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eine Zeitgeh 'riyt 



Entbaltend äia Hefte 33, 34, äS, 36. 

Mit <lral XtichaaBfta (ut ixti DlUllirD. nait ttia Nat»- 
blttlirii! ntbd lDtalIi|*nibUlt Hl. }3 — 3S. 



Jlf a i n z, 

ImTerUge der Hof-Musikhandlung toa. B. Sohott's Sölmen. 

1 8 2 8.- 



f/ >-l| 




1 n -h B 1 t 



liaitaten Bandea dar eäeiiia. 



Heft 33. 



QoTTis hentigo Componisten; 



Bemcrliungen , TCranlnsat darch Üo Sctiriften i Ueber 
Reinheit der Tonliunit, unA die Xoii]Ln,nit 
in der Kirch ej \oa G. h. p. SUveru .8*8. 



Miasa cooiposita li LndoTico Vmt B«*thovHi, Op. 
ii3. Fartilup nnd GUimmen. — DosieUi'« Werk üb 
.Cla'Tlerstüzüg, Ton'C. B. RIak.' 
Zwei BecoDBioneo. 

£f«te 'Ree.; tdh Dr. Crotheim, S. la. 
: Zwsfte Ree; von Prof. Fröhlich. 8. VJ. 

Cober den Griat und Aat AnITassen der BeelA?- 
ventchen Uusili, bei Gelegenheit der Anieig« 
seiner nsc Ii gelassenen Quartette. 1. Grand- 
Quatuor, (en Ut-di^Ee mincur) op. i3i. Partitur. 
— II. Quatuor, op. i3i. (Nr. ii des Quatuore.) — 
Uli Oualuor, op. i35, (Nr. t? dea Ouatuors:) vob 
Frbra. IVtUir. S. 46. 

Caecilia, Cantate von JMimzoU (mit efaum ' 
SotenblattO abgeseigt toh der Rd. S. So. 

Solmlsatlon; von -d. F. Bartr. & {ti, 

J)^« eines Bellenden fiber dat h olrtttisoAeM,««>]i- 
Fest id nenfcbatelj von N. £aupert. S. Si. 



— So. 
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Heft ,34. 



Zur Gescilicblc der Gastraten; 

S. 6.> 
AncLdote. S. 
Methode püur la fliitc, oSi tt>a[te complet e 



ec CüiiL|,M„'. ci uy,T I Iho-^ri. — Dasselbe 

A\ 0 r I. uiUi'i- (Sc^LiM Ün i: Titoi, mit franiiisiscliüm, und 
?.iii;l-eii h !\\\\ i ci 11 1 s i; Ii C m Teste; angeacigt von OJr. 

Ueber einfache und Doppelzun gc, und Oberljaupt 
über Articulation attt Blnsmstnimcnlcn , insbc- 
Bondere auf der Flöle. Gclc^cr.liciilicb der Drout't- 
scbcn Metliode jiour la flülc; von Gjr. t-Vcher, S. Jg. 

Dio Klanpen für c und b auf der Flöte« (mit einer 

IV. PVlieatslone's Flöten - P a t e n l - M u n d s C3 C Ii , 
(mit eificr ZEiclinung) ; -von C/r. J^chtr, S. "s3. .,' 
C' fVheaiMom'i Ahokryp.t dpbon; touj G.jF^. S. 137. 
G. jlimenrBätr's- -weWs ' F«f'f b H-iVe t4 carB r jing, 

(mit eiaer Zeichnuiig)] ton Cfr.^ JVebar. S. ta8. 
Dia Onhiclefde, (mit ejner'^RCbDnb'g);' Toii'i^ 
■^_/^8. öo.' '■ " ■ "* ■',", ■■ 
■ irtmutatäs' ä Forlcpiano. — Al^'«i^n9B daa^iano- 
forto riciitig zu spioTcii 'eto.',>(ni Mex. v, Dömenys 
Ton d. Red. S. i3i. ; -- 

' äobreiben olhci vor Hur^eiti äi^ TetiUeMitiid''iiach JXetr- 

. : ^iHiibsi^zus.taiid.. i|33i^ ■ ' ■ • 1;, i-,.;-,'] 
Re■p■l^Il^'^o«i■EfT^^ K^i4innt(v; S.a35,-...'-. n ' t 



"Heft 35. 



■ Musili; von St.' Schütze, 



Zwoita Antwort au* dos- Ucn. ;,Il»;rn Be<;eiiai(»n 
der Leipa..AlIg..M. Zeitung^von G. TV-Tink. 

S. .47- ■ ■■■ . 

i!liBixtH.ran,. 
n Vorwort voa Gjr, Webi 
Vober daa i, oder doa mit der Zahl 7 fibero!nliom> 
mcnden Tont' von E. F. F. Chtadiä, mit einem Vor- 
wort TOD G/r. Weber. S. 171. 



surtheilangen: 

VoUmotc, Oller veroinfacLte Toiisclirift , für Cliöre 
on GjTunasicn und bei Tlic.-L'.crt, elc, v.in Dr., 
J. J. a. Hoiirodi; angc/,ei;;l: von GJr. H'cbcr. 

s. lUö. ■ 

Sonatoa ä l'uMee do» elivcs, nour le p i a n o f, von 
Jac. Schmit,, Op. 5i-56.; ansC7.o;gt von Dr. H«n. 
rolh, mit SacUscliVm der llcil. S. 

Sammluneen beliebter Musikslüclic, licrausgcliom- 
incn uuicr den Titeln Arion, Orpheus, Am- 
pbion etc.; rec. von Dr. Heinroth. S. 197. 

SecliB Pastorals tüclio für die Orgel, Ton Fr. 
Schneider. Op. 1. — und: Pastoralfugo und 
Fräludium für die Orgel, von Sechter und 
Aitmayer; aiig(iK..Ton Chr. H, Riak. S. »98, 

Zwölf Gsaance mp geselligon Fr*nde, tob M. G. 
FUfJvri rec von Chr. H. Sink, S. 300. 



Heft 36. 

Btwas über Moxart als dramatiscbeD Componiaten; von 

G. L. P. Shvers. 8. aoi. 
Kosarte Beifall in Paris, Ton Ebeitd. S. 908. 



L I- «an Bteihoven Messe solcnnclle, cn ma- 
jeur, OouF. — H- Sinfonie on mineur 

OcuT. laS; — III. Grand Quatuor en m-dieie 
mineur, Ocuv. i3i; rec. voa Dr. G. GrOiheinu 
S> 317. (Dasu. 9 Nolenblltter.) 



Digilized by Coogl? 



ritlant Tföor planofarte, nar J. Fohl, 



OeoY. 6- — II. Rondo vr. o. Ociiv. 7, 
^. rolliceitcr. S. a44. (Uaiu eio Hotonblatt.) 
xhBtabenrathacl] -von B. 8. sSo. 



Drei Ztichnnngcn Bttf »wei BUttenu 

l.cha Motcnlilnttcr. 



Intel M g cntblStter Nr. 33 — 86- 
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35 « lip M tt b e r 

beim Stttfriobcn b.c« .neunten Sanbef. 



itcutiti !Biinti MM aai tin £rftrn 33 > 34, 3.4. unb 3li. 
n ginSiiiKn Mdbrn tcirttn Sie 4 3iitellifleMi&lonft . 33, 31, 
I 36, tTifdiiiiucii iiiiitttitin g^buiibcii, \e Citfi Mc diöiicn, ivcidii 
m SHiiiitt (If eifliiatiic;n ' .- ^ 



Hit OlolfübEi'ttfcic. tifittn tinidii M 6(ii ttlrifFEnWn Blattffittn. 
!Gn halve aji<iini n^iiiiF Xitrlblatr unD Siihaiunjciac litljm, miti, 
Mit ad; tcn frlbd Cnfitut, gaiii «mit aetnuacii. 

(Tie rotlicn llmfAU'flf bti (iiiirlntn fitftt reettdi, alä uiinKIliit!. 
tc[dtiat. 'fcc tiinlcid) mti itm 3H, auiotafbrnc blnut Umfdiliia 

iimi iitimteii QJaiiS* Wiinflfn bttlimnitj Seim SinbinSeH »itftl 
tOunScS in ^)i>l)lir, OAlt gtiuiiliiilicbdi tuiitrii 4)ai<livri )u tiiatu. 

Wuf Um (iflni IUI» jWfilfii SBoiwii M 33. Jjffifä 6b(» 8. SJonSf* 



heutige Componisten 



In Rom gibt es in diesem AngesbÜcke nur vier 
Componisten , welc'ie einen öffentlichen Namen 
baben. Es sind Baini, Director der pübBUichea 
Sünger; Fioruvunti, Capellmeisteran derPeten- 
kircbe; Terziuni, Capellmeister an der LateniH 
kircbe, und der Expater Bonficbi. Alle Tier 
widmen sieb Mos der Kirche» obgleich Tertiani 
in frfihereD Zeit anch IQr's Theater geschrict- 
beo bat, 

Unter ihnen ist Baini ohnstreitig der gelehr- 
ttate tind, als der einzige, welcher im alten Kir- 
ehens^le sa schreiben versteht , auch der bortthm- 
tertai ' oder vtelibehr der. geehrtente. Betondien 
bat ihm sein 'Miserere , "welches seit 1816 in der 
pSbstUthen Gapelle am Cburdonncrstuge , dieses 
3'ahr sogar aucb am Charfreitage, gesungen wor- 
den ist, bei den Kennern und Gönnern der altett 
Musik (welche falschlich ttU» PaititFin)» genasnl 
wird, da schon vorher, namenUioIi von. CoctIiiMtf 
CuUU, Tm. Bd, CSfl. 33.) 1 



Q Aom'a heutige Componisten, 



Festa und Cristoforo Iffoniles, in diesem Style CQm- 
ponirt worden ist, wenn ■w.iv auch die Setcart der 
IrQhereii Componisten als diesem Style nicht ange- 
bOrig betrachten wollen] ein grosses Ansehen Ter- 
GcbaSt. Doch mehr, als diä Composition-, wird 
die mnsikalische Liter^nr, oder eigenlllclier, die 
Gesclfichte der Musik, durch iho get~<ji<de^t werden, 
Vetfn 'ei^st seine Lqhcn^gcsch'ichtä Pal^strina's'anfl 
seine kritisch ~ geschichtliche Darstellung von des- 
sen Messe, an welcher Baini, nach seiner Ver- 
Bichemng, 4cllo1a 'Bdit*s4ra»E)g iilld n/ehreren Jah- 
ren arbeitet, das Liebt der Weit erblickt babea 
werden. t 

Leider ist Baini io gans Europa, aaf der gan- 
zen Erde sogar, allein ip ^Stande, ei^ solche^ 
AVerk za schreiheuj weil ihip allein di^e moslk^ilip 
pchen £nnst- und historischen Sch&tEe des Archirs 
äer paWtlicheo Capelle sa Gebote t^hen. IcIl 
sage mit Fleissi leider! denn flomit ist es^n^^if, 
WUikür, in die Ffihigkeit, in den Fleiss,'|ai80gar 
in die Fers5nlichkeit eines einzigen Mannes ge- 
stallt, ob und in welcher VoUko^iiaeBbfeit einisol- 
iches.'WBrkt ^r die Geschichte der alten 'Kirobenr 
iQusik das wicbtlgstc welches .geschrieben werden 
kann, erscheinen soll. Endlich ist, leider, die 
indiTidaelle Lage Baini 's durchaus nicht daza 
gemacht, dasB durch sie die Ausarbeitung mit der 
gehörigen Thätigkeit gefördert werden künnte ; 
f^iqe ^luserweseotlichen , prJesterlichea BecciMif-' 
tigvngep, (Ueus lewn, :Beipbt« höran n. w.)^ 
^ Zsitf «elcUe ar den Untwriobta «itlmqp vnw« 
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■JBam't Iteulige Comporiistat. 



uina Amtabetcliaftigungen in der Capfljle, beson- 
jd«i^ (iberdie UnmüglicLkeit, fttr die, a,ufdasWeHi 
verwMdte, Mube auf irgcud eine «ntsprecUeude 
.Weise entscliädigt za werden (eine Uniaugliclikeit, 
wetebc noch durch die, von der Welt günzlicK 
XurüukgBzogene Lebensweise B a i n i ' g vermehrt 
vird], alle diese Umstäade maphen das baldige 
Xirseheioeii desselben (au nickt so HgeUt da« Er- 
«cheineD selbst) böcbvt Ewei£el|uifib — fin vid 
TOQ Baiiii. 

Terziani ist in Oeutscbland nicht an bekannt« 
er vordem m^ere jUbre in Wi«n gelebt bftl. 
Afifls.er vielen Opern 1^ «r eioe growfl Ueagis 
KirchensBchen gescbriqbei) ^o4 iäkn% iami mqh 
tagiiob fort. Kein groHB«a Ejrchen - od«r Patro- 
jpatafest wird biar g«&ierti flep^ Mn>i^ Hiebt 
TertiBai Übertragen würde. In vorjgen jhhxe 
bat er sur Feier des Fettes des beil. Luigi Gonzaga 
in der Ignaünikircbe eine Ve^er für zwei Cböre 
componirt, welcbe, von nabp a}i sechzig Sängern 
vortrefflich avsgefQhrt, einpn grossen Effect ge- 
macbt hat und spBter am Vorfesjte päd Feste des 
beil. Johannes in der Laterankircbe f^S. Giovanni 
in Late.rano) mit grossem BcifuUe wiederholt wop- 
dcn ist. Leichtigkeit und Fertigkeit sind Ter- 
ziuui eLcti sowenig ahzusprccLen, als Renntniss 
des Elfecta und Geschicklichkeit in der Fübrang 
der Stimmen i auch Eilindung und Originalität 
fehlen ihm nicht, aber wohl, um es mit einen 
IfVpCt« zu ^gp4i Kraft. . 
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4 Am»'' heutige iComponbten, 

FforarADti, 'der bsrilhute Componift der 
Cantätrici fillartK, cemponirt jeUt nor-nocH fttr 
seina, die Peterskirche. Weniger fr n oh Iba r ab 
TerEiani, sclireibt er gedacliter und fleis- 
siger; aber an Originalität steht er ihm nach; 
anch im Macben betitzt er weniger Uebung und 
Geschicklichkeit, Wenn das bisher Gesagte mehr 
Tadel, als Loh, sntndeaten scheint; so mögen die 
Leser bedenken, dasa ich den höchsten Masstab 
der Benrtheilnng angelegt habe. Oberflächlich 
betrachtend, könnte man alle diese Werke Tor- 
trefilich nennen, denn vortrefflich sind sie wegen 
des fliessenden, höchst Terständlicben St^ls, und 
wegen der ZweokoiaBsigkeit, Gedrängtheit und des 
Ventasdea der Kauern Anordnang, 

Ber Espater Bonfiohi, ebemaU im Orden 
de' Servi iß Maria im hiesigen S. Mareeltnskloster 
{irelcheB er unter den -Franzosen verlassen bat, 
«Ab«, bei der Wiederherstellang der puhstliohen 
Eegieran^, dahin snrückznkehren ) , lebt meistena 
aniser Rom,- abwechselnd im Kirchenstaate und 
im Neapolitanischen. Er hat sich besonders dnrch 
■wei Oratorien Passaggio dH Mar rosso nnd 
i.a iVuvoletta itJSiia^ einen fast klassischen Ruhm 
in Rom enrörbdn. Beider hidie ich bereits . meh- 
rere Male im dritten Hefte der Cäcil ia Erwähnung 
getbun. Mit denteohen Ohren gehurt, entbehren 
diese Oratorien freilich der Tiefe und der Begei- 
sterung. Das begründet aber keinen Voiwurf für 
sie in Italien, besonders nicht in Kom, wo der 
natfirlicfa - scfaöne Ausdruck von jeher den Vontug 
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Hom'i heutige Compotusten, 5 

vor dem haUbrechenden erhalten bat, Frjelliclt 
läge .der wahre Ausdntck io der Mitte ; bekanntlich 
Teratehea nur die Seligen Mitte nt. halten 1 
An Originalit&tj ' an einer g^iBaenTKen«ehheitf- 
fibertrlfit Bonfichi- die' übrigen jetst lebenden 
Xircbentonsetser bei weitem,- besonders' s|l«hea 
ihm diese an dramatischer 'WirVang, . an Charak- 
teristik 'nach, eine Eigenschaft welche BoRficbi'n 
diei^ Componisten, hAtte er sich der Bahne ge- 
widmet,, wahreabeinüchi und SDDaobst in der ertt- 
ttenOper, sa den glfiniendsten Er&Igen Terhgjfon: 
haben wArde. BonficUi hat neulich einen nenen 
Triumph gefeiert : sein letzt gesetztes Oratorium ; 
La Scenda di Ciesu Cristo al Ltmbo (Christi 
Uülienfahrt), zuerst bei'm Partugisischen Ge- 
sandten und diinii zweimal bei'm Surdinischen Ge- 
neralconsul, Hrn. Ras! , aufgeführt, hat die lelitiaf- 
teste Sensutioa erregt. Ausser duss es, beisst es, 
dem Componisten gelungen ist, in diesem Werke 
eine Kruft za entwickeln, deren man ihn bisber 
nicht für fähig gehalten,, hat er eine Neuerung 
gewagt, welche zugleich von seiner tiefem Ein- 
sicht io die Beliaiiillung eines Textes den erfreu- 
lichsten Beweis gibt: beide Acte bestehen, ohne 
alle Unterbrechung der einstimmigen sowohl, als 
mehrstimmigen Stücke und Chöre, aus einem ein-, 
zEgen xnsammenbüqgen^en Gänsen, in welch«ut| 
Unt Auanahnie von ein. paar konen instninvntlrten . 
nacitatiTSStsen, Alles Gesang ist. Dies setst yoi^, 
ans, dass der Text (was Top allen Oratorien texten 
(jtUen-soUte) durchaus lyrisch ist. -Es ist.merlr 
«nKrdigr wenigstens fiir tnichi dass dies» Ideei 



S Romfs heutige Componisten, 

welch« ich Befam tot xvfanzlg Jühren öß^ntlitfb 
gfefionert hiAtb (dMll «dUa ich nickt mehr, irs?], 
heut in Ittlini a«Bg«Alhrt Trird; täa BAvAis, dawr 
a# f» der KnMt govrtflil, irie htt tVliran und 'ttA 
iHli^rlicheil Leb6n, Wahrlt'eiteii g^t^ welcbe deV 
««nsribltch« VMMadd mf Yemhiedenen Puncteri' 
derEfd^ in gl^herZeil findet, ohne diHt ate el" 
tfef deni änderä uitnitlieilen hrancht, — Ans rig>' 
netf EH^hrbtfglMin ich aber das nene BonficlH'fclis' 
Oratotiatn nicht urthcilen , da ich keiner der Auf- 
finbrnngett beigewohnt hnhc; aber alle ^ welche ea 
gehört haben, stimmen darin fiberein, dass es in 
dieler Gattang eine der würdigsten Arbeiten der 
neneren Zeit Säy. Sic bat noch das Verdienst, 
einen guten, mitunter sogar voitrefilichen , Test 
«n besitzen, Lutilercr ist lom obtnei-wähnten 
Hrn. Rüßi, der auch die Poesien zn den beiden' 
andern Bonficbischen Orutorien verfertigt batv' 
Hr.KaBt, dnrt^ m^bräiie dtirgleicben Arbeiten scbol»'- 
ti\\ tWaoEig fahren bekonot, zeichnet sich in di6>' 
■fer'Art Ton Poesien Tor vielen Hndern aus: ea' 
sdläint ihn ivirklich mitunter ein Mctiistasio'scher 
Geiat abzairehcn, stellt nun zu wiinaeben nnd 
«ttOrtrarten, Hr, Itasi, welcher der alleinige £i--- 
fpttthtUher der Ghrittl H&lie&f«lirt aejtt soll, 
werdö dagselbe der Cfti^sA ftatova niitüieilcn and' 
potoh Atlüh das'lpiitkBi PohlEenni In deb StHoil'- 
sMsBn', dieiae Composition in AbH doYttgdn, jsbr-- 
Ilchnnt dem Advente beginnenden, 0)^at(R4ähbu&<= 
fafarnngen za hären Und schätzen zu iMoetK 
FVeilioh sollen,- heitst es, die guten Va\xei '^ttlf ■ 
Qratotio (dM bekfutorten Prediget'erdeni , weluhWi' 



Roms heutige CompanUten, J|> 



die Verpflic^tL^g oblagt, Jijh^iq^ ^meraten Ad- 
vent^, bis i|ata,PttliiisoD^ta^e afi j^d^m ßoQH- n^d 
bo^en I^esu'ge , ' in Beiner Rirolie , der Ckieta 

mtopct j iwlschen doli '' zk ' tfaltentten zwei Pre- 

(l;-ifii c-ini: soistlitJ.c; MtrsÜi (wclolie von dorn Or- 
den doli KiiiiiL ii On:h>n„ cjrlHill.ni li^t , luiliulireii 
zu hissi^ii) T.'--u\'^ mi:!jr ^i'iiul^t se^ii auf Com- 
pos!t!onen (Ja siff in ilnü^n Art-Iiivo Mo Eiiteren 
Meisterstücko dieser (.iiUung lji:slli;cn) , noivli we- 
niger iuqf TJcie .Sol'.jh Iii] Linen , diireii es in der Scenda. 
di Cif^iL Cri^io Iii J.hr.bo ;ie!it gibt, Rosten au ver- 
^<'Clulcil. Bocli gl.uiliü icli, Hr. Rasi werde, in 
majorem sui Jionßc?tiiifue glorlam, einea Attsweg' 

pJwiftiWi^en teil'ung icu dirlgiren , ist j&Wt aflir 

um sieb nacli Botognii 2a 
lirf?f%tt trn der üffcntilel.en Bewerbung uid 'ffli^ 
Ii» liAlrlfteiitr Gai>eltiiu>isK«ile1l( der f elW 

^«t4i«l>ät«)l^'iteWl^t!ir auf TieFä tiiib'ltlelehrSttjil'' 

dOSi^nfri'^ aÜ 'Ki^f' äfft •^ntbbxta^ 'Aki 'P^C^ Boft- 
Ml>'^dy>W'llrfcteoMkeU fllr'^lcli gihiU' kKr' 
iliPilu»'iif6Ht'tlek>iiilt', '«b' W'oiht' «är lörUt ^ 

««& «i«*»'!«;' '■■ ■ ■■ " 

-O;':: J. 1- . ' ■ ■ - • . 

li 1,1-,;:-.. -. I ii -j ■ l i i i i-il , » , 

!■ rjdil /toi, :ju. t. >-,-.(i> -i'' ■ 511 '»Irt 
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'TtK'knla^St durch ^ie Schrift: 
U e b e r 

Reinheit der Tonkunst^ 

und durch eine ReccQÜon der Schrift : 

Hie Tanhunst in dpr Kirahef 
» o m 

G. I» S i « f e r ■. 

Njir «altea komoteo mir hier denteohe Sdiriften xit 
Genolite» noch lelteaer nMuikaliscb«. Dm ao an-, 
genehmer ist es mir, in diesen Tagen anf awei tob 
der leUjtflB Gattung gestouen sa seyn, welche icli 
mit grossem Intereise gelesen hebe. Sie sindf 
heisst es (denn anf dem Titel ist iein ffame des 
Verfassers angegeben), vom geLeimen Holrathe 
nnd Professor Thibaat zn Heidelberg; Ob mir 
gleich der SiJettantismus von Haus aus verhasst ist, 
weil durch ihn dieKunst auf doppeltem Wege (durch 
erpfnscberte Leistungen, und durch Verscbenchuag 
der Künstler voin Handwerke) nntergrabeu wird; 
so machen deunoch die Bemühungen des Herrn 
Thihaut, der, wie ich höre und sehe, die K.unst 
Blit einem Erfolge liebt und übt, dass er vom Di-" 
Iftttanten cum Meister wird , eine Ausnahme, Die 
eine der beiden Schriften ist eine, aus den theo- 
logischen Annalen des Professors Schwarz bu 
Heidelberg besonders abgedrncitte , Kecension der 
Kocher'schen Schrift: «Die Tonkunst in der 
Kirflhe;t di« ande» ülhrt den 3^ i Deber 
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&«iDb«it.d«r Toska'nt't.. . Dieser Titel attUeinC 
mir zu. allgemein, zu abstr&ct, man weiss niclit, 
velche Keinheit hier gemeint ist. ■ Beide Schriften^ 
handeln den Kirch enge sang ab und gehen in lo 
fern von demselben Standpunkte aus, obgleich der 
Herr Ycrf. sieb in der letzteren Schrift aach über 
andere, die Tonknnst im Allgemeinen betrefTeode, 
Gegenstände rerbreitet hat. Die Yerbcsstruog des 
RircbejigesaDges ist, wie ich sehe, in diesem Au- 
genblicke das Thema dea Tages ia Deatschland. 
pie Rocher'scbe Schrift kenne ich nicht weiter» 
•If ass der eben genannten Becension' und «ni 
einigen Erwähnungen derselben in der Cscilisti 
Sie. dringt, wie es scheint, auf Einführung der' 
vierstimmigen Chorals in der Kircbe, Diese fft, 
meines Daßirhaltens, Ttnm,öglich, weil keine Uittsl 
■«orluinden sind^ ^insfgapae Gemeinde vimstimmig 
Bingen zn lehren. Nv^ in der Jngend kflnote' da- 
mit der Anfiing gemacht, ' dem Knaben hier kber^ 
nur dgu Disoant nod Alt eingelernt werden j un^ 
ihnen^'nach l^nwandlang der Stimme^ - andb. den^ 
fiuss .and Tenor Jieiznbringen, mOs,slen dann sie, 
entweder ron neuem in die Singscbnle goben j oder, 
(was nicht ansfUfarbar ist) früher eine Tollendete 
musikalische Bildung erhalten haben. Es würden 
aach gedruckte Stimmen erforderlich werden, be-, 
sonders der Mittelstimmßn und des Basses, weit, 
sich diese, bei fünfzig und mehr Terschiedenen 
Cbordlmelodien, wohl schwerlich auswendig ler^qn 
liessen, Deberdem dürfte der vierstimmige Choral, 
ucb aus djsm Grunde weniger notbwendig werden,, 
weil scboo Tor ffta&ebn Jahren djuf Gemeindeja, in - 



^cMdesn hanlig eine ieväke Stimme anil.'^n Baw 
faötän lüeEBenj:! Wft&mlMiDlich'äat seitdem,' hei' 
immer gväisertir ^Vorbersitnag des G^esaaget^ nnMr' 
dem norddeutschen Volke , die Fiihigkeit, mehr-,' 
wenn kaeh nicht vielstimmig , singen, zage- 
uoetfetneit. Preilicli Uufen Octaveri and Qnrnteil 
mitunter; aber, 1^6' böW man A"« niebt? WecV 
TbiLaot hut kise jftäcbif- Aea ein^ti^Iges CbötW 
gtrgmk'^ Hm; KOGber ia fiolmtii zti nefatnen. Bttti 
MieabrÄnehe/'wölÄlie «tt* ddnüil'lfetf getrietäti wte'^ 
dfla, ^ äitidf' freiHcb' tadefnsWeKhr- alleitl i^lcb» 
gftts Sabbe Isf^enen niebt utat^oitfeD ?' DK-diW 
SetjeKdiow' nfetii <(ebtlich macbf , 1^ wie fiÄw 
Sdhirifr s^lbsCMlttiBl zta deren Abstibnffang' toIV 

^Ischweigea-, 'Vebbr <IiB -d«l.titi(clLe^ Or^nlitetf 
irtitdieb Mlicf Wi^efleti, Hrrän'iäheta'ilti« 

Bft^r«^ Kftnllbkfaea ri'B 'dotiU* ilufär' Wr^ge^ 
AWiidtit stellen) treib*;n. Dai Ftitfel 'ist' httr'feö' 
y/eh gctüelcn, dass der P.'ibst slcli geKwungen gc~' 
sKlifin hat, diigegen *a Anfungc des Juhftljiibrs eine 
■Verordnung ergehen zn Iitsscn, in -welclierj -wäli-' 
i^n'd'dessellien, aaeL die Instramcntulrnnsik in detl' 
Kireliäii verboten, zugicicb aber angedeutet ward j' 
e'iGÖlUä, bei bbsondcrb Gelegenheiten, Erlaobnisü' 
äkiA '•e^^i^il'Tri^cäen'. ' la der Scbrift:'- Ueb'ei' 
K8Sij*ö'!t d'i^'Ttt^lLH'ilst, fffhrt der Hr. Verf.' 
ij^i^e flijri iä diä^RecensiDU dtig^denteteoTdeen' 
Weit^-'bii8:"'SI^ et%fi1fc' eiubn ScBbkz '^t^Uisclier' 
WAiägikttÜ^eü', hiBÖD&tin'»6lchet!, -w^elclte didt tiuf 
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äis Wesen der Blt^n' Kirciicnmasik beziehen. Man' 
nicht, Hr. Tliibaat befindiBt sioti hier, mäü'za. 
fingen pflegt, in gein^m ElAmente : trelil scliwer' 
lieh dürfte es einen ausübenden KffnsUer, Tiel- 
leidit sogui' v'eat^B vom Handwerke gehen, ivelche 
ibni iu KenntdüS nnd geborigai- TVüiftigung dAr" 
alten und iiltarän Meistet' gteicb kiifnen; besonders^ 
in Dentociilatid. I>ergro«se M nsilir erein, deil 
ct> ip Hbid^lberg^gegt^ffindät nnd, -ffki ich höre, h\i' 
zu einem! ttiteneu Gfitde tbn- Vollendung mVsgebil-. 
det hat, ist- ihm Veranlasauni; geworden, dästhbäi' 
rotie«lie Sttadiom def alten Meiater im Weg€ pM*-' 
tiMher'ifrttt^rbilg Iii »leh tn beleben nntt ^ä'ctilel 
tragen en lassen; deün das blosse Par ti tMyonl Ma n - 
Ters^ch^Qt._iT_oltl, Keiuitnif^s des Boc^stab^^.; . das 
^Fi1^en aUyo.ob^r.ffihi^z,!^ Ansphspyng^dqs^lG^stes. 

uatd^nlt Bitdk mit GeBchniaiÄi^.m>d;'X«fcBbd i ^eiti 
imd- denriodli- iltlfc Pt»puIiHHtat< ab^fafitt -Jfisst 

sMi «»"«thef'iEugttb^iiötruöbtän, än-'^Idfafitf Shnt 
llcihe ;S*rMiltitfe "I« Ser Regfei. köiii'eti'' Üeb'e'rftnsa 
biiben, !£s i.i\aa meine Absiebt nicht se^n, biet 
eii^e ei'gantlicbe Recension der Schrift zu Gchrci- 
ben; ich begnüge micK daber, einige ibrer Haupt- 
nt.omeDte bentos^tnbeben und meine ßemerktiegen 
liinKnsHfügeni Hr. Thibalit Sagt, dass , bingicbt- 
liob des EfT^cts ,' Ah Instrümente keine» Vergleich 
mit den MertscheiiBtlmmen ausbaltcri, Von der 
Wahrheit dieser Behauptung kann sieb bcsbnders 
derjenige über^iengen, weleher Gelegenheit gehabt 
hat, deq Vwtrikg der hiesige päbstiiclt«^ S^ger> 
nicht etwa in der FriTat-GapeU« da? QipnuirilWf'ea, 
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Btfah In der SistiniBchen *) des Vaticanisclieii PsL- 

lastes (dereD beschränkter Raum oder Termeintlicfa. 
akuEtiBcbe Bauart vielleicht auf Begünstigang des 
SjtTects des Vortrags schliessen lassen dürften), 
Gondero in der Peterskirche (bei Gelegenheit der 
zwei Messeu, welche hier der Pabst, am ersten 
Oster- und am Peter- and Panlstage Juni) 
liesst) tu hüren und den Unterschied kennen zu 
lernen, welcher sich zwischen diesen Leistungen 
(J|)ekauntlich ohne alle Instrnmental -Begleitung), 
und den ^nffübrungen in den übrigen Eircheo, 
joa dem Kabl reichsten Orchester nnterstütit, findet> 
Er ist »0 aifffalleDd, dass man ihn allerdings, wie: 



') Der Dnterschied , wdchei sidi zi^cben da Sixtini- 
Echen' Capelle Em Yadcaniichen , ' und der pibstlicheit 
'Piirat'-CapeUelb Qinrinaltaeben' (Btonte^rallo-) Fal-^' 
.luts beindet', «ditiiil immei im Aadaade noch nicltt' 
-'gek«u4t Mt ttja. -floi^ der Tiättt anf dem Quiri- 
, ii|Ie (Ifimle Cavallo^f . so Teiden jdie x>genanntui 
pabitUdien, Capellen, das beiut diejenigai Hessen, 
wdcheD er an hohen Festtagen Öffentlich iinil in Be- - 
(Reitling seines geistlicben Hofstaates beiwohnt, in der 
doit^en Capelle'gehaltCD; die Sixünische Capelle ist 
^entlieh nur für die Feier der Cliarwocbe und des 
ersten Adrentsonntages und der Messe in der Weih- 
Baehtsnfcht bestimmt Doch finden' auch hier die er- 
. wähnten fiöbatlichen Capellen tind Vespern Statt , wenn 
der Pabst, wie in diuem An gailijick ^ Fall ist, ' 
auf dem Vaticnne lestdiit. Plbitltehe Hess« irird 
lEine solche genannt,' welche der I*sb*t (dbit liottt, 
und dergldchen finden titir sird im Dahlie, am Oitei^' 
und' Peter - nn^ faulstisc , unk swat beide in da. 
■ VeitaläiAt^ Sita. ■'■ 



Digiiized by Google 



iK Hr. Va£ beriehtot, lief dtw-KiVom^ BuotM- 
parte'«,' wo du GesMg dar p^Ujebdä C^eäb 
mit dem Spiele toh achtsig' Harfen in Confltet'^- 

rathcn ist, bemerkbar gemacht haben knnn , ob mir 
gleich yoii dur ;.n!;cf{i)n-tc;n ßeicluiinung .Ut P.ii-iser 
Über ihren, jeaem Ihti-rcTispiclc fioschonklcn , llei- 
fall, nichts /-u Ühi-cii gfikommcn ist, auüb dei- Ge- 
sühmück (lerscihcii sic)i ulicr dem schwirrenden 
EIFectc der Tl.irfun, als der grandiosen Wirkung 
eines müiinlich t kräftigen , einfach - erhabenen'« 
OesangsTortrages , ohne Inatrumental-Begleitiinll^ 
MUi;luniegen inüchte. Das Stück, mit T/elcbctt 
di« pabsüjcliea C^lUHnger. diq itnatfttairifacWik. 
Furiaec^ belwliit halwn aollen,- üt dedf Hita^'TwC 
MFolge, da^lCototti TV m Petrut, von S«»jtt^ 
geweaen. Ob dleier Comp«tiiit sia .Mleb«s'lifMe1t 
gesefart bat, idt mir «nbebumt; -i^^ ia^^inf^-. imIh 
ich , das» in der p&bsUIcUa GR|l«U«'^iit mMim', 
überhaupt kein Stück Ton Soariatt^ tUelii- jpNttfagte 
wird. Bin Motett: T» ef PetnUj •ofttltt aUer- 
dings in deriielben, ist aber von ttlerirltia, önd 
wird geivuliiilicli am JiihiatHge der jedesmaligen 
Pabstiv:ilil ^iiit'getiihrt. Die ictstc Gompositton Scar- 
lutti's, welche eins der Gesnngstitcke der päbst- 
licben Capelle ausgemacht hat, sein Miserere, ist 
noch im Jahre 1710 1 jedes Jahr unt Cbardonner- 
stage in der Sixtinischcn Capelle gesungen worden. 
Wann man eigentlich dumit aufgehört, habe icK 
nicht erfahren können. Was der Hr. Verf, tob 
den ,ynitch«B des Verfalls der Kirchenmusik- aagt, 
TerdSUnt die ^öcIiite'Beaehtong.' Beaondera wahr 
isi^ie Bemerknng, daea die he&tige Volkaatüil- 



.innng zn. u>>rMhig,j|;u befqvgiet), 2« anfgereilt gfr- 
n^jrdes sey-, fim sich ngcll der edlen, erliu- 
bcnen Einfuclih&it 4er üiterien üirclienstüoke er- 
götzen za tötiAen. Hur möclite dem Verfasser ein 
Vorwurf daraus gemaebt werden können , duss er 
diese Stimmung la seinem Tadel begründet, als 
Liilte sieb di^ heutige Geaesati^n d«s u«:uliyolIe 
^trcl>co, wpn,:welclier »ig gepsioi^t wird^ wUmC 
gegeben ; letiters ist Product der Zeit nnd , ab 
sfllcJiea, unabliängig yom Wollen oder dem Ein- 
flüsse dei. Volt.G. Aus cLemsetben Grunde (and ich 
^preg(b.@ bfßF nifsiin^ innerste Ueberzeugung aas) 
ia),{Djitf^,4j.ß.ZAy. jener .grfwefia fijiinatersciiQinfngen 
jftffkbwrf 4f!rsn. Sc^yftwg KniAhl^ ala Genus», 

JiäAgfin .die K.aMtw^xkß dtictiHiw« WoT»it maoj»>- 

qrifrHltfti ((d«r pi« vu, b^uvscIiBti .gMraut h^eo, 
gfinoBfiCß iiKfwdqtii das VMk wird und man g^bl- 

Jos dagegen bleiben. Aher wsbr iet .(and' ick 
«Umnie dam Verf. um eo unb/idiagter beä , als ick 
liaufig selbst diesn Erfabriwg gemachl bube und sie 
noch tuglich mache), dasa der Kreis derjenigen, 
weicLe je.ne Werke (hier voringsweise von den 
inu$ikaliKcb<>a gerodet) geuiessen, sieb vielfach 
^ecTveitwni U«ee, durch würdige AniTübrung, .ilurch 
Finger&eigej idnrch Aaseioftndersetzung ihrer Yort. 
^^,'is«««Ui^b4umb.4m]niMige9i>.AnbijivaDg derr 
f)A 81110 T«vtacfflj«t>.o]egailMifltaiuiAiar die 
IHitfÜlt ^l^^t.^tQpfitttgUfill» HuMchm iu' itiaer 
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#t>ljQ|iaD~ajiiatbiacben Faholü^g^eit besagen, -.iiaa 
-man deriMübevaltung wegeti, -rf^clche iUtibn, 
.oitf^eicb ihre' Kräfte nicht üliersteigeod , das Anliti- 
ren dttraelbett vernrsaciht, mit Gewalt dazu zwingen 
jnuSB. , dann aber aa-oh., wenn sie einmul den An- 
■Inuf genommen habeh , nm so sicbercr auf ihre 
Ausdauer rechnen kann. Der alten Rirchenmusik 
Frcuttde, Gj>nner, Theilncbmer zu schaffen, -ver- 
jnügen nor geseblossene Vereine, aus den Edelst-en 
fdeB:Vol^ b»teben(l^ nnd geboren« enogea naä. 
%n>M .gMriwAen mfit.daia''erford«rliobcti EdAiuias- 
'^müi. Vemitti*, wtn-der VkrfMtär selbst, hüre ich, 
,g]tUlfteA,Aflt»Hä«n -ertMien-flaiif^i^üiMciBAsra Aeik 

jundi, .«da är B«äMC ' 'WaV Tasi-dcr-KiDciW, 
nnA Um IIiiealMi ..IfiVflnBdohve^, thäuipfadiUi 
des . IctEteid r -'C0| .«ifovd gellet '»IraAq -xind Hoch 

'liiibe;,''4»nderti nQT'nm dOt aiqiwKIeiungca Bnt«» 
teog Todiidieugän. Dass «Ue AnsertiUAfteKidtiillei 

-dSBrnfttiacben Meisterverien sugetbsB hlgibsil wer- 
4Qa, wie den kiroblicbcn, ist keiaein ZtrCifcA 
terwdrXen, ebenso, dasa der -wahrbaft, ich rolöchte 
sagen , bis in's Mark und Bein gebildete Geist 
der gcnicTolIen, rcredeltcn Musik, geist- 
lEchen sowohl als -weltlichen , "wenn sie aneb nicht 
^ersd« den Stenqidl der Tcdlendetiteii Meistei^clufft 
td der Stüm trügt, ftrtw&breBd Öetcautuick abg»* 
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jaMUraa ? Ich höre oft am Morgen ta dw plkrt* 
■liolwii Capelle eine PalestriDascbe MesM mit Aensr- 
JClben innigen Vergnügen an, wie Aben^h in der 
Chieta jtuom ein Oeatoriom von Gimarosa , Anfoasi 
Faesielto, .t>der Bonfichi. Ans demsellien Grande 
nnd ■ weil der grosse Hänfen nnr Sion and Kj-aft 
iSr das Mittclmässigc hat,« sollen, meint der 
Verf.j ■ jetzt beliebte Theatersacben nicht so scharf' 
kritieirt werden, wie es wohl ton Rnnstkennem 
ta gesuliehen pflegt. ■ Wären die o Sachen,! aof 
«eiche der Hr. Verf. hier unzospieten scheint, 
Iilos mittelmässig, sicher, jeder Ternfinftige Ktinst 
ireond, der da weiss, was er will, würde sie er- 
Iragen, ja sie sogar geniessen, wie sich ans mittei- 
niäan^n poattsoben Geistssprodnkten immer nocb 
«ine .oder die- andere Uaterhaltung idiöpfon länt 
JUtsr jene. CoiBpontionra sind zn^eicli erl'ogen 
«ad- Erlogene. Bittplmüt'aigkeifen werden 
üretttoiitlioh, . lis tnOgen tUfoh Worte, -'«der dueh. 
T6Be.iuügridrilBkliBjrnt EÜa ComponiBt, znmBei- 
t^elff, wefelter,. den-Zorn maldeiid, ans Mangel 
-an Hefe und Inni^it des GeKhli, nicht zur 
IificluteaStaifBdes arfurderlichen Ansdnicks gelangt . 
ist, hat immer nar in der Quantität, nicht in der 
Qnalit&t gefehlt, nnd sein Beginnen lässt dem Ver- 
gleiche, also dem Urtheile, Raum, in welchem 
lelitern allein schon ein bedingtes Interesse liegt; 
— wenn aber der CompODist den Zorn ansge^rUckt 
hat,. als wäre es die Freude; so erweckt eine sol- 
che Veriubttlieit nnr Ekel. Komme. kk aorenk 
«B dar Sduäft de« Hm: Thiliant. Weno es ilnhw 
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ist; *M derselbe anfahrt, dm ifun ia deO'profO- 
BtantiscIieiD Kirehen DeDtscUaad« hin wd wie^ 
damit, nuttgebe, den Gaitng gans za TerlwoaeD> 
aui dem Grands > weil ec dda Eisilrftck dar Fvedi|t 
•Wra* M maai mairgeatehsn, der tieiL p]iii!{tp Toa 
SFeri, der Grftader das bDkantiten.PrAdjgeinrdaM 
/^4a^T OratäritJt hat eine vaUig «nEgegenges^t« 
l&iovng gehäirtj er. war ct. bekatantlich , der, «In 
du &emadier der- Vers ammelten -Gemeinde Gtm* 
sten der Predigt zu stimmen , jene geisUichen 
MiiEtken einftllirte , welche , wie oben gesagt , 
nuch dem Predigtsaitle (QraiorioJ , wo sie anfg»^ 
fuhrt wurden, Oratorj genaoBt imvdat and Äeib 
nachher, nvitcr diesem IfameM fiber {[ans Eor^B 
»erbreitet haben, 

Schiiesse ich mit einigen Aenssernngen dea Hrn. 
Thibant, in llinsicbt deren ich nicht einerlei Mai* 
pnng mit ihm seyn kann. Die vornehmste betritt 
den musikalischen Charakter Gl nck's, den er to^ 
aagaweise vor Mozart und Händel, romanttscKnenntk 
K> dem Sinne , wie wir dies Wort In der Aesthetik z« 
nelunfln pflugen , das faeint tia -GegensatB der pöi- 
eitiTen BUdting der^Gnecben,: aleo gleiobbedeMeiMl 
mit gemfitH-, alinangsphantarieTolt, «ittohte Nidels 
desseti r«in-;iDBHirer, matu^eller Aneilrack, ob^ 
schon die erste Anlage dasa schön rm leitiir Am- 
HttAH in' Paris 'tto ihm, depnoeh epKtekU» eUela 
Ton Französischem Geiste andFranüCsIschen Ovoa^ 
Sätzen seine endliche vollendete Ansbildang erhal- 
ten bat , wohl nifchts weniger , als rMtiantisch 
genannt zn werden yerdienen. -£bea--w«iU 
(UeBU, VUL Bd, (Eft. 33.) 3 



1« 



t^ber Künlttil Her T^tnkiinst ete. 



Cliankter Glack't 8» eminent antiromimtisch ist t 
fixfaneD teiae Werke- Bflrgeirecbt bihI '4en Rut 
taatioBslIflr RliMiekdt IWskreiah {r- oimm 
M>ue erlwIteB, via »ia keinem aiideni In - noeli 
iiBillRäiMlien GotUpoDisten duelbit su Tfeeilfi ge> 
VDiiden Bind, Denn «■ ist nicht wahr, dnsa- Pio^ 
cini osd Sacckiai der Nation angesagt haben ; nnr 
«ine antinationale Coteris ym «b, welche^ an 
ihrer Spitae die nnglückliche Mnrie -Anto!n<*tte'« 
fOr sie Partei nalim. Gluck gelifirt so olTenhnr der 
Frauzdsischen Nation an, ttitss er noch Itcaline» 
Tages in Frankreich geOillt, wie vor lutifzig Jith- 
leo, und dass er gefallen wird, bis die KiinstbiU 
dung der Franzosen einen güniUclien L'mBclnvung 
genommen haben wird, eme Epoche, wclcJie, 
obgleich unvermeidlich, dennoch noch oicht 
bald eintreten dürfte. Einem einzigen auslündi- 
schen Componisten, gleiahf'utls einem DeutBchen, 
mit noch inteasivcrn Mitteln versehen, als Glndc, 
irttre es vielleicht gelangen, sich neben diesen an 
stellen , oder ihn vielleicht gar zu entthronen , 
L&tten ihn nicht Kammer undlfoth [wie es scheint, 
das Erbtheil aller wahren Genies) in der BUith^ 
ider Jahre fortgerallt: Vogel, dieser junge bliese, 
litt in aeinem Torlrdfliahen Senu^oon^. teinera 
«raten und leUten Werke Toiton^w ist anvbt- 
lesdet geblieben),' geseigt, welcbe-kolosaajb .Kraft 
fi^ ;eiti« vollen AiunaebwgelaBgtr.'wardiffeittwickfitt 
habeo. 

WeBB ich. daher glsido , d«M Gluck'n, daa Bei- 
Tfori. aomwUiXfa in keiser Weise gebahre ; «9 
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diLnkt mich dagegen (abei^alf im Gegensätze Üilt 
tler Meinung dea Hl-n. Thibaat), doas HUndel atler" 
4ihgR Anspruch auf dasselbe machen könne. Da» 
dieses Componisten grosses nmlauendea Genie ^loht 
«w^&ieflh geworden ist,^ darqv liegt dfe Unaoli 
■ail«in in deA lAnde» wo ssim yfeA^ entsteoden 
and ihn&n eis Stanpel nnfgedrttckt und .Feiitil* 
j«ng«legt Toid*n siod, weloIiB sa shsvbterJsirpjta 
.snir bier di« Be^br&aktheit iea TjMupa Tei^iatett 
^nglaitdi «eit e» in aains innere pöl i tisch b Rnlit 
Tersanke» ist» renuag wohl zu Indnstris^.tliid 
Ueohaniachen , aber zu keinen poetischen, KoiuU 
9r§tkao fca begeistern. 

. Wenn übrigens ifgend ei.n Gtnnponiat dsT 
Vtu-zeit nnd G^genvntrt r«mftntlsch genannt 
■werden Tierdient, an ist ea. Mo^ftrt, dem diese 
JQjgeDschaft im hlicbBten , erdenkbarsten GradjB 
eigen ist. Duss Hr. Tbibbut diesf^ Meinung, nicht 
2u scj^n, dass bei ihm überhaupt Mozart den Knf 
jener unfeLIhiircn Meisterschaft nicht zu besitzen 
GcUeint, welche ihm alle -wahren, geistrollen Kernst- 
kenncr, zu denen sicher Hr. Thibant mit vollem 
Hechte gezülilt zu wetdcn verdient, zugestehen, 
sind die einzigen Züge, welche man ans setner 
Schrift »erwischt zu sehen wünschte. £ndlich 
merke ich noch an , dass Ur. Thibaut), gleich vielen 
uodern musikalischen Schriftstellern nnd Xonk.Üqst> 
lern, den Ausdruck, Figural- (oder be^ser^ 
.figurirter] G.esang dem eins^imipigei^ t^esangf 
.eof^gen sa letsen, ihn. aleo in den SUnoe Toy 
rier-, oder mchrAtimmigein-Geiaiifl^'^i^ 
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tneta Bcbetnt. Die« ist ein Irrtbsm: €ahto ßgurtita 
ühtr iiBOi 'Conto finno in welchsm letztern jede 
!7oth eine nnd «bendteselbe Dauer hatte , -wo also 
mcb äit! tfabfeinschnitte , so nie die Tcrachteden«ii 
iMttartea , tAtteA-, entgegengesettt nad liedeiitstfe 
deta'G-ehtiBg iA Noteta von Tflr^ctiiedenejr 
Da-uer. ' Bb ist aiügsmHcltt, dm, trie ich i* mt^ 
fMf Gbscliicltte der pahstlifihen Cape-Ii* 
gesHigt hfabe) der Conto ar/mmito, oder du- meliri- 
«ttHitailge 'Gesabg, ladgst tot 'deW Ctmtg ßgiaiA^ 



Zum Schlüsse führe ich doch an, dass Hert 
Thibaut der Meinung ist, man solle die altere 
Kirchenmusik, ih Privatcirkeln vorgetragen, Llos 
^t dem Foitepiiino begleiten. Er gestattet also 
äoch irgend eine Begleitnog. Non aber sind 
die faliestrina'BCheii nnd alla Palestnna geschrle- 
beilen :&esfi^i!ge Uicht wohl ira Stande , begleitet zb 
We^delii Senn, wie soll dieses bewerkstelligt 
frerd'eti'? IfarmAmsch , das heisst, in Accorden? 
Dem iriaerstreht dter Stjl jener Mnsik, der steti 
Irigirt tknd contrapnnctisch ist. Die Begleitung 
nfitalfe' id%6 die Koten spielen ; irie wflrde aber 
6tiSiaeh tfflf 'dteang an «ich seJbHt gestBrt werden^ 
Sdh gldobe i^her, dass, wo einmal sicU- 'Gesang 
*ntiib6i 'Xfi döf HOhff Ton VirtaositSt emporge- 
m^MU^n HiWm , -nvfebe in den Stand geUt, dfe 
lUtib KiichbAahfAnn m singen, es keiner BegteiU 
tohg, ffe^er Eur Unterstütznng der Siinger und snr 
Fe^thaltaflg des Totas ( irelcfacs beides' von jeiier 
'VirtdoBitilt oiinötliig gemacht wird), noc^ wenigei? 
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zur Veratürkuog des Effects, welches gpr eio Un- 
ding wäre , bedarf. Wo aber eine solche Beglei- 
tttng mit äatbetiacliem Erfolge (denn die materielle 
Uotbwendigkeit uollte eigentlich, da jeder Sänger 
den Ton za halten ferstcben, oder gar nidtt singen 
jRmB, nie in Betracht gesogen wei'den) Torg^non^ 
men werden kann , da sollte , st^ de« FortepiMlo's , 
deasea hobter, anaangbarer, Piiähin ^la mnerm 
einbar mit der Menscben stimme ist/ tiar soj^eDannt« 
Flügel wieder in die Diode gebracht wenfea. Die« 
■angbaiBte, .poetiscbe, icb qi^chte aagen ^ romait- 
tiscbte aller Inatrumentei welcbe icb kenne, wi» 
man dergleichen noch jetzt in Italien, besondert 
hier in Aom, findet, scheint eigentlich daza ge- 
macht zu üeyn , die menschliche Stimme zn beglei- 
ten. Der Flügel, welcher hier aof dem Chore^er 
Ckiesa niwva zum Accompagneraent der Oratorien 
jgebrabcbt wird, Tersinnlicht die Idee der Daridsr 
^aVfQ) wie sie ans die Bi^el bescbnibt) Vj4 fiop 
pnfiallttDde Weite. 
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Recensionen. 

Klssa composita a tindoTicp yan Beethoven, 
Op. 123, (Partitur nnd auggesetiten Stimmen.) 

Moguiäu « tubalDi mBiiui B. Ssbotl Sliorain, Puii cli&i le« 
All ds & SchDtl. Aavaci ebn A. Sehott. 

Heue solennelte & qnutre parties Solo et Choear, 
par Louis van BeethoTeo, arraag^e ponr 
1« Pisnof. par G, Kink. (Clavieraiuaag nebat 
- aiugesetxteii Singstimmeo.) 

Kljnica Bt Piiii Ehu In fib ds B, Seliotli 
Aana afau A. flakott. 

SSwei Recensionen. 

Erste ReceDElon. 
Von Dt. Grotskeim. 

e$ gewohnt , Beethoven stets auf der Zinne des 
Kuasttempels zu finden, nie batte er hier, ein Dunt' 
and Sübnoprei am Altäre dos Herrn tiie^Rrlegcnil , uinc 
miifdeT holie Stufe betreten wallen! Und so lelieq ■v/'ij 
deatt auch in diesem Werte , alle , in dem unsterblicfien 
KOnatler gelegene Mittel aufgeboten, und die Anwi^ndung 
danelben lo geordnot, dasi sein Opfer ein vroblgefalligei 
Hjn ma». GiUnb und SchSiibeit, welche uch hier, 
bald in Lobgeiiagen, dann iü atiller Demnth , und iiigit< 
licher Bitte m entwickelt! diSngen , diea nach Warden dais 
snttelleni übeilaue ich gein einem Gewichtigtem der Ton- 
kaiut , indem ich mich nur auf die möglichst einfache 
Anteige des Werkes beschränke. Einem nicht zu nntei- 
druckenden Kunstgefühle jedoch mag es der Leser zuschrei- 
ben, wenn ich zuweilen die mir seihst gezogene Linie über- 
•chieitc. 

aj Da» KjrrU. CJssai toitemto, C.J Hier entfaltet 
tick loj^eich der uneimessliche Beichthum erhabener Hat- 
inoniea B'l, nnd tief Bereifend sind die Melodieen dex 
jmijgeB, maGnadd flehenden Sünden. — Leise l>^innen> 
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«ier SDltHtimmea der Sänger, der Chor fotgt Oll liaA 
(lifl Ersten blos 14&ctüiall dea Zweiten. Uehc koatrapunti. 
brt bcbudelc üt du Cjxda. } 

tj Dn Gkmia f'f'iface , >f^j Die gaoie Hmm bett». 
bände» BU»- unfl Saiten- lottruineate lit hier in: Am^mdi 
gBOODuneB, lud h^eb Lintuf jubeln «Ue, Jedei in 4«t 
ihn ufentliünilielien Art.*. Bei den Woalut in t«rrv 
yajtn wird ei T<^Ug, wie bei Hüidclii npeaw- o» eartk.a 
und dui beglücteiide Gefühl dea Frieden^ uclit ein in di« 
Herzen der Euincii. Sani):, v,ia dei Dankende (ich auit 
t>prii;lit, IicginacD darauf «lie vier Solosänger daa v Gratia'. ■ 
Bei dea Woiteo: »Domine Deui^ Jle^ coeleilit, paUf 
omnipotent«, durch den Gedanlien a(i äfia König der Kör 
nige mächtig ergrilTca , zerbricht B, keck, die Fessel der 
lEioliGibt in den atillen Sank den lautesten Jubel nir 
-xibead;. und viedt» artOnt da« ToUtliinaigit« OKbaiUr, 

Chorea gaiue Kraft imfa aii^ IMreiweod. SetlMt du bi« 
Jotitt lind tvarbedächtlich, unbenntit gobltebene FaMmBHT 
Schall fiigt sielt 3,aia erschritCemden Ganzen, um bei dOK 
Woitun opator omnipot-ens a seine Macht, hohe reli^fiM 
Gefühle zu erwecken, in lang gezogner, so meisterhaft, 
als einfach gesetzter Akkoiüetirrilic i^;ii'ziitliiiii. Ein bessersa 
Hindeuten, aid" dcQ nclili^fn Gdn.uidi Jir rosiuncn, 
möchte ca nicht leiciit gdimi. AIk'v niclit jWc'm dem Ucber- 
ichwcUen hoher Gcrülilc , .sundem auch, um i:ivischeu dem 
tanften ■* Gratias a und dem folgenden i> Dominf ßlt , " 
dnc Absonderung zu gewinnen, verdanken wir xrahricheiii' 
lieh jene entzückende Abweichung, in so fern $a eine 
to^e »a nennen ist In einigen Cäsuren, mehr jedodi. 
am ScUnase des » Domne fiU ■ vdchea nur ron 4ei> aanCi 
(cm Elasdnstramenten begleitet wird, hOrea wir in den 
Saiteninstrumenten Nachklänge aui dem v Domine Deutet 
die alsd^inn , wenn selbit der Chor das "Domine Deut, 
Jgnus Dei j fiUui patrii , v wiederholt, bis zum Ende de* 
Stüekes foitdaneni. Das Gefühl der Sanfbanth , mit vH- 
rhn jlcrWeUedSaer unMn'e SOnden trag, 'Wecket B. diu^h 
wonneToU« GetCo deK.ßla^eiiutfnilwpto ^ TOJiSgiicb der 



nuo, die on» SB die AiUie OriBcbMiIniAN .Tcndat; 
nnr Soloiängn tragen dai: »fut tallii pteeata mtttidi* 
vor. Ein Pault-enwirbel leitet sodann m dem » Quoni'iun,'« 
und Krall, Hoheit und Maclit det TriDität ir erden hier 
10 lent als ir&rdcvoll vediündeL Ein Studinin C&z den. Km^ 
toipanktiitcn ist das : ■ in ^ria Ai^n irie d« folgnid» 
«jAnen, ■ weltAee ndt efaem neuen l^em* anbebb thk 
jedocb der aeheibbereii , wenig lirchlicfaen , triewoU idir . 
gewflhnlicben SolmisatioD anf dem Vokal J xa begegnen, 
liUt B. obwecliielnd in Sotostijnnien , und in Chor, die 
Worte jei » Quonianf wiedertiolen. Am Scbluise ertänt 
koch Ha Hai das i> Gloria in excelaua und dai Ganze 
endet mit einem lang gehaltenen Gloria ! — 

cj Dal Credo. ( Mlegro non tanlo , B-dur CJ hebt mit 
VoUstiDunigem Orchester aa , ja seihst mit Posaanen. Dem 
»et incamatut est* wird zucrvt eine weniger itaike Be- 
l^eitnng in Theit; ei ist mehr kontrapuuktiich gearbeitet, 
tmd wird anr von den Solostimmen gesungen, la denen 
jedoch swei Takte vor dem Sdiluue der Chm tritt, and 
ttaa psalmodiscb 
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ud du ureptdaat tit,i wdche B«ida rm den Sirioiiag- 

sm oDd dem Chor vorgetragen werden. Abel irieder imi- 
derbar ist es, Aas n et resarrexit « in fünf knixen Tiktea 
abgefertigt zu sehen (?) Das » aicendit ti ist wiedeigant k(A- 
llapnnkUsch abgefasst. Im ■ judicart vivot et mortuos i tief- 
fea nir auC eine hücbit oiigincllb Aklordcfolge , und StimiO' 
Tectbeilnlig. Das n credo in ipirilum sanctum b kopbfr- 
pooktiich bearbeitet, scliliesst sich an das Jmen mit einer 
Oai^telfti^«, .nobei, ans berdti erwähnten Gründen, die 
'Wmte »M vUam vaiuui^a. in Anspnu^ genonuneii weidca. 

ij B^t Samaui fAda^o^ JJ-dar, üt gant .obm 
^.ViDltabe^tnng, an deien SIdle (Wei Alt^agoi «ad wwv 
obligaM Callö'a getHten tiud. Glaimetten., Fagotta, ricr 
.Hamie, PbMimen, Tnunpeten UKil Pouljeii, gfcsdlca nch 
zu jeaen | nur die vier Soloaänger Dehmen AotlieU an die- 
sem bcsunden au« gezei ebneten Stricke ; Die Heiligkeit des 
Herrn umschwebt hier die betende Gemeinde, ein reJigiö- 
ser Schauer bemächtigt sich ihrer beim Schlu» , der am 
einer zitternden Benegung der Saiteninstrumente, selbst des 
Contrabaucs , auf einem vcioiindcrten Scptimcnakkarde 
hcrvoi^cht , in dem die nirbekide Pauke , und svei Mome 
die Unteitora logen, ilai dso zu ein ein JVonnmakkorde ga- 
ttiUeiid. dem ■ Pleia aitt tatti ■ üt nieder da« gtou» 
OKhetter in Tbatigkeit, wienoU, wie l)eim uSanetusf 
snr diff adoAngbr eieb <Umit bebuen , 4te atuifa da« 
»OnniM« adt kaBbapinikliKli rerfiwt, «Qelft TOHMgA. 
JSioHuf felgt etH InitroiAaitalitück .apnludium't übM- 
ichrieben , das aus zwei Fluten, (und zvar in ihren tief- 
sten Tönen), von zwei Fagotten , zwei Ältgeigen , VioloD- 
cello's und dem Contrabasse bestehet. Aber von dermöglicli' 
(teil Hohe herab »teigt in dem vSenediciM « eine Sologeige, 
(telgen mit dietet iwei FlUen hernieder, nnd uDuchwebtti 
' luu wie FcfihlinsaluK Sie yedüiiiden 'den Ueblicheo Cug 



-iai UMMlibotea , vm dun «ndt- RfaüUI m fön«. Uet- 
üat'täa Mcchilii« Bildg^ebm. £s'begi4BWii dw Guaa^ 
IcB iJer Gottbeh die SrdcvAewoIiiier. . Er ttdgt hluof 
iriwder, miil ia »r den Wolken beglütet Hia Flfiten nnd 
Harfengeliipel , und der segnenden Lippe dankend Gebet. 

e J D'its Jg"'" O''- f^daglo^ h laoil. C.J Hier fangen 
Fagotte xa , und werden von vier Homen begleitet 
Sann tritt der Gesang ein , mit dem Basse der Sol»- 
süDger. Spjtcriiin trngon die Tonorc upd Bässe dca Cha> 
res, lind zwar in ilircn ticfstm Tiinen, das n qui tollis pco 
cata mundi, miitrere nobist vor, und dann erst Verein!' 
'gen nch mit ihnen die Diakmite und dei Alt Da» arfnna 
■nobü paetm, fJüegrttto vlvaee. Jt-dur 'j^J iit kcmtrapnidi- 
'Hfdi beotbflitet und wbd rom Cki», und dtnit ytm Tier Sol»- 
ifliBuMB, geiongetL. Dum ■bertritt nneli einmal du >^gnus 
Ün' > «n CMtgra Juai, Cj Eb Ingadidt FmkenpitOn fiihtt 
in einem BedUtive, in velcbem der Alt der Solostinunen , 
die Worte ■ jtgnai Dei. t]ui tallis peccata mundi ■ yortrSgt ) 
:ihm folgt auf äbnlichc Art der Tenor bia zu dem Worte 
smisererea wo ein a tempo beginnt, nnd der Sänger die 
Stimme bis zur faäcLstcn Stufe erhebt , der Chor aber <lai 
D miserere nohii ■ laut erachallen lässt Daa n dona nobis 
pacem u ivird sodami noch cionial wiederholt. Dann folgt 
ein langer , kontrapunktischer Inatrumentalsati , der mr 
Concluiion Aet Ganzen fiihrt , zu der B. nicht du gewlA»- 
liehe aJmena aondcrn die Worte aJfftut Dei, dmuinotit 
pacem« genommen. 

Beidei, Partitur and Kltniecamnig dieaei Werke«, m*- 
•hcB den Vedegem- H. H. Schott in Haimi yM Ehre. BUge 
-f« ihnen in pekuniSter Hinricht so Ti<3 Nuteen foiugeiti 
-d* e« der Kamt gebtaebL 

, J)v. G r 0 sj h € i Oh . 
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Zweite Rcccnsion. 
Von Ptofeasor Fröhlich. 

Bereits im Jabre 1833 L?cte Rc£ von einem angeicIicneD 
Freunde Beetbovens, dnsi lUeier Meister mit der Verfer- 
tignng üner groisen Smfonil: und einer feierllehcn Meue' 
tietchSftiget tcy, worin er'.teln gauzei KunitTermCgcn cut- 
falten wolle. 

Wciclic« Auiieroidcntliclic dieser ansgeieiclinete GeitE 
in jener Sinfonie, mit Chor nach dem Texte aus Scbillci« 
Ode: An die Fretide, geliefert habe, iit benüt« Ton dem 
Ref. in diesen Blattern auifilhrUcb entwiclelt worden. 
Wir itelicn nun bei der Betrachtung diete» 'Werkes', anf 
welches Beethoven, wie es die Bearbeitung deutlich 
zdgi, Dngemeiiiui Fldss verwandt . wai worin «owoU im 
iGansen'al* Etnidum in 'erkennen ist, mit welcher liebe 
Cr lieh denuelheii hingab. — In einem jeden- KnnstweAe 
dbd baaptsächlich die beiden Punkte *n betracbten: 1} 
Welch ei Haaa de» «cbBpferij^en StSfte findet rfcli tot, 
welcher Erachwang dieser, ao wie welclie Quell« 
•^cht sich im Ganzen und Einzelnen aus; 3) wie hoch 
«tebt das 'Werk als Rnnstgebilde Im engeren 
Sinne. 

Was Tuan in der ersten Seziehong von einem mnnkaT. 
Kiinslwcikt; lind seinem "Vcrfprliger fordern kann, daröber 
ist ausführlich in Nro i dieser Blätter, bei Gelegenheit der 
Bcurtheilung des Voglerischen Bcquiems , gesprocbea 
worden. Und der BeC bemerkt nur hier im Allgemeinen , 
daw Iba nntev' der iiätt bedentento AnnQil Vea Henen ^ 
v<a der ilteiten vmi neuesten Zeit , adbat die trefflifchea 
Albriten von Cliernbibi idcbt ausgenommen, kauin ein 
einzige* Weik bekannt ist, 'das dne »o ungemeiue Spaon- 
kraft aller ichGpferisiihen VermBgeu entwl^elt, tdnen lo 
grotsen Gnclnnuig, tin <a hochbegcTstertet Gemfith — du 
■ich In einem *o atnterotdenUlcHen IntatrOmen drängendet 
lUailxing Land gibl, ^ beundcn aber keiu (cdduft tll« 
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Seds de* HfiMttM.gm ftmlado Koift, vie wir diu hier 
ilQ Allg^m^itiw^ und in oincdiieii StDcl^fii fin^^iii la die- 
ser Hinaicht bleOit et ob Hiutenretl , an den at^ jeder 
Ji^uetier «o weit Unui scbwingeii ka^n, ab e* «eiii 

tligc» Vermögen TCMtaltct, durch dessen Stadium — beson- 
der« wenn er dicso imcDdlicha Fülle groieer Begeiiterung 
iD sein Gemüth aurzunehmen , sich damit zu be&uchten 
nnd seine schöpferische Kraft 211 erheben und zu gtärken 
versteht, — er den gewaltigste» Er»chwuiig in jeder Bezie- 
l^ung gewinnen mag. ^ 
Hier Laim er Huden, wio man im höcbBten Geiste def 
ItoinaiitilL, Dd£r, vm duielbe iit, im Gei«te du Cbtiileiky 
^^Du^ . odMo^it toll { hier kann er wrttdien fernen , «1^ 
\ P. ^icliter (0 «chBfi ^i.treSbnd ugt: ■ Weua. dl^ 
$ije^!eii die Mhenen Kanite «in^ Wan^ nwuiten: «0 Ut 
4>e. ^ojnaqtik. dn» SjJtBpCTDMidlt- Si(( fordert du Goni^ 
^ei.UensehBOs .iufd.>war,in (eftuterBildivig, dtaBIütheit 
der feinsten , hScluten Zwdge ( und eben to will de bn 
Gedichte — was jede* Kiuiitwerk aejna mnw — ftter dem 
Garnen schweben« wie ein inuichtbarer« aber joEcbtige^ 
^nniepduA. « 

, Stebt dai Werk achan in dieter Beziehung auf einem so 
erhabenen Ponkte, ta verdient es nicht weniger unsere Be- 
won^emni in Hinsicht der tiefen Auffaasung der 
IdBGt. nnd der Gestaltung derielbeUi die, vrens 
anck in einem oder dem andere fhöle to uifiGbe* ni 
QÖnnan übrig lägst, doch von äner aiiueninlentUcliea 
Kfoft Dud B^tittBniDg dur.ch däa Anfckanang dei 
gr.QfxrtifBp .Ide« ,ad(t) ^ .«ir ni» Im Geniot 
yrtw ArtwU r egan. — 

, JAt Ideen Ton der , das ganze Ibürersom durchdringen- 
den Welt- Seele, von der höbeien B^timniaim der Mensch* 
]}fit, dem Sönd^nfalle, der Erlösung derselben , der Ein^ 
^rkong und bdter üäüxx., der SevfUken^ de^ 

^ i nW ^ i)i^,4w Er^ Juntb Wmpn def vembjetlfiMttn 
Aft) itie..fa<^,AB9 Gneehm.«» 4erJ>idf -l^t von 4^ 
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b'Mceltcu Flauen uad BergRn in ud unterbrochenen) ZntaiD- 
raenhange bis za des Oiyuipu^ crliaJicnster Gottheit lieh 
CTstccekte, turz die vCiätliicJfiic n:irsldlimg de« VerbSlt- 
nines dei Itdiichen nun UeberirdischeD , »o wie der Bo- 
Auchtmiy und Bcfadning ('oau dufck dieaei, waien iXeta 
4«r «idUigite'GegMUDd dl«r' B^Aolepeen , die tich in 
nancbfaUifat, bM iteb* daidlclwn, bald mehr jtioig«« 
Mnii<AUv, daiäbet aHupntcben , j« ncchdem di& eigeiw 

WUlBte, PBtll« ■Ulich oder MidHoh r ifaatt^taMBtdidMB 
Knflaw hatte und dei Zuitand leiner Ktdtnr liCMhalMi 
vBr. Was die Voratit in tiefer Ahnung in ihien reMchib- 
denen Bi}tli«1c^>4hen Gebäuden, wai der Orientidismni 
faesoiidera in der indischen Mythologie, was der Norden i> 
der Edds Trelllicbct an hShttren Idesn hatte, dai hecriicfae 
Enchwingcn lu den achöntten Anschauungen im J^rthago- 
lidsnuM und naloniimna , hat arch im Cbci itiani»- 

■miit nud zwar «mE bibb Wsiie vtAnndtti, «dcfae eha 
■o a«Miti«ft t Mi 9w*ABng«-G«i«e: AubfUiawAbev die wiäbi- 
UgMci] OebtinminBdeT Wdt-B^iewnl'Uitdidci Auflltoaa 
dei Endlichen in dem beseligenden Qneil dea Uoendlichcfc 
^ebt, nla zugleich die vollace, edelate Befraofataog fä( dai 
Loben' darbietet. . Denn auch der Mcnich mit bMohrimbAr 
geiBtigCT Kroll kann difeie in lefai GemStli awBlclitnen, ttäd- 
dadurch , wi« von hIAeMa mdiA^Aea Hnii g d«i- 
tet, rieh in HeiliglLeii enehinnBw,- lo' gaM tA SniA 

SchillCTBI 

t-K-i' „W.I kein Vtniud dar TmQaaftai lUHt, 
S» Bbcl tB KIbAII cb klodlteh OaniA. «' 

, ji9Bad-M -«ie die MUm itÜtta Ha OjAr at» tthntdig» 
JHIait dea J>HJtwl>etrMkleteB, di-AaedMMiBff 
■M HMk dar fiBUw, vBlibn-nlle« IWiaefcs ■«««■ 
«otfe».!*: «9 Mute uck'diQ cbriatUeb»Biligi(ili di»- 
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tat, die Heue ichtn) in dieier Seziebung dal Wlcli^ 
tigtte und Weientlichite bdra ctniitlichen E«Hu« 
— di««eQ IQ BÜuer vahtea Bcdeatung ergriS^, che so- 
mit iDch die dei pbilosDphUcIieD fitandpntiLtck iit — < 
■Kt bietet de lai^eiclt die iBtcanutBcto Geleg«dbeit xoM 
Md«teii'.Ettc]rw«)ig ftc Geitt noi Otanfitk daA Demi lUr 
Idi« (poMtctigB Handlang TeriLlüende lett u Bt h i l l t ^eht 
jdleia die hSebiteB GqfaebiuiiMe -dar Uenicbireid«^ utt 
-IkuKban-ScUeiv«, d»» Grone daer Weifc-B^»- 
«nUß;' «oadeiB. er eirtviekelt tath in dm riimidlfimiliilirt 
£ontr<uicn die liOcIuten Bililer des Lcbeni : die Scbauddt 
'dei' SimdeDaacht, Tod und Gericht, so wie das Leben, der 
Tugendhafte ii> ewiger Wonitc ; den ernstCD , atcengen Rioh- 
1er, und dta liebevollen Vater, der seinen eigenen Sohik 
■3.ut EriSsong sandte ; den Gdst, von dem alle Erleuchtung 
■•aqeht; ^e die Bösen durch Strafe xaxa Bessern getridMä, 
-die .Gnten durch ewige Belehnnng beglnokt ' wetdeia , .faia 
«instens Allel eich vereioeii «iid io- d«n Beid)A<de*'AU» 
Vaters, dem unzählige SehMiwa.begtilelUar Geiiter samtfene 
■ HeUig, beiUg iH -darJHeurfitrtt ZefcMftJ Hinuid und 
lEide lind VoU «einer Glorie ! ■ > > 

.Tw diftjftia StudpnnUe betucIOet! Irt -ctie Heue d^i 
<dmb«iHtfi powiielie GebUdej nnd'Vtiu dieaem aua bat 
Mfi' — dafür fpricbl die grosiartige Bettrhcitung — auch 
Beethoven erfassL Denn ei konnte — wie du« ganze 
Vieck in allen leiaen Theilen voiliegt — nicht wohl sda 
Ziel sejn, dieses lu nächst der kirchlichen Feier tu wid« 
men; minctu; Tln'Ue «r.r.loii aonsi nicht die gmsse Au»- 
dehnung crbültcn haben, und m.mche Stelleti, die .in ihrer 
gegenwärtigen GcRtaltun; die Grunze des B^irchenstjls über« 
''schreiten und in da» Feld der Sicfonic oiler dramallachea 
Unäc daiofc. diä .Alt ider atukcn Effekte binüberlpielen * 
■trinh« »migaaMtinta worden scjn. Der grosM HdrttK 
•MMnt rieb ToA Mtt SAttake losgesagt nnd dwGonB 
du ZinmliiB nnobhitigig von Zeit .md Ott gtAlUet xi 
haben { vie vir Ja andi tMhMn -ämMÜt^ Wake 
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silxrn, <Iic in ihrer gegmvräTt1g«ii Gestalt zur Anfiwlinwg 
auf ticm Theater eich nicht eignen. Daher möcht« lio im 
Konzertsaale oder auch in einer Kirche die Steile ciitef 
OiBtoriums vertreten. Dinn ist sie aber aticli — mit gehK- 
ögfln GcUte dtutucUrt and aufgerührt — von ungeroei' 
ser. 'Wi^UB^ Denn hier sind alle EffcLte, welche di^ 
lattramental- und Gwaugmiuik daseiet-, lovoU ■^■■>t'''w^ 
Ut -auf \edt Slimue uixt jedes lDitni»CBt<faeiab, »U >■ 
IBtolHwIaDg- uig«iRndBt ) mri ti\ -nit i\t nintrtlnM hrtmn 
atente im. Soli>-Tartrage mit <lHn ganMii ^butnunental-CbM 
In.reicW, intmewaolpr Ahwechielnng sich bewegen, eben 
so tvelMi' Solo- und. CborstimincD auf, — diese als R«prä- 
stntanten der UeucIUiät, jene als würdige Chorführer — 
tu edlen YfttüUÜtn , wer die liefeD Ideen und Gefühls 
lies hodidtCM TexMcniit grüstetn Schnunge , mit eioa 
dringendster Wahrheit darzustellen verDingc. So wie ieraes 
in dei Nator OnbeiMttei und Beseeltes des Gottes Grüsse* 
MÜBt Schl^eriuift nneodtiche ^üUq Terikümjet^ unA 
)l«iu unwdlidie' W«lt .du Gtaahi^;\ßo-^p ifiäfn tiaa 
■olne dloMr in dcB adiib«uen ■Bjmtqu, «iiHlfiBivI^, «elchm 
iatch. alle Reich« , ao wie Ton des Uppen bMeliftw Qtir, 
ttai, am ^Rine des Altraters steh eigieMt: <o,IieBacl4.wicH 
bier cine^MaUcUiiUJ^Ait.ini ABSSprecIien dev GeßhlCn Bin 
•a.. wanner und. verschiedener Antheil der Tenchiedenfln 
Instrumente nnd Siagstinunen an dciu gcgcDaeitigcu Er^M 
in den EmpBnduii^ der Anbetung, tieütcr Rührung, hia 
«u jenen des hciligaten Freudeniaoges, dais wir den , gleielii 
sara von allen Seiten wiedeihaUesden.Htatl];. »od'lDbd hlh 
reu, welcher dem Schöpfer TOD aüiuil ; bflgtOcktBa ' £^ 
KhOpfen ertönt- — 1.. . 

4i£a Tortrefllich «dtW i» d,it»M.SiniiAi-ilie.4al»e^.4*» 
aiAMBaBdd4*unt)ico9«nitMii dex vwn TonutHt^evl^ 
HfB'XtaikMlni^WtUl ) — eben n jUMgBwöcluwt'bt-avah 
4fe'AHBbMbiig-aqd die. Bdundlung d«t,T«)ttei al« eia«« 
foAtUdieit Gebilde«. 

«liWec vftrdig Hiuem SdtSpf« »Eh n^eiif, «et da 
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Ken Beielfgung tbeilliaflig werden will , za ' welcliGT der 
Gott alles GeicliBlIbrie , licsonders den Menschen, berureu 

irill, müai ein gereinigtes Gemiith , ein Gott gcn-eilitea 
Herl besitzen. So langi; uns iioth der Kiintle Last drückt, 
könnet) wir weder in Gott auii.nielizcn , noch malirrn l-'iie. 
dm erringen , der sovohl in Hiiuicht des Gemüthes , all 
nuenr Aouetn irertiiltiiiige , dem Haut^en bodiit wQ*^ 
Mäensrerdi, te- GegMutand hduer SrimiHcht iit Sa 
MI^ du nek«n vn Gnad« und 'EAanam, mwoIiI im 
dtth enten SHckft-ali ia dem leutan, — isn Xj-ri* w-vi« 
im jignut Bei' gimx tidrttg Anfang iwd Schlnai. 
Vni dlH Pteben nm Erbaimmig und Omde — wie trefflScfa 
hat u-Beetbove-B im Ifyrie entfaltetl* Welclies trelDicbB 
Bild der tieftten GeEible von Anbetung , Demotb , bei- 
Rgem' Venimkenaeyn in die Grosse Jei allniächtigen Gotn 
tci — wodurch die heisse Bitte ersl den ),'rn!iseii Eindrack 
erhält — findet sich hier ! — Wir sehen da , dureb den 
warmCD Antheil aller Stimmen und InstriinicBte 
An dem atlgcniciaien Flehen , gleichsaia eine guiie Welt 
Tor ihrem Schöpfer, (feine Erbonming mit icrLninchtem 
Herzen ansprechend, anf den Bnieen liegen. Vne'effokt- 
' roll und g^enseitif begeisternd lassen nöb £e Solo^ tmd 
ebolFptrtieea «daniellen I Wie warm , ^eif^MuiiDInneiii» 
««H-, '^er &[b«ning gewiss, ist das Chriui L ' W« Toii- 
•NMOkb dat datanf folgende KyrieX ttu ^8«ttH':Kid<dMt 
^fceaiAvdUiiAe MeliMtverL «nei anuniftdÄtiHdiui- Gib 
■inl fin'iln^»a»B' der Idee mtd der' ^ödalni» Q«ttal» 
e%A g'-d^rtdh«n I — .1 
Dm in Gott nun wiederlebende Mentdi «^tat atcfa In. 
Pirebgnange des Allmächtig«!', wekbeiA fm Biiawel- hei- 
Hge Lobgesange icliallen, und' dein das, darcfa Seeten&ict 
den beglückte Herz des Mensehen sdilägt, welctaeUi eid 
reiner Wille innewohnt Im Driinge iter hdcbtton Ent* 
zückung, dea feurigsten Jubcia, beginnt daher dai 6loKia^ 
Den Jubdaati^ tragen Euerat alle Ingtriimente v«r^: dann 
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tletca 9* TonAIeilaiteii SingtUmineu ein , tteafL dck' Mk^ 
lÜenAif üer TauHTt d«Bus, nnd soletet du Sopnb , 1>U 
<<)ä endlicli ille iin volltten Etguu vertinoi, Alfü'lelji 
lind JanchA; Singittninien vnd Itutrnmeute vetttifem iim 
dcn'Preii dei Feier- und Weihesangea. Doch dedi Men- 
■cheii iit dai HGchite beschieden: er lano dai hellige' G<e- 
■eU des Ganzen mit Freiheit in «einer edlen Hiadlung«- 
iteiiie aunprechen ; und grojt steht er da , imbeaiegbar 
durch dc) Lebenl Drängniisc , beglückt durch hohen Ynt- 
dcn seines in Gott lebenden Gemüthes. Drum — so rufen 
mit Begeisterung die Sfngatimmen «ui ~ Lob dir, Hechitert 
Anbetönf imd Pröil' Ond mit welcher Glnt hat Beethg- 
.'i'eii <Uen Scene gemaltl velcbe grouaTtlgen EflbUs dnrdi 
'Bantnmg der HdodiL, SanMnik and HliTtfaiiUL fteiVdf 
g^mdit I - • ■ . '■ ■ 

' Bben-M diinkteritäMli i*t der üAeqUif nnn jÖratbu 
und die Bchendlnng dieies. Usd bin wird tu» du';' 'uttt 
, der TraMCtiet in seiner Bearbeitung übeThanfit 
btaabiiditlgte, «o recht deutlich. 

' Datcb eingemischte Ritoroelle , so wie durch die V»> 
nntzung der verichiedenen Instramente , das von' den Sängnn 
Vorzutragende vorzubereiten, oder voa einer Bntwicke- 
Inng auf die folgende übcranleit ea , M> wie den dutoh 
lUe Singrtimmen gegebenoi Äuidru^ herTOrKuhcben 
und ni Toitärkeitf dam war ecluni von vielen früheren 
Tänntaeni dia Inatnuaenttl - Hnnk benntst iworden. — 
•Beiond«!* hatten die beiden Haydn, TonfigUch ioBe^h, 
Aw äi daem hohen Grad grfeittet, — IteethoTen 
laohte bei der BeeAcitong dieaer MeMe cintn noch httwM 
Pndtt'Zn'airiBgeB. Gr Uast die'betden-CUlrej''aa<««hl den 
de* Gesanges als jenen der. Instrumente, wo ei nur thun- 
lich i*t, al* selbstständig auf^eten , aufhebend durch 
■rine Genialität die dorcb hundertjährige Praxis geh«llgte 
ItestimAung : dass die Initrumentation dem Ge- 
linge untergeordnet rejn mTisse. ~ Jede* WtA. 
de* poisen Sehepfers ist seiner Eände Preis; alle* Qpi 
CldUi, g. Bd, (HO.».) 3 
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tclfaffoBe ilirnnt cia,iA d*n hetliEco JuM; v^n^ foU. 
diefcr nicht von dea einzeln en Itutrumenten , m, 
wie von dem ganzen Cbote dieaei, unabh&ngig von 
Worten, ertöqen kBnneD? Und lisit «icli ao «ine Ueiie 
denLen, blos durch lostruntente ausgeführt,—; 
wie viele dicier lind nicht, besonclers bei den Militär' 
Muiilien , vorbanden .' — : warum sollten nicht tnitruinen- 
1*1 - und GesiwgcW, lO vie tio sich .verbunden in dei 
Einheit der Wirkung gegenseitig unterstützen, ebetf. 
lg selbständig anftreten und ihr Kunitvermdgen ent- 
vicltel^. l^fin^ep ? ^ie viel reichhaltiger müute dadnceh 
4u F^.dei; puiteUnos % ^«n Tona^tcei d.» 
qhuiinaiilLmnIat; nm vie viel aosgtsdlelmter die .^>liii^ 
der ihjn lu S«bol« ttehenden Mittel und ^ Qr^agen^ptM 
lowoht die Kenntnüi der beiden Cho^attnagen ma Wif/flr 
tea, all des Geistes und Gemüthca tie&le Aai^egangen dvch 
neue überraschende Effekte zu veiklüren I — Und du baj^ 
Beethc^ven aiif eine neue, miutorhafte Weite im Gfm^aJll 
der Ueise, ao «ie bei allen einleben Stellen diuEhgeTüluiL 
Hicdit. allgin ,biiden hier die Inatrumente den Debergang zu 
doi folgenden Ajeutserungen froinmen Dookct , irelcke >n«nt 
die eioK (dn«a 'C'(jB'^>*»dQn SingriinuneB nach einander 
Tcwto«g«iimd-di»dw der, ganae Chat wiedeili(dt: -fond«^^ 
£bM fiefiUdfi nnd aach tot dem Eintritte der Siugtliiemf* 
TVi'drä iHttanenten a« ,waLr entwickelt , das« der Bit 
>« beim .«qsgeifMoAenen'Wort nur die Bestärkung dar-ift 
aeiiiec Saelä::gbbiideteii Enegung und Antohanung ediiUb.— 
Bata da^.^ üuUnnieHtal - Partie in ibem yiotoage ndt 
iedemal Ini an dhat «nd WahAeit «r.likliebei SpT»> 
che eAdien uüoe,' welcher, nm VoUkomneyer GoMg 
■u tejn , nur die WiMte fehlen , rtiSchtc ans dem Gesagten 
»ich ergeben. Daher die Schwierigkeit jn der Ausiubriing 
und die eigene Rücklicht, die beim Einitudiren dieaei 
Heise bei. allen Raichen Stetten u.pQegen sab .Und 
Mdl, die Uetie das leiaten^ wai der Xraaetaer bedipdi« 
ti0c: » raBcbtaei BHUgi^. Jdea wuSJuatiea Iwtr»- 
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menätten jedeuiM den Text tind die In Ibm wllii^UeD^ 
QefQbl? in EergÜedem, und nich^ es nuten > h\» dieu 
i|it allep Wahrheit dargeitellt Verden. 

Bei den Dpmirtt Deut tritt der ente Gedanke init leinein 

^ebeosTolIeD Schwünge wieder ein. Und auch hier i^richV 
iicb eine Eigenthümlichkeit in der Behandlung dei Ghrii 
aus.- So wie nämlich ein Hauptgefühl in allen elnzejaen 
Stücken herncht, zu wtlchcin sich die, in den Tfebenpac- 
lieen entwickelten Emrliniiiiiiscn , als untergeordnete 
Tbeile verhallen; so ist aiicli ein Hauptthema da, auf 
velchei immer wiedci EurSckgeleitet wird , das alio gleich- 
■am der Uchtpuakt dei Ganzen in. Sicier Hanptgedank« 
wird np von ift tutnimeiital - Partie mit gr6atet Kraft 
autgelnhrt, wobei die ^tngttimmen la «bfachen, vürdi^n 
Fonnen den Test yortragen, dcHeif Stelle: wmiipottM 
ffMerJ^. mit jinpotantra Vn^tmf h^mutritb 1f)^hnPB4 
dem «ich die Sa.itea - Inibaniente in Ueinen Kgnren hgiif- 
gen , die aus dem Hauptsatze cntnommea sind — wai noch 
auf gleiche Weiae Öfter vorkommt , und die daher hier all 
Nebenpart i e eo zurücktretend gegeben werden mu(- 
sen — leiten die Blasinstrumente mit der ersten Melodie 
die folgende Stelle: domine Jlli uaigenite, sehr beieich- 
nead ein ; worauf beim domine deui der Hauptsatz wieder 
mit voller Kraft in ^-äur eiqtritt. hierauf folgt dae Larg' 
hmn.'ltt .1"' peeeata Mitn#'> — ein Mtiitenre^t 
Mwottl in .der S^andJuns der ^lail,utiai|\entff üitf d)e oben 
■rSrtei^ Weise, als der Singsdmmen im Ganzen upd Ein- 
H>lMn, aber schwierig aufzuiuhrcn T wenn verklärt »erden 
KiU .des Tonsctiers tiefer Sinn und im Innetiten et^riSenei 
G^UBÜth, das so recht des Gottes und des erhabenen Mitt- 
len' Grösse auf der einen, und die menscliiiehc Scbwach- 
hV't und Unwüidigkeit auf der andern Seite fiiblt , und 
m zerknirscht ist, dass dem für sich schon eindring' 
U^en: nü'er,^B i^obitj noch die Empfiadungs - Partikeln 
o/wi4n&/l!eigeitllt«(enlea.— Demnf folgt du trefflidiei 
(j^t9{»ü<M > ^Oltgr^ ipa^to Vi I nüt »incni kühnea , «a 
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'du Drtinatiichi) lich htazicbendcn Auidnicke hii; rauf' die 
hetllicbe Fugst in glori» patris, amen — du walltet 
Fei«nuig an* dem nicbeiL iDitrumeDtal- ohd Genngclioi 
gewbben. Näeh- einem frappanten Schluii In Cü-duri faUoB 
die Soloitimmen nacheinander mit dem Torigen, nun ycr- 
' engten Fugenthcma ein, während <ler Bass in der Chorpar- 
tie, andhieiauf dcrTcnor, neac Gegensätze entwickeln , bii 
beim Forts ein langer Orgelpunkt ciuttitt , bei welchem 
di« tiDtelnen Stinimen nacheinander das H.-iupttliema in der 
Ei^fQhrans TOrlragen. Dieser lange Oi^elpunkt , liüchit 
Inieiemtit durcli aeine reichen Modul ationea , leitet Uber 
in dai poco pi& AUegro %, wo die Solortimincn etiR9i 
neuen Sati anheben , der vmu scbon fräher in der Gc^eu- 
barmonie encbienen vai't Itier aber als aelbrtindig anF- 
tritt'— mit dem rieb du ente Fngenthema vetlundet, 
- irlKfeild In den Cborttiiniiien logleich ein dritter Sats 'ifch 
entwickelt, Dieie Sätze ,' geboben dnrcb dAe einfache 
rjrtbmbche Begleitung in den Instrumenten , vermiicb^ 
und steigern sich bis zum hcichstcu Wonnegefühl, da« lidi 
in dem Dnisonus ersiesst. Dieser Gedanke mit seinem be- 
wegten Leben fuhrt sich mm in den Instnimcntcn mit Tie- 
ler Wirkung durch, welclic durch die lang und voll aui> 
gebaltenen TSne des Singehors selir Tcrstürkt wird. 
Hierauf fallen die Solostimmen ein ; mit inaiger Rührung 
'AntworteB Ihnen die Chorstinunen , während die einzebiett 
Blatinittnmente da» Gefühl der f^nde in eihebeni^ 
im imd'in Nachahmnngen auiiprcchcn. Darauf ertöilt d» 
TOUe Chor, unterstritzt durch die Krait des ganzen Orcb»- 
Hera, rortragend die von Jen Solostimmen vorher ao^e- 
tührte Gesangweise , was dann die Solo 3 timmen'beant- 
«oiten- Und jetzt steigert jicii der Juliel mit immer ver- 
«tarUer.Kiaft bis zum Prrsto , wo zuerst die einzelnen 
Initramente , dann die einzelnen Singstimmen, des Preises 
VoQaten Ergu» in dem Thema enlstrSmen lassen, mit 
vdchBin da* Gloria begonnen hatte, woxu ne'uch-die'> 
••Iben Wotts und wtt roit ^en Sattaiiirthi- 



Digillzed by Coogle 



Befthovem grmi» Mitts, ■ ^ . 



(Uuch. dne ,«n* den (wd letEten JLGbteln' det 'HketBa' " 
;cj»i(lete Fipir bettöAt iriid; hit laletct Beiin#.<IU'gTSits ' 
Entzücken »Jdi All^ bemeiiteit', — wai der Tootetter so- 
wohl döich den vollen Ergusi in den langgclialtenen Tönen, 
und die festen , ryth mischen Einichnitte , ala besonder« 
durch die frappanten Modulationen und dai unaufhaltsam 
«ich fortdrängende Leben ia den Saiteninstruiaenten be- 
■eichuet hjit. ,— ') ■ 

*) Gl» Tutriffllch du pmn Gitrta gaubeitat lit, lo (taug TVIf' 
kuEM tmnm ainfi, .W|BB u in dsm crBiInteB tiefiiD Oabt* 
■oqafBiut ntid, — vnw4«&>aiuihr(lcE lUf; et4o aunlitliah ' 
■utfaaBdBmWa'i — iMHXtia» mam fanai kaofdarfidia ''V^Mt^' 

. itnit Statt fiaäxit, indsm f «da 7artla — das tuut OiohutBt ud 
du 'dnialDaa lummtptgj to Wla dar gu» Slngcbor nnd dia 
' aiBBlnaii Haf|ititIoui<a — 31a aBdaM an kSaitlariida Knft 

I .mid^Xa(dit*nuig, an XIatt nnd TrUrbdl da Antdruskat m 
UbaiMniii SDolitt K> glanbt dDBh dar K>(^, dau :dir TeuaUai 
dia ficbribha dai Elrchaatty]« ÜbertchrlUaii , hd^ in du nnga- ' 
baadaoa Vdi der diunUicban Hmiü durch dal Uebarmui sal. 
flsr drinGeiidaii Xiiri gelilist vaidea tcj. Scbou durch disiei 
Sieck ofiehta dabar dia oban infgtilellta Setioplaug lieh tacbt- 
farttgeo, dau tlA dicia Haue mahr la AnlUbtaugaa Im Kan- 
aan ipirinell eigne. In Jedam Falle mSebta dar Scfalut in ävA 
Kwai lauten TaKiaB dar naihnandigan WSrde dii'Guiian väa- 

I dan, end die bühalen grauuIigaD Xiiidrnoka ichuilam. SM 
Bef. vrürde daher lisbet alaan, indem . inpWil"> , MarllcA« 
«nuten AniginK wShlan. Seban der M oft galinndila tircbaih ' 
näiiiga ScUnii, zvai Hille auf dem Uid 5l3-AU'>(dB( 
chB(afibr auf felggiide Welia i ' ^ 




viibai^^Ua Sdnunea und InittnaiiBta -alcli n«di, aiuiil *oU a-, 
j9nnt«Bj dia Santa dnA alnaa lujUtigeo ymbA 
Uli nviA aiaan p^n^ Kvdngfe .nieban «itda,, mStbif lil^ 
yUMtdw (ayn. AtHß. *. ty. 
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tlicii freier lo genauen Zergliederung dei gToiiar^m 
WetsB, wie BeeMioTCD die biitierigea StücLe' Üehäi^ 
delte , iann »ich nun der Bcf. kriizer faaecn und Uo» ti'ä 
den allgemeinen AniichtS' Punkten und den TOciüglich- 
iten Stellen vecweilea. In jfnet Beziehung riÜrt fieetlio- 
ven fort, aeüie Idee zu entHickeln, indem er Aier äib 
Gmndiätze de« Glaubens auMpricht, nach we'lcliein 
(fie <iidi1tig«Un GehelnmlHb iitle« ächail^; itx itii, ine 
im Vater, Sohtt und Gdit nch einen; i^e ^er ^oÜu'äti 
lacht in die Welt triu ; «le er dai graNB^ Weik der Eili- 
■ung der Men>«hheit dDTcbführt; wie alle) Irdiich« t«^ 
nichtct , wie die ganze Meniclihcit , je nachdem aio mehr 
dem Zeitlichen oder Ewigen lich hingab , von ihm gerichtet 
wird; wie Alles Leben and Erbebung durch den Geiat 
erhält, der vom Tater und Sohn auigeht; wie durch 
■Hne Erleuchtung nun die emgen Geaetze der Verklärung 
der Menichheit und dei ginzen ünivertuma klar rorliegea > 
welche , früher schon durch die Weiien — Propheten — 
vetkrtndet , von einer allgemeinen Gottes - Kirche Biia£^ 
(prochen , den Mepicheo heiligea und benihigen , Aas Grab 
n lieii^CQ und ^nd« öinei wlgeo Lelieiu theit 
kaffif (u irerdsn. 

^tfallen itt dan Ange die vethUlaDde Binde) s$mi^> 
tet die Sbcht Ak» Trdiscben ( geOffiiet liiid die Pforten de» 
Paiadieies, dieiem Gdite, der kUe einselnea 
Stetl'en , sie nSherÜeidcfibebd duicb^ngt, ist dteae» 
ganie Stück, rind alle einzelnen Tb eile bearbeitet Ea ist 
das Auf)auchzen des Geistes , der nach langem Irren Uchf 
und mit demselben die Quelle äes Heils fandi kun, es 
ist dal Credo in seiner höchsten Auffassung, in 
geschichtlicher! kirchlicher und moralischer Beziehung^ 
Und welche Festigkeit des glSubigen Gemüthei, welcher 
hohe Jubel , welches warme Uitgeiiihl , welche Zerkniiw 
nhiBS, fcnri, •(ftlUA'-Ueft Cbait^eiMk ipridit tioh bei 
Arii titndbteÄ -pirtitieD' 'aüi^l «ta>& "de»1t6£ ti£r nif fiil- 
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GtMs.d« lobM'i -* i/ai pröpitt- M> IMMh«' — "^fUt- 
nsgiToHe UuAmäta^ 3b1 ■uueroTdeiitlldiM Opkn ,■ -Mit 
-<flMMUg«m GenUe dar UnwBid^luilt itt «fcMdicii; L- 
■ ikt a tnidüiäUU; emelfiMu nrit dtr ' k ArKeli Ai i- 
seliniig ävt Soloatiniineli und d« Cbon ; ' def ' Jiibelrnf ; 
« rtturreirit — der Tffd irt beaiegt ! — ; der baftvdll« , 
ertftiUtige S(^WUDg b«iit) : et atcendit; der Tiiara^geanBg 
beim: teäit id dexteivm pturit, n. *. #, ; dnm die lebeu»- 
Volte ff^gt^ et vitam vtnturi taecutt, 'die gegriVadete Hoff- 
nang (Ml GeMcbten auf efne wonnereictie Zukunft ansipr&i 
cheail , «eleht) litih immeT frettdenvolller Ua xur fciteitin 
"KNVUüAt itiilltt Uieh'Etto LebeiA ittigect^' ~ Dadurcli 
-alt wdgMA iXt^aSM «s TArMgä beieichnH. *) 

Originell itt der ScfaluM de« Gimten, det, u«ch TOItW- 
C^aUphMk 'to fefteigeiWfi Jubd, Im ;rfi.-, ' in- deA Innig. 

'ft^obbi Atttii iIIiB eingb "Woiat der Am^biMäiij: de^ g!»- 
lA, 'im deU edUb'Gfctaüthe ersdäiE «irit. ' Eiftci <fW- 



*} t>u^/lctr.B ren rmiio Ii dioanii i tiiam rmatri ntcuU, «9 

lieh e) E^dicbl ncd bciibii»! i,t, mGch» lieh — «■ müiit« 
denn dai rcoi^o misiig gEaoiniiiFii nerdcD — ouc idd luige. 
Miclmeleii Otcheilcin und beionileri Si»gchörtn gut »örtrigon 
' l4mn. Väi KBichlihi did «Ubl, ivlra Bicbt lo | ■ d's r Sthntas 

' : )<«aa-SWle mit ViUH* IKHWtAMa., io iktfH *■ OMm 

' :Ud«.a^ VAMipntiM dinMlnw U Umtf. ■^•fat:'^ 
jbrfo. i&BBb bt du p«A «chin Int* 0*0«» JpnnMi^t.dM 
ToniMMr Um Otad«* hodnlcbtltM >äd |il«i>t«tt da» 
Te(»hr*B ■{B*t I>*Kliiiti€n, Ton'illm Adtn la 
•«Btt as()B«eKrka<dBB IfBb-e-BO djbri ttnaci -rtJh trcff- 
Abmcbiln^'dat M»- -tuid CfaorilliabtBi der 'Vdeliii* 
'.aMXttfr^AtU, Vnttbitt An^aDAmi, dort Avmmii Bof- 
liMi -aMMlb AnSAtAini 4er nmaidlaiitni Behelmt i du 

> MNUi }* fHM'iw MaMH« Otibi-Id ihUtMuft «fmm, 
1 §■ w.i-i lw iHittJwrtiilUB aar Anw aiaui i ^ ». 
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. Beethovens groise JHiita. 



Il«llt«lia IQc^stoig nun Sanetutt denn Oofl Irt hditf, 
„Miii..Thniv itf dift 'Iidoluiaule Bi^ieitUU -dm 8amui|(«a' 
.Henau, die gcsrfiKdflta.Hoffliting,4ei'e««ibtari'--^WUw, 
Idgenden . Zfföfcl. auf dn einen S^to . eiMsend vesea .der - 
gefmdertw .Würdigkeit, freudige ZuTCrücht auf det ande- 
ren cn&iMendi denn ea ist der-Gett de' Gnade, dia.l^cvt- 
lige Qnelle unendlicher Beglückung — Hinmel and Erde 
eiod aeioei Glorie yoiy, , und allef GeKhaffate j.aqclilBt t 
HosAdba dem Gott in der Hjiheli— , Diei.dcr.Ovttv 
weldieiB Beethoven da« gf^je. SaqpfHf.|)elian4«ltej..Äa 
Kelehem ei lanacb einatudirt dai^Bftdltyn^imfVWl^ 
Und nun geleitet uns der gro«e;HeMt«r in iem folgemlnt 
Benediaas in. die Wohnnne eviS« Friodeoi'* h&cbetai B^*' 
.^^gckoDg, tü^eiter Wonne.,' '. ; ■■) • 

,:Pine tiefbenuhnete Eiplei^wig., . .wüftOTwiJ vn^WKg^ 
■ipuftenen yoUn iitlirI(«iB.i..vie.;«r.«pi den raraeji^^«- 
.;4A>^ei^ Rei^hen.'der Nfttnr-eiFcliaUjt«} .TpijteiMfMn^ 
den Eintritt in di eie himniliich'e Stotel daher nur 
geaetit für iwei Violen, zwei Tioloncelli , iwei -Flöten — 
diese immer in den Mittel- und tieferen T6nen gehalten, — • 
an deren Stelle apiter die zwei Klarinette treten, unter- 
atütit durch die Fagotte und den Basi im Uniiono , feiere 
liehe Stimmung begründend , führet dahin. Mit den Schlnata 
. dieaer fallt cUe Violin aolo ein, begleitet im Anfange bloi 
' von zweien FlQten , später Ten den KUrinetten und Hör- 
aoBj : Daa Stick aelbat geht ans G-dur, "/,, uhd iat Ton 
' der' Art , da« , wenn die 'Ausfalmnig mit geheriger Süsse 
and^nlinn iBU^kelt geaclilelit, idr niu von hier eubnekt 

, *].B«I .da» JVorf, i^Utfrv pu«(i4f4, ivd dn» fUgeadrai Ofoxiu t 
.,. pnf4«3/t, nhllM ticb •InTmAn iB dU Örl^Dil-Panlrsr efn- 
I ■ suchlicbanjra lubsa. Wm daeSaliutiBBian aagaihalli lii,igeb3rl 
daiV CI>9'*"l>WtP > ed*r, da. dar fnbal wa aUjameiapc Iii, so 
sdl wahnchdoUsfa von baU*n gaaialaicbafUtcb aaigaflibn 
,>a(fd^. TTia.kpBpifB qwb abiMlM S r i hwimai w. fc» Kraft 
tfaa>,fp.stii^ b^HtainL OjNhattari (U|oh koijuifnt , ad warnn 
die ChonOMmtB kUi pa* uMddlMMqi« 'OiV. 
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.re»Ma;irSluuQ. Viea tfäfiht (Una «iU& £4 Chovr'Buii» ' 
■timfiie liudo», tift in dnfwhrtw» Otordtona' lingtt ' 
9*a€dietut qui.vtnit in itomm« 'domiai ; vai, niit jsn^V 
Freude nnd Rüliniug TW|;etra;cn, welche der dtfr 
der &eU.e reduigt, siqft erDgreirende WiTbiuig iiiacli«D 
. WM. . Sebr «ni^ tijiit dcx Tteiietzer nicht gleich die Binf^ 
itinmie einfallen, .aoodera — was, wie schon oben gesagt 
ward , pin Hauptzag hei der Bearbeitung dieser ganzea 
. Mjwae iit — er malt um die Situation mit wotweni , . glut- 
^.ToUeqi Lehent-Kotorit aas.. IndefD er die Pcindpal-Violin 
,.Aea Getang apielen laiat, den •piteriün in ickSneiv Wqch- 
- ipl die Soloitimmen TOitii^eit, SA^ er Jim dai. het^clula 
Bil|d einer SeglücLutig tot, wie lie nnt 00^ 4er Qv^le 
.^n^ ia.Gott lebenden Genütbei-flieneu Laiui|.' du,' Aef 
. Eide eatkobeii« in bimoiUschea Binnuen leht, vemelyn^f^ 
.den, Feienang anbetender beseligter Engelschaaieii.' VbA 
indem .er die reierlicbe und tief eingieifend^ Begleitung der 
Posaunen und Trompeten pp. anwendet, lässt er uns in dem 
genialen Benutzen der Pauke gleiclisain dai Echo aus ent- 
fernten , mitein stimmenden Sphären hören. Mach diese^ 
tiefünnigen Einleitung, — die nicht seelenvoll genug Lann 
einitudiit, werden , wenn sie die in ihr liegende '^ifkung 
machen soll — treten denn die Solostimnian abwechselnd 
du , . «uf meDSchliah-schene Weise in heiligem Cntiücl,^ 
austprecliend die W<mnei womit Gott die beglückt^ ^ifift 
ihn lieben: was vom. Chor ipäteihin bekräftiget) ut»^ ytXi 
den beseitenden tostramenten mit aller Wahcheif nj^ — 
■wird jede Stelle in jeder Stimme geliörijr.Tptsetratien 
— 10 eindringend entwickelt wird. Daher miui ^glühende 
Ajidacht , mächtiger Embwoog dei be««li(t(m Her^eni,^ 
Ausführenden erfnllen, damit dieiei herrlicbe Q^fm&tdp.jibeT- 
irdischen heiligen Jubeli nacb du Hdrtcn poi^rtigec pO«^ 
lischer Idee heranstrete. 

ToUendet ist nna der lanf des. Irdiachen, ao^enonunea 
Jif^ In die Sphtee ewi;«r Be^^ckaBBi — , du mtwLaU«il(f 



Digilized by Google 



'Ute»; MAfiA tntt lUa Hti^idbelL KaMteta iber in \tk% 

-Mr Sefaltcleil 'def IMUAittb. mid fl* fthM tuu dten der 
ftwiB 4[<3itei <ri«dtr Sur Erde bcrab i tu dem Hituidiäi , 
-«» i jtait« iäiäbe rid «ndUend . niMMBiK ib'et mJd »!- 
<di3ii^ dntcb seine Schuld , Vergebmig und Gnade und dk- 
mit Frieden — inneren nnd äusiccen , «fe Beethoven 
Vtlbit beim: dona nahit pacem, beisetzte — von dem ya- 
nüttcladcn Sübaoprcr. dem Gottetlanime ürflehL Die ge- 
idale Art jedoch , wie der Tondtehtei nn) dai lecLninchte 
Hen in der miochfaltigiten FOru rocfüfart, — bald 
In drSogtindCn Schmerze , der iä der BrUtt entlrht J bald 
Ift duit^ea itchntGthigea Accenten; jetzt durch tiefe M Üb- 
Wirtünmeta ; dann durch die höbercn Alte und Soprane; 
teet diri SDloitItanleA , dort den Chor benntiend — lo wie 
%B KH dtir ändrihgnädä Bltlik un riiedeii , und Wie die'iii 
darfch die hScIirtehiä^ktdMtäyBWebBdMil^leitim^ 
Ms^ehähiti) «ir'd, dtek lUtt ridh nlisht lb WiH^en anidiaiftfei^ 
V^ Bei (hobk ästt, ääMih d-gäot EiÄliniA^' fiblA^eugt, 
«libteMta'slMiUMi, dlb ^ giM* Wlhe'. Wd'^'i dti- 
bei ^tnfak «rfiw^, tiA geh^Sii'g tiniuaM tiäd i-ii'ViWt:^* 
taf(th 'iü Weid'än, daii jenfi ^ntaitigk ^ild, Vel&» Ute 
Beethoven in din ÜmH'sseh gab, im tolTeü titliV« 
Wd mU twh en d et'em Lehen tridhäni. rSichlTcIti tfüVAi 
SeÄ aUKieMfnientli'chen Erekt und die StarVuhg 'der jP^abtÄ- 
ne iHt Erichwunge tä nngewohnlichen Anichauungea 
belohnt wild. Ei niag genügen , darauf iufineik«Bin '^maclit 
Sta hahäi, da» dies« ^üät 'zu dem' ^TierilnnigsFäi gehört, 
'■Mi» die Äüs(k besitzt Jedei Tnitrament, jede Figur, jedlj« 
^•j PP'tJ^^t ereic., jtdia SchleiKb und Stosaen itt be- 
Ire'ilitlet , und miiii nach dein Charakter dec Stelle , wi e 
dieterdnrch die Worte nnd die in dehielben fni- 
hUlVtb'en Bi'Ider beatlnnit iit,'iiüaier and:i:ra g^e- 
Sfttt 'y/lMta. Anf diwe l^ei^t läLttmnit aan£ha lE^urt die 



Seetkovtnt groiie Mitta. U 



tiem Ästen Anbticie taA nic^titaeen ^ i gcmeiD, fm' iim 
Texte widcrapreclienil ericbcint , eioe grosie , häriiäii 
'■Bedeutung. . * ; 

Um die AusfTifirung xu edeichtem , vieclejl^olt tler 
(lilier noch eiiiniiil die Idee dei Guiien : Da« Jari^ SSn- 
. deoKU geäracüie meutcKlidhe llen , vim Hinem ä<rtt «nt- 
Henil, äie Verdnigüng init ilmi, dem 
\iai BeglüclLuag ericbüend, Seht um Eibarmcn und friedeit. 
tsk Hört män denn itlagen von allen' Seiten, Fleben der 
^erscliiedensteb Art , naqh der Terschiedenen Beichaffenheit 
der menschlicben äeinüclier. Allel nimmt Antlieil ; immer 
wäniicr h'kA die bitte, immer würdiger der BeLtclituitg , 
Via iie endiicli !Brhörune ^ndet. Und nun iit dci groiicn 
Scliöpren groiie Abiicht crrücht, derj.AlUi zum LeÜn, 
lur Erbebung und Beglückung intreii racht« däzn sbiN- 
all die Quelle ölTnet, ja alle Vnhijtmn«'lO (tfdiiet', 'Sii . 
Uieies icfa5ne Ziel erreicht wird. 

' 'S« gibt niu ^e*e ^ene ^ BlÜ äet Veltr^raai^;, imi 
jenei im orlioiieiien 'iväk.te,' wa« inr iclion in nclä 
tniiei^l' «II a^er im V^gentfiümUc^ep 
{Seilte ^ten erkannt tin^,daher icltEii w.ürdig belian^eVt, 
j« ic^ar oft tiT« iürV'SMtenbein«nbeiih«iii>gez'(ige'n ward; — 
ifFa'cli ruhmVoll tesündenem Stampfe wartet iinaer j^e Kröne 
dea Siegen ; wie ei sclioti die alte t^ftl)oloEie andeutete , 
wo aie den iiber dei Lctcos Drängnijs'e aiegreichen Herkulei 
in den Olymp aufnehmen, und ihn dort mit <)eT }Tebe> (lei 
GSItin der ewigen Jugend, TermälilGn lässL Daher liiar 
<ler so TielsagenJe freudige Ansgimg dei ; doiia nahis pacf.m f 
der sicTi iwit in »iileft anderen Messen findet , aber nocli 
nie to it'ed'etttnn'gtvöll entwickelt ward, tlaher wech'ieH 
in dieiem letzten Studie du' neben um ^ftaräien , ^iÄ.- 
Itenilei Zw'dM, 'Si^i^f^'^' WgmIiAekt W'en'gt ''^rob 
^ BevöüEiejn'deT'GrtkHi'äer BcEülä, 'mt tfotth'nng nt 
{!ii«Ie und 'iMifirang, 'jüe endUch In frfcn^e '&e«nulieft 
föä «Kneiiäe Vci^«(^ ewfger 'S'^lncknng bitergehi . 



4^ $eeibov^ .grosß* JSuih 

itff lEa TOS ieof 8«al«IeB Uditai ntfi^^ «ud, Keft 
■v* dem bisher ErHrteTUn . Uu vorf und der Ret glaubt. 
fieliRapteo la lanoen, im in der letzten Beziehung 
fon kdn^ öhalLchen Werke überboten wird. Daher fordert 
auch eine Darstellung , loU sie entsprechen der Idee de« 
Tontctiers — der gewohnt war , von den Vorttagcndca die 
ETosBto Pirnktlichkeit, das tic&te Eingehen in den Geist 
jeder Stelle Terlangen, wOranf er auch Alles berechnete, 
— 10 viel Studium, lO viel Geist und gcmüthlichcn Ef> 
achwnng Von Seite des Dirigenten und der Ausführenden; 
wie ei ichoD loebrmalen bemerkt wurde. Beide können 
^ch aber andi hier Ebie macfceni denn d«a ist eine vfii- 
dlge An^abct' Cfeh^eut lenen liehani^ einsel'ne StQcka 
nOttS&eH zam kirdilidiea Gdnaache uwenden ; io wie 
üeb n Biebteren Orten (Ue Gelegenheit nr Abkünong dar- 
bietet, wenn man diet, um du anHerordentliche Werk 
■or Eihebnng der kirchticfaen Föer inweuden lU kfinaen,^ 
Btt Uran fSr nOthig B^den .'«oUt& Frältclt ladet dadnceh» 
befonden; Im cnten Falle, da*. Ganze als ein tolch«; 
ko^ mag hier, wie lo oft, da« Eigene der VeibältniMe 
entschuldigen. 

Hoch glaubt der lief, bemerken tu müssen, dass bei 
mehreren Stellen lich fa edeutende Härten vorfinden; wal 
vermuthlich Beethorens Hangel an Gehör zuzuschreiben 
ist. ,Man kann das leicht ändern, so wie auch jene ein- 
lelnen Stellen, wo die Singstimmen tu hoch liegen, nnd 
noch Text aussprechen sollen j denn selten laächtcn so viele 
gnie'CIunistensieb vorUnd^ti, «Felclie dies , ohne 7,u ichreietii 
itirten iLfinnlen. Durch Versetzung der Tüne in Atn 
duislnen Stimmen — unter Beibehaltung dea GrundaeeoidM 
— • üt da bald .|ebolf«n, 

. So wild du We^ übejrall branchbaii das oboeMn 
' j&cjed«ii itnontbeJitTli^ii ist, der nähcM' Kenntniu TO» 
<3ein Wwn irillt wie weit e> ^e Uiuik.anfb in di^ 
aen jCweig« In da* nenestra Periode gel^iMiht'b'at. Weldia 
QatU« ju.kltadbfiKliea i^Ufpat uid']t*geiiteiiiiq,fiii'dM 
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JJther den Geist der Seerhoven't'cken Musik, ÜS 

sich nebstdera liirr Tor ! Wlo viele Hunderte biavcr Hexen 
en'tliält diese eine! Unil ivciclic Gelegenheit zum Studinm 
der Kumt und der treSlichstcn Art, wie sich ihre reichen 
Mittel benutzen lassen, bietet sich sogleich dar! — 

Des Werkel wüidig itt die Ausgabe; nnd die eh- 
ren wer th eVerl^(bandlDi^ bat durch die Herauigabe ihre 
Tieten Verdienite mit dnem nenen, durch to gtoite 
Opfer geadelten, 'rtmeJirt.' 



Ueber den Geist und das AuSassen der 

Beethoven'schen Musik. , 
Bä Gelegenbeit der Anzdge lönei nachgelauenen Quartette t 
L Grand Qaatncr-, ' (en Ut-di^ie minenr) jtoor 
. deax.ViMon, Alto et Violoncelle * compoH^ par 
Louis van Beethoven, Oenv. 131. (Partition), 

A II>;*ncs ti 1 Fuis cb» ■'■^l' ^° ^- ^choiti k AnTeri cbu A. 

. Dasselbe Werk in ausgeeetzten Stimmen. 

il. Qna'taor ponr 2 Vio]ons, Alto et Violoncelle 
OOmpoB^ par.L. van Beethoven. Oeuvre 132 
■ fpostfanine]. Mro 12 des Qnataors. 

BaliB.ib«8ohle<IiiSer. Pr. s i/> Klh, 

III. Qn«taor pbnc 3 Violbne, Alto et ViotoncellQ 
ioompos< par \m^\» twi Beethov«»' Oenne 13& 
btostkame). JNr$> 17 des Qoatnora.. . . 
B«rilB chM Sehlailnear. Pt i Bib. 

Mit der leidigen Oberflichlichkeit, die, vie im Gebiets 
■der Kunst -übetbaupt, so anch in der Muük immer noch 
dös tJrtheil der grossen Mehrheit . bettinunt , glaubt man 
Beethoven ^lile Gerechtigkeit widerfahren lu lassen, wenn 
man lugcstelit, dass seine ersten secha. Quartette eine ganz 
gute Arbeit sind, die mit nüchtenünt Sinne geschrieben, 
imt BehoglicbkNt- ndi Tortngen IttsefeL 'Ton den ipUeräk 
-glanbt man am gUd^plührt^ zo tiHlfd3fl«t «entl'MA 
■Befremden dcb ddiö' auMMv A liatmantM* 



^ UtitP. itn Geia der Beetkfnteit'iehim Miuik^ 

1^ mwhoi, «kJUtcn, gfn^efn'iiut «üiein InOissn Gnd» 
rp^ Ifi^^d't ,>?^ 4^?^ jpStena Arb^t«n iroU an« 
dut d«r Tcr&twr, Geitteikrank, leinen XiKtfa die geliAijlge 
Kehtmig zu geben nicbt im Sunde war, auch lehe iRilt ' 
ijinen an , dasa der Verfaiier seinen eigenen GehCrtinn da* 
\/!^ nicbt niebr zu Batbe ziehen konnte, londem auf die, 
oftiucbt gut Teriüiige Beiecbnung zu nel veitrauen muute;, 
— mu^ detgi^chen mitleidig scheinende , reritecLt aber 
liebloiB Urthciie niehi Bind. 

Hit dieier Kl^e roitleidigei Benrtheilei haben wir et ' 
i&ÄlL an tlunif ~ irfr ntben ihnen Tidnehr, die H^a» ' ' 
«jgtro drei Qoartettai m^eiUM Iwi Seit«' m legot. — 
-■ Bfa VjToieUwr Jen 0«i«t nad Sin« doaBee&am'Mlte. 
SbiMk ■her. wollen wir bn dieMr Gal^aibeit ^Mcbn»' 
tmd diese« dann auch der HaMitab eine«, wit'wii . 

8{iuib|»i, richtigen üribeila fibcr die Yoitl^enden Werlo 
i'ejn. BeethoTen'a Tondicbtnngen und überall da« ProdoLt ' 
einer aufregten Phantarie, Alle Grade nnd Zwischettgrade 
lind ihr cigea,. die ai)f diesem unermeislicben Gebiete «icli 
Terbteiteo. ÄnUSnge der Heiterkeit, det Gemüthsrube, der ' 
weichsten, zarteiten EmpGnilung, wechseln mit dem Aua* 
drucke festen Enutei, tiefer Schwermuth, wild angeregter - 
LeidenK&afti Wie da» wahriiafte Genie allei diese* nu 
lebendigen BantoUnng bringt, diei macht da« UnbegreiC- 
l[«he SM, Iiat Begründung in derUnendlichheit 
des dicbteriichen Oenin« , — ond die« üt e» . was im be- 
wJtÜntf :oahdle den . g iea dtt aBTAiatkndlitbBn* 
de«' Aviaelivsifendeü,' «AUt. Vp»M dnt -UttAl» . 
dem aesthorea liBli lüfiiat, itt »aviA mmkonnb«, 
dau Kine-liBlodicat mit täuua eigenen Beitaa eimU - 
fcn, M dtat man oft fan ZwaUd M, eb da Zuiberi« 
in ilgmirn Gnifilhing der Tnüidirain , nürr hi ifciiW lirhmni«) ' 
def StVMonieowechMb li^ , — gewiae idwt iit ea^ Amm •■ 
be4d»l &uh nhiffi UniVhTlMVnnt ni Qflbote «teh& -—^ Dih 
iwÜMalm W M fiwur^ Aus-dta IdaM Ihm «if«»* «ad - 
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in ]fld«r Hin«! TonplimMMi «br«! BSf ^ a,ict>t i^hjtU.fK 
{lOten bekämmt, und b«i k^iaem Uiülw li^ nchri^Ife- 

weaiger Erfolg dai, oft in weit g^tbie^foip Spiel treibciiii^ 

Bach Rem ini 3 lernen fremder oder nacb Witj^erholungeqi 

eigener Gedankf^n zu baachca. 

So wie in diesen «11 gein einen Umrtsien der CharakU« 

4« BccthoTcn'schen Tondichtung sich dant;eUt, to >ttid m. 

wieder fcviiie Eigenheiten j wqlcbe de in Eiiu e,la«|gi 

«m^jCjt^. Bisher üt zu »chiiep 4et i^Stie ^acIupL 

läMt -Ulf di« Sfippliqilie in D f|iiiir(9«ep). -tti- ^ia^s Ijum 
glfti^MMB PliHfifn, die lieh deqi Ml Bnilt,gai^Uj^ 
U9d nqd.ipbiKllwtlen A i heiD vn^nqlwn law? (bi^piiden 
fff 4411 UnaMWfin UüttdiAtzeii, x. B. da» Them? de» Adagio 
iffi.Qiiii4ctt< in C) — dietea Atuch,weU«n der Krqä vnd 
d« ^nnuninfqdräimea 4pr Themen gegen dAi.Ei)^ dv Tqnt 
^tzä (meriLwürdiget Belege hieiu.Iiefeit dei eri^e und letiM 
Sali dei weiten' der biet angei«i{[t^Qaartetteo), — die» 
ToUkwuqene Owchflihrung der Grundidee, ol|r)p da«, d« 
Wecbiel d«i Humonien geiacht, od«r üi^atAöiVi.vt^niA' 
falligt ist- 

Da, wo Beclhoren aui dem Gebiete der anbeAtimmr 
te.D EmpBndungQn in jen« d*r KUIerei b,ftiti^iat4t Ge- 

der Pwtonhmtfbivie f aitf 4w SaU nnb» der A^i)E*^iidft 
£• .«TvJvieaniA in einem der aecbi exnm <3<^«H«>> «uf 
f'ny^f'T"'^ in. dem l^eiteq der hier ange^gten QoatCet- 
UPt bexeidbn^t ati D^k ein«» von einer Krankheit geme- 
IfWP.i bw-. 'leb {^be ea.^hpo gfi oicbt eini w^roqi 4w 
A^u^ek «b« beiUf|Bt«|i E t^^ w jiyi t jii ft rt i i d un AiWf 
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'«{cht In Splderd , dat Hsleo nlclit In Terzemmg auaarte. 
Dal Gemilde tnnss man aber ali gelungen anerkennen, wenn 
ea einen der künstleriBcheu Danteltung würdigen Gegei>< 
itänd danteUt, und wenn die Uittel nicht vax Gemeio- 
belt faiinn. So Ut dai Marmeln dct Baclii in der B^<ri- 
Mi|i^Dr, irie ea in. Anduta der Putoriliyiqilionie anffi- 
Itncht itt I idu iriikum , tun den GetainnitaiudRick einer 
beitem StUnmnng in Gidtei freier Hatnc dsrxmtcll«^ , — 
^ wenn ^ücb die Fignr , Urint 4>etiuhtet > Ldnen Itllteti- 
idieii Werth liab Eben m verUilt e< rieh jObeiliaiipt inir 
dem AuidrucLe der Katartöne. AeithetlKh mliTt nitd 
dütam meisterhaft ist die BecthoTcn'tche 8cIii!Utenng..de* 
Helaoeholiiclien , irie er in düitere ScliwermnA Temmkcjti»' 
kaum loiammeidiangend er Ideen tahig, zn augenblicklicher 
Heiterkeit anfwallt, bald aber in die Torije Dumpfheit zu- 
rüekainkt , — ea e^reift mich jedetUial Hitleid mit dem 
geachilderten GemüÜisiuatande , ao oll mir das Bild durch 
BeethoTeni Tondichtung Tor die Seele geführt wird. Eben 
■o würdig ist der Äuadruck dea der Gotttii;it ilurgulirachtea 
Danke«, und der wiedetauflebendeu Heiterkeit des Gene- 
■enen. — Uinder Ub iaf es mir , welche Bedeutung dei 
Schlnaatatx des Dritten def angeieigteil <2<i'M*t'p* bdm 
soll , wenn ^dch die Ao&dirift den ZweiM und den dmaf 
Bdatttoi EntachloM baseicknet Ueberhanpt lunn i£k addt 
fiber den Wntb dieaa Sitiei (abei mdi nur dietes) üb 
wemeateB mit mir idbit du%at. ' ' - • - 

' Hit dieaer Grtmihniicht Beethoren'acher Uuaik finde idi' 
gioiaea Wohlgefalleit an den voiliqendeB drd Quartetten', 
und nicht minderei , tla an den frühem nnd frOheatea 
Werken diesea Meiiteta — darum weil fiberall der Anklang 
tiefen Gcfohla , nnd die Aufregung einer lebendigen fhan- 
taiie daraua berrot^ehL Was aber auf tiefem Grunde Uegt, 
will auch tief geschSpft teyn. Damm ist daa Eindringen in 
klaisiichc Werke weniger leicht, als ihre Vwtrelllicbkeit 
ausser Zweifel ist. Wie oft mussten die Mozart'achen Quar- 

- teüen gehört und geübt werden , ehe ihr Warth allgemön 
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aneikaniit vntiile ? Vni — ist es .nlcht TicUeicM'Cbctt 
langen; und öftere Eiiiübimg , wtli lU-r Willem Baet^uiiHA 
äi-licii Musik den, BiiBeljlicU tnt-cliif JtEifu Variug. IVw id« 
neuem !;iclit? . . . Soviel ist gtwijs , dss) dit Bcelhb«en.V 
tdiR Musik, am -wenigsten die neue, b{;i dem cietcn 
Vortrige ei II. Tüllig CS Geliugpn envaitcn l.MSl; die bcslpn 
Virtuosen wci-den sich über die Auffassung des Ganzen nicht 
■ogleich TCrständigcQ , vengi auch jeder Eciner einzelnen 
Pirtie Heister ist I^ends weniger, als in Beetiiovcji'- 

liin*aszaeahen 1 und Ait idem Gcliaaeii des Einzelnen rieh 
IQ begnügen. Dina gerade jener Geanoimtaiudmck tit dni 
Miuel. womit Vifem DlHitöf IFefeoMc 1; inc Idee auch 
>1s Eines wiedfrqeaeben wfrd. Buller die bcmerkenswcrtY 

f**siil.l . es nicht VcnftO^Irt . ein Q.iartett in dem'lhM' lilüfSi'- 
Hif 1 hl- S T l Vfe 

ritt«' llh d I I }- } \ \ 

Ht a K\ l 1 II 

fl f S i 1 J t I I 1 1 ! M 



fittr!fMftc]i'."-dBn 2Ve5tbü"»ind. fohcitacri' 'aI'j"MlUct 'i'iW'tr- 

lend«n Genns» belohnend ut ... rl^sn ^ 

~IHuV ü!Wä«"'tffeiie'1Ä*'W'^Sjiri!li'.""dki3&(ifc-'H'erin- 
^M.'V>Vmba<U^%aIf>)H.d(^'1ti^siljje(13aii^us''eH'4l^^^ 

Theile. m welchen man lue und da drn Tusomnienhang 



machen . der aiifa « h»n rt e-vorii^.idcn i.t. Auf diese Weise 
werden TOrciligc Urthcilc berichtigt st crdeti. In jedem If'alle 
Cacilia, 9. Sit (Hfi. 33.] 4 



00 Cacilia j dntate ^t JUaitgold. 



«rird die Z«jt d«r KJaitiaitat jene 6a«cIiÜKL<!lI a^delhM 

w i « d r giefisHlea Iiaibeo. 

iuU-iBrt. 

f. WtHeft 



, CKcil'ily-'UelneCBfitBtefttr tierSibgatimmMii*} 
' ■■ compfluirt toa 'W'* 'Matigold, ' 
. fBilBij MS<ftpit,',K.i|^ftiMt 

Vit« tehr vdllkomiiieae G^Ci .Sie ttiiurt Anduhtt ,A»- 
mntl), Heiligkeit, und ei ist uanenQidi dne.elgendifimllGk^ 
geistige ScliCnheit (iaiin, weicke den Beferenlen , tutd,^« 
die mit ihm hurten, lo oft dieie CtnUte angettiauBt wafde, 

Hen^^^t^d Seele ertiobeu. 

„. So se; tolche denn aucli, ohne alle Kritteleien Aco. 
fjrpmoie^ Freandca und Freundinnen Cäcilieni, Kuin ai. 
^piy^fa^^^ ^frigst empfohlen , denn in der That ,nni die 
Jh^, dicH iii ilu^ reinen Gei*te ei - nad 

cnpi|qi4fne ^utate, iüv tktk.iHnd in ikrei Feia^ ^ 
ipteekeD> , ' ' " -1 

,.^^jlgen ^b-.nDHH Leie^ fiifrvati) Mbon duroh dai afjwl 
■»it fsüstai». M^One. D^ett« da* ^t. nnd TenM unf^i 
,vlt)(|)W' T^Merä ncbUu , ^IiteMeasc'n «alten.. . r . 

- ■jSopttn, All, InoE 'UiA.BaMt aabtt Chsr, mit PUnofbrla- 
Bihjwag. 
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-S 6 1 itf i * a « t^tt4 ■ 

■■ - : ■ ■■- \ i .. :: .fT ■ 

aiUteii Jiahriiitaderts^leMej •ertrarilt»Mi.-diirchanto« 

bleibende Venlienete, indem er nötBÜoh'^BU iveis 
ecbiedenen Schlüssel theiU Xrfatld, theila In etniv 
folgerechten Ordnnng anfstelke, dasMonnchortlTet^ 
liesseite , das nocli. jctit gebrüuchlicte Pfoten linieu- 
Bjstem von fünf Linien eiiifulirlc y das bis zxl Beitier 
Keit geltende sogciiunnte griecliiaclie System der 
Musik nach Tetrachorden ebfic&affta. Qud eiti neues 
besseres, wenn gleich ebenfalls sehr mangelhaftes, 
dekinoch Jabrhander'te lang geachtetes an deesek 
fiteile- «etat«, dadurch und auf andre Weise, dila 
Iiolirart dCr Aufnigs^ilde der Mosik nnd des< 
«angei - rereinfaclUe, nnd doxdl BanewAiat^' d^ 
Töne mit den leicht >iiHi»preekraden Sy|i«Q at« 
««y -mi, fa, sol, la, in dniwr. Rite -^Ko^d« t«»- 
iaüofaeüf eine nsmUdk .fpts Ybi^Anritbiig .dar 
^ m Uf neko. hetrfrfaa, die »aiD-tieqaiThvil.Üik jM 
»MI«, ZeUoai, bbnlolil mtf mia-Maim^eBmdttmM^ 
fang (a.T du Alterthnm beibehsTteB lMU.^..Dar 
Gebraach dJ;«i,^;^^afi^Q Cfcattiaii ^ MSffl Bf""""*) 
Eor Benenquag der T^oa and. sam' jS^lfiggii^a 
Jieisflt Sol;miBat)oii,„ . . , , 

Guido theilte die tii spiner JZ.ejt gebrüucbll- 



Digilized by Coogl? 



ti 2f e zMtEtßte^ Ib idekeq IMi^Ctboi-det oder 
Beilien von sechs anf Ainander folgenden gansen 
und halben TOnen, did'}%dbcli eigenüidh nni' drei 
TerBchiedene T^nceibdD yon 'Ceclft. TSn&n CHexa^ ' 
chorde) bilden, dä die vier letzten nut Wtederbo- 

tibd -4-1 tind jdeknf <sb ein nfeuäs il'onsjatcni. Irbn 3!) 
SJabenil Ole'Meben HeXitviiiMtde , in dcratl jedctn 
Jrom diätteo Mite riertea .Toite «i n balber Xonl wtft 
«ind fdlge'nüe : ' ; , ■ - :i. ■ / \i 

. -i.r.. , G A II c d d' i ■-, .-: .:: J;3i.l-iB 

2D c d e f. igla-.-M.- ■,!..!■, 
.f'^g-a-b- i 3 . .^i.r: . : . 
V,..: ■. #3..:^^.ai.b 'C-iT ■ > ^ maU.« 

III Ä). ■.c^'iff'teli^i'tf; i'i!^'-'-: f.' ■ 'iiTi-;:!.- ji-» 
t."=.-i! 165 J)|<if"'3iitf-.'«--tI '■ • > ■ "'■ 1 
,..iJ..iM?3.-ii;Si 5.!K. «5 5- ■■ it : .■ w,.„L(f 

«Bd''7:-^d: ^^dfl^bidiu^en' vM- IdaiJcfi 
jibidBnihAerii:>01iiaveäyuNäo-ä:üt>d)s;Ctt>taiul»*a 
-Nto'S'dndfJaroiedt^OkidJm'HttiM»)!^. 

Das^HexacHord :Ni<« lliics.daa bbi'te, caiijtBa 
,davad> der ^barfe 'Gesang; :Ndo !2y dos » t'ilt- 
-ÜThb., c^njbn» aeturälis) der natüilicbe X«» 
■«äug; .Mru 3, das weiche,, cautus moJiisj.dai' 
JweicbelGesung'.: -.Diese J.clirc fl-olii zu begreiiciJ., 
-Adltaa''di«:iiKndea droUigea kteimaoluii. Viem. 



1::. ''.-'iG'pä^ [f .dllittt|)aiclB-nÜan«ioaM(Ha.'-':'-.l : 
Sie Namen der TSns ^i^*^ drei '^extitäMMb 
'^lltt^im''(^b^'irm^'tfeii'£imbln>Hten dM-Hä^ten 
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lieiligtin Johanaea den Tüurer, der digr BiJ^ei 
€ine Stimme ciaea Ra fers in dbc MT^ltcn 
gfiiiuniit und als ein Fürspredier deriSfibgvr ge^M 
üia lIeiBer)(<eiJt augürufen wicd^' - ' . , . . . , 

■ ■' : ■ Ut c[abluit li»a : . 
. . ' 'AeibnAa fibrip i . 

ti '. .. AfioL gestdram ' 

•Solye polluti 

Lahii reatnm, 
Saude /oliannes. 
Die drei vcrscliicdcncD Hcxnüliordc mit den Bet 
nennungcQ ihrer Töne sind daher: 
; G A H c d e ' 
' at ' re mi fa sol 1 u. 
" ■ o' _ d " « ". f ' g . 9, 

Dt re mi fa sol la - i 

- * : i- i ' s i 

ut re mi fa'sol'la-'' ' 
liier Iicisen also die drei linlLeo' Tüiie H, c — * 
e, f — a, h Immer m i , fa, daLer sp^.ferhini 
wcno von ],:,[\,<iii Tünc.j überhaupt die Reilc »ar, 
man dieselben durch die Cuiieiiaung mi, fa her 
zeichnete z.B. ia dem, den Querstand (ratio 
iio n, h armo n i c a) verbietenden Spnichü : ini 
contra fa est diahvlas iu mtisica. Die noth- 
irendige Unterscheidung der drei halben Töne von 
dea übrigen gunzcn diatonischen Tönea mag woh) 
der Hauptgntnd gpweseii aeyn j dfr Guido "Le-i 
lernte , die 32 damals gebritacKlicIt'en Töne nicht 
iii.Heptac1i«rde (Toareihen von vehia T&nen ', mfl 
Sift-Aeuent, pur- imd HoUscalen.es. ftiod^ 4ereif 



M 



Solmitattan 



äcliterTön, die Oktave wieder wie' ddr ente bislftj 
•ondera in Uexacliorde emzotlieilen , deren ElWw 
atroktion durch die Verbindung uweier -rallig gtei* 
eher XonreihcD roa drei ganseo T^seb (der ffCmmii 
Sabude und groueo Ters) &A'H — ^ odej cde — » 
^ — l>e? alierdiDga dnroh ihre '■Einfaobheit 
vaA Simmetrie geeigoet ist, dm . CiedaolttDiBsa 
di« Sache leicbt t« nacheoi' So Un^e ann kein 
Hexaobord In der Sfelodio fibenchritteD warde^ 
behielt jeder Toa des Hexachords, in welchem 
■ich die Modalation befand, laine ibia-eigenibfiiaf 
lieben S^vlben, t. 'S,' 



Vt 


fU mi fa 


sol m\ |a aol nt 


fa re 


spl fa~ 






\ m 1 


e mi "^ fa 


■ re aoi 


mi ia 


gol mi u 


fa re 




Bol ml SQ 
j » • 


IM 


nt 


re mi l 


a sol la 





ic4 mi flol aol re 



ten irorde, nnuaten auf aolclien Stufen , die Veinenf 
halben Ton aoimashten,- siniga Silben rerwecb- 
Bslt, lantirt, d. lu die Namen derTöne rerSn^ 
dert werden, damit die Silben, mi, fa wieder ■ 
unter die beiden T&ne an ateben kamen, di« 
«ineD halben Ton aasmacbten. Diese aogCDanntä! 
Matatiou fand statt in der natarlicben and 
liairteo Tonletter, welche genau mit eipander 
übereinLameD , im Anfsteigen anf jedem d, wo 
iol 10 re, und auf jedem a, wo la in re veiv 
wandelt warde — im Absteigen aber, wo bei 
Jedem e aui ml ein la, Tind jedem a efn la aus' 
re warde. In der wetcben Tonleiter geschah dia 
Mutation im Anfsteigen auf d nnd gj im Ab- 
steigen auf d und a. d änderte la ia re, g 
änderte sol in r« — d bie» Is ustatt re^- », 
lijpis la anstatt mi* ! 



Harte und Mtürlicha TonltUtr im Jußtei^en. 




BtremiA sol mifasolla 



M Söhnftation 

Harte und naiürliche Tonititcr im Absteigen; 



ipifüü 



Weiche Tonleiter im Aufsteigen. 



i 



ut ra mi fu. goI 



re 

Weiche Tonleiter im Absteigen, 
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Iit sol ia mi . . sol iix nii ro ub 
mutirt In 
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Sie revnilileden«!! Avle» der MatattoD und diä 90* 
donili' «irtitelienile verschiedsne Bei^ennang den 
Tuiae Termittel&f verschiedener' der' angezeigVett 
SUImib sind in dar beigefügten Tabelle entbal^eD.' ' 
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-der Mwtaii^m- 










J. t II. 


1 III. I IV. 1, V. 




VII 
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.1 .. 1 1. 


lu 










1 1 1 
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hll 


fT 




1 1 \- 






M. 
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1 1 1 












! 1 1 1- 


mj 


ye 








1 1 1 ^''1 


re 


,ut- 








1 1 1 


ut 






ti 


J 




j Vi 1 sei 1 re 












1 got 1 fii 1 nt 






h 1 1, ] 1 ,1 l mi [ .| 1 


L 


b 




1 1 , .1. ■ 






« 1 „ l 1 J. 1 ,ni 1 re 1, . . [ 


G 




1 sul 


1 re 1 ut 1 






IM 1' 1 ■ 1 1 «t 1 , 1 , . ,1,, , 1 , 


E 




la 1 mi 


l. , - 1 • 
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.ql 1 re 


1 1. 1 






C 




fii ! ut 


1 ■ 1 ■ 1 






1 'Ii 1 ml 1 i 1 1 ( 1 
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A 




1 1 1 
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Die beiden ersten perpendikultiren Fächer der- 
Itlben' deuten die alte and die ]etEt gebrä'uclilicH« . 



Ml . SotniiMiiiit . . , 

Bopensang d«r TBaa rd. Sl« ttbrigeb lieben per. 
pendikalüren Fficfaer enthalten die, Beneonunf^tii 
' 4er Töne in den sieben Hexachordeq, welche 
durch die rüntifiChen Zahlen in der obersten Uo-^ 
riEontalrcihe angezeigt iverdcit, — Eine ähnlich^ 
merkwürdige Tafel in JVoten , die aus einer alten 
Handschrift entlehnt ist und der uusern, ans To- 
■i's Singknnst entnommenen als Autorität diccea 
tilnn, findet sich in Gerher's neuem Toiikunstter^ 
'Iiexicon, welches, lo wie das alte Tonkstl, Lex* 
'aoBfOhrlichex TOn Gnida's ohen nur angedentetea 
Verdienfttea handelt and seine hiatcrlaEseoen Schrif- 
ten nennt (Vgl. d. Art. Guido in beiden Tex. . 
: deo- oben . gegehenen Beispielen . der' iia-^ 
^Uoö ergibt sieb, dus selbst bei dem Gebranchs 
4eB. Gnido'scben Jpqsystems der halbe Ton nickt 
muner mi, fa bei^aen Itonate. Aber diese ünbe-> 
^emliqhkeit ist^ U^hedentend. gegen die anaser-> 
ordentlich grossen Schwierigkeiten, welche die 
Solmisation darbot, als sich nach und nach nnser 
jetziges Tansjstem ausbildete, in dem ausser dea 
diatonischen Toureiben auch chromatische und. 
zumTbeil enharmonische gebraucht werden. Denn 
die wesentlichen Erhöhnngs - und Erniederungsi 
zeichen einer Dur- oder Molltonart sowohl, al& 
die häufig vorkommeuden zoialllgen Kreaze nnd 
Bea machen ei geradebin pürnSglicb, den Hanpt- 
JCaralter der altan SolmikaUoD , niulicb die Be- 
uicbnnng du halben Ton» dorph mi, fa beizun 
behalten and eine, nach besÜnuntea Begelq feat« 
gesellte Matatton ein? afäliren. Diese Behanptong 

i«t änrclt a» nUraiclieii ia den letsteo beldea 
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JahrfanndertSB - g^auchtsn 'sber''-dareIi«W' -mehe 
«der -weDiger teinMglacliteB VeMBoltbV' Clralcbtt 
Ra&tiAikteii ■ ohne' sites ' Interesse seyn' w<brdfl} 
Hüft »mit DbtaugliclilMlt der' SolmiaStlbiL fO» 
(Lsre Zeit binraicheBd- erwiäftea. ' Bass' äim 
uMh -in Italien und FVankretAb' nndli 'der'ntuä 
Weise solfeggirt (in Dentscliiand - gescliielit c« 
W«hl Gelten, utigeacttet sogar etntge det neuetten 
Singfichulen es empfahlen z, B. PPeinai , Winter) 
aber statt des Et die Silbe do und fflr den sie- 
benten Ton nnsrer Heptachorde (Scalen) die -Silbe 
si (ans S&Dcte Jttbannes entnoftimeii} gebPanchtj 
ist nur sd beklogen. Denn das eintige Gute, -Was 
die SolmisatioD, die nur für die einfeche ahd in 
jeder BeEi«tiang'-Ii&chlt ^beschränkte Musik' de^ 
Mittelalters. hiöFeiefceti ioBote,' boo|i- jetst kal^a 
kann, and^wae iahn'daber sa ilirer ^rthei^gHÄg 
über dieiÖebfllir herrorbebt, 'daia-BfiMH«h'dBMAr 
dieii»Ibe-di«-Aasspra(die-TOFbereitet lEepdfl., kaan 
anf andere Weise in weit b&berm Grade erretiil^ 
werden, am besten woHl durch den Gebrauch der 
TOn Graun vorgeschlagenen Silben da, me, ni, 
po, tu, la, bs, die alle in Vokalen endigen, in 
denen alle Vokale, aucb die für die meisten Pro- 
vinzen Deutschlands der Oebung bedürftigen Kon- 
sonanten b und p, ■& nnd t Torkomiqen, QiesA 
Silben sind jedoch nicht als Benennungen der veiv 
•chiedenen Töne, sondern nur als eine Art Text 
ram SolÜeggiren zu betrxcliten und daher ohne alle 
Beziebnng auf Höhe oder Tiefe der Töne nur so za 
gebraacben, wie man beim Anfang des Gesangs« 
.anteiTichts gewöhnlich den Vokid A far alle Töne 
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envendet , aia' den Maqd an «ine jiobtiga .0«^ 
Dung tn gewübaen, Dräs abe«: iUt £^1* di« exet«» 
tlebfungeB , .Scala&ingfia und &ol£egg)ren- (,Sol4ajs4r 
«AB > an .»a mehr oqfBratbmf Als.WBrt Senenr 
tw^e» der TVIie .9, ^' 9 «..'o^ fit^ incb-' tiifiiAi nicltt 
fl^»«D, -Stfi ^(l«M«*..l>0lie)u0n..4{6 TaBP it«dk 

4 >Qbd «i^«D! ftatt ^ia» AU r— qrt.tl4.4M» 
Aiiae^ Bt4ttOaBf,.f|e-fl tit b not^osB b-mtilk 
Aetnliuli S4gt und achreibt man' uai OeateneUbW 
sehen 0 J&renz, d Kreuz, Cc#r"<m)> giBfe^:-«"^ 
Cgbi a b) aUtlt eis; dia, ge.t, :as: uu .v. : 
■wofal allgemein eingeführt zr werden Teriiienti 
Der Grand der weitläufigen. Eenennnng den Töne 
iiei den Itatiadern , c' solfuiut, dla solre^ 
e iti Ali n. s. Vf. statt c, d, e n, s. w. g so} re nt 
dieeis, a la mi re diesis statt gis, ais; c 
sol fÄ fco molJc, g sol le. at ho molU 
»tatf ceS, ges n. B. W, ergibt sieb aus:der obigen 
Tubella. . .,; ; ■ 

D^&'fioliiusAtijQa josd Illintation . dwi^Qvieuheii 
fM darin J)rätBndlEia'ilmbfln,-d«M ^Mente« Xraiet 
iiitlo, ^aeta-^Va ein6ft.il9de4Vib««r .t^tcnckoKd« 
«»., 'rar, TO, TS benannt -fforde., die' tiatie :Rbfir# 
wenn .eie zugleick dib ertta äiaefc'ncBVtf 3?^^ 
oho^s war> wieder t»! bieäs. ' ■ ■ ,[ 
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C. L. T. Gläser, nn3' nicht Gla6Ti" der 

1 -ivahre Verfässcr der Volksmelodie" zui 
I » Feinde rin^sumu etc. oder ; »Flamme 
empor ! » etc. . ; 

Bcint^ ia .^ein^ ^if.li.r--f;iiintriliing f"^^* 
^IfKli^ , di^ A^q\^ ilii:e,Kraft ijnd Einfajjhhoi^ — 
&st .mftcht ,icb .sWefi, mehr als jede andercp — 
ein Gemeingat des Volks deutscher Zunge geworden 
ist- und nicht jaxc . in. Europa , sondern auch am 
^Öbio, Senegul und Ganges, kurz überall, gesnngcn 
Vird, -woJVoth und GewerblleiBs deutsche Mlinner 
Eingetrieben hüben. Sic vird auch weniger als 
jede andere , im Strome der Zeit untergeben , und 
(sich uürdig neben der von Carcy rGod swt the 
■liingj und Hiij-.ln Ctiött ediflite Franz etc.) 
hanptcn , weil sie so iaut die edlen npA. jedem 
lilcnscben heiUgcn .GeiTlihfe der| .Vät^landilielift, 
des Mntiie? und (1er Ünverzagt^It '^n G^falirea 
^anspripht.. troUig - Y,b;h;' wie' Kegeistefb^ 

ist nicht gleKh ■;iir ÄnfiingJ' lleV tnrze' Gang"ip 
ein paar Tönen a^s, der Tonika iti die Dominan- 
te und Tonika aiifwärts^ 'T^leVerächtflnd -uiiä 
jTOgwwfeii^-^egAn^dynnUii Jea SnraiJkiitjbeB, dck- 
Iwiedefbolenden^jSbroplien'TBit aWedüeladsn Hait- 
Uonieeh' der ^nterdomin^Dte und Tenäft? 'Vfi© 
beruhigend die zwei letsten 6cUasMjtts«lwB? 



Hier 



gliche Melodie: 
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' tiedt tPande rinStUtH a 



' "IcV iienii'A sie die ni'afir^nglicjkdf treü ilä 
Void'V'oiie', 'äWari aWeicbefid, gi^itenthelt fblgeo< 
'derniBBeif gesluigeiii wirdi - ' " - 




Solcb^ Veränderungen erlaubt sich Öfters das 
■Vo(t', '>'oU flUe» Besser - Wissens der Kfinst- 
lier;'; (A'QÖii'llender als diese, aber uucli mit mcKi- 
'Fug niid llcclit, 'sind inl Muiide des Volks mit 
'\Vel>erB QrHutj^oHi&rnltcde .Ve'rSnderDiigeii töl^c 
^ang^D). /wo ea am äclilpise iüing^i i j 




iZtiesar' SeMtlsaj,.iii dfljr.',Xot>tka,~ilIese Wiiedei«- 
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dfialite ' int äera scIiWachen Takt^iede nimsl ; 

der -tiü rfacbspiel bedingt. ) 

Unter Aea vielen nenen T»it'>tFAterlegiitlge'li', 
die besonders im letsten Befrtin^lrie^'ersöhtis^ 
Den, ist unstreitig eine der sebSnsteß' aud gelang" 
enstetl die ton Nonne, welche icb ftticb in Toxiit 
LiederbacK für Schulen aurgenonimcn babe» mlfc 
den Anfangsworten; Fltmme empor! -** ' " 
Ob nun gleich der wabre Verfasser dieeet*'säb& 
nen Vollti -Melodie kein andere!' ist als def Ett 
dec Ueberaohrifi an^e^ebetje Cärl' Ltidürig l^raW' 
^gb«' GUiier ,""e]B ch'fl«inef-2eit flebr geatbtetet 
■Mmsikai'i Sob&lar' iand rerCräatef FnsniTd Tob tfö* 
in und. mein-Vbtarr mlcKec i|n Jahr "1799' 
Kantor and Stfudawleltfet n WetiSAiM^B BtatfÜ, 
ia' itlrd 'docb-!n' den'-mebM^A 'Helödigen-SBOua- 
luDgeo (vAd ancb in dem Metlifeasel sc&en Com« 
«tex^odbev sogar in der drittel 'Abflage, ) 'nicht 
er, sondernlGlnck, als Kom^oh'lGt dieBeü- Melodie 
angegeben, Glnck starh iiljcr, wie bekannt,' schon 
anno •1787 Wien, und des Forstraths Gramer 
Aoman, Herlnann Ton jMordenschild> in dessen 
«weitem Tbeile (Seite 146) dieses Uii mit der 
KJavierbegieitnng steht , erschien 1692 in Weis- 
lenfels. £s wurde also wenigstens keine Original- 
Melodie, sondern nur eine adoptirte sejn. 

IDie Sache Terbüit sich, aber in der That alao : 
Der Bncbbändler Sereria, ein Freund meines 
Vaters ) ttbertmg diesem die Kompoeition de« Lie- 
iaa, nnd meia Vater setste seinen Namen bei, 
sblHreriiti Gl, Bald cinctüflii io OffentUclMit BbO- 



)9f ticd: ■» Feinde ;ringsupii _vc/^ Q,f..T. Gläser. 

Qua^^eictinet '^T^^dB die Kompofiitioti des ^lürsch- 
gefianges, als offenbar von Glupk JierriilitefHl,, .gft- 
i;ü.hiiiU Nopii JcbliiHt ei-'ifiStei;^ ich laicbt.wt. wel- 
cher Freude iind. .io,D6P? ;^u£iü@le<idi#jt:.def .STuMl? 
jäicse U^clirkljt ,dem Fumiliieii^rei^ CuUiifBri dt 

Irrtbum ^^^■.^^,^\lmmfif*^i ^ck.Äwreriti ^idlhi' 

jj^er#.nj>lj.l^s5ep ^^ifeijRt^.,i|p]jrtti»I(m|ie(UluigeIi«li. 
j(^I),-pujjjj^eff*B) ,,«i»d.^P woip^WF AllhAMdWSÜSQ^. 
.^roajb ' s^giflfiph geschoben, iqt, ir&rm,ftg.*(fti ttWt^T 
jBi^j^^aßPH^^^gje^wias .aller i^tj idf^üsioli- ^iflA^toitt« 

Verfasser, der Melodie ungegeboh wird. 

Als Jjjiinstler, 11^4 bijBo.nJcrsjilsSolin, halte icli 
juf, j^eijiie Pflicht,. ({eiiiiiVärdiedstB^ sneincb 

jMtffi'^ .i^. fEjgei^lIiniiir m^indicirce unAitfiicdHe 

l!^9H^'BF^<'I>i4^''>'t^^ CurL/ia!ii«ß-i;&8«»t««bit 

~.',t:: J .ii.j:.,,..iJ.< '"■al- '-'^ .-.:-l:lQS 

, . ,,'r rt: . . . y -.z if.: :- '/ -^-a -i^ü 
.. i'. , ■. ;r, ...(■.-.:■! ,,.-[-,:iit 

n;i!'- i.-'.i><-- -..-.■A v;i./ r.i ■■ ! h.iH 
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Bcfafoehioa'HeiseiKlen, über das helTetüdte 
Musikfe»^ Neufchatel, iSsS. 



ümgebaiigeti NenfcHatals fesselte meine Sticke, 
aU RanoneDsalTen mich, wie aaä einem Zauber, 
erweckten. ZugleicL liürte ich Musik von einer 
Gegend her tönen, niicli welcher hin die ganze Stadt 
in Bewegung war. So gelangte ich an den Hafen, 
und erblickte hier ein Dampfboot, welcbes , van 
Tverdon kommend, dem Musikfcste die' Gontin- 
gente der abendländischen Cantone eufahrte. — Es 
war3l}hr,IIachmittags. Die Nationalfarben Waadts 
■ad FreiborgB, freandlich aaf die nmhersteheiide 
YolksmensB hinflatterod , traten mit denen jqn 
ITenfiehatei nnd Genf, welche sie am P&r enr ar> 
Ic^D^, in eine maleriaclie Gruppe, 
' Der Empfang war frdblicb, herzlich ond wahr- 
iudt rührend; in manchem Aage blinkten Thrtt« 
aen der Freude. Eine raoschende Harmoniernnsik 
geleitete die Ankömmlinge mitten durch das jaacli- 
sende Volk an das Einquartierungs-Bareau. 

Abends kamen die sammtlichen Mitglieder in 
einem, am Ende der SeeTOrstadt artig gelegenen 
Garten zusammen, um einander zu he willkommen. 
Pechfaokeln erleuchteten di6 Laubgänge des Gar- 
tens, nnd eine einfache, doch gut zusammenge- 
setzte Uarmonie-Masick, ertönte bis spät in die 
-Nacht. UerzlichkeitundFröhlichkeit, mitAiUtand 
gepaart, bezeichneten diesen ersten Abeod, - 

Den folgenden Tag früh um 9 Uhr versammel- 
ten sich die Mitglieder in einem der scfaönenSäle 
des Stadthauses. Eine vom Prüsidenten der Ge- 
sellschaft, Kamens de Seigneux aus Lausanne, gut 

fesprocbeneBede, über den Ursprung, Zweck und 
'ottgang der Gesellschaft, eröffnete die Sitiang. 
IfaclimittBgB uns Uhr fknd die Bauptprobe Statt, 
uoA Abends war in den.roro&ntisGh-gelegeneny gfr> 




Ifeurdiatel am 3i. luli 1838. 
'ie bezaubernde Schönheit der 



CtdlU, 9, Bd> (Eft. 33.) 
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SSifil . ZXm MveHtche Musikffst 

BcHiim^nIIlSlliilhaiiiM«n Sii^n Aet 'Doj^tm , 
zeade Soiree. Schöne Beleuchtung, Musik, zalilreia 
che mltherrlieheii Speisen und Getrlinken besetxte 
Tische, ein uiisüilü=cij(;s scLü.ics Gescliiecht , des- 
sen Grazien und Jugend • Itlütc juit <Ieu zierlichen 
Jiiumcnbecten wetteii'cftcn , muchten aus dieseiu 
Ahend einen der herHichstcM, den ich noch je verleb^ 
Ich veEÜess diesen Zuuberplittz erst gegen Morgen^ 
io yoiiyfpnae durchdrungen, dass ich beim 
^j^efMi; In 'i^'^.^, Zimmer sogleicb die Feder er gn^ 
nnt dU, fi^bief j^reund; wo müglich ein schwach^ 

Siid von dam zu entwerfe», wag ich bis. jetzt, ge;^ 
eit und eeliurt huttj^, — Ein lH^hfß^' ^i^'^^ wS^ 
nem nucbstsn Briefe/ ■ •■ , ,! „. t, .^j^^ 
f IT r '• ..1-1^-,^ 

Heafcluitel, am aS. Juli iSaS,,' 

Uente warT«m fi-fihen Morgen an Alle^ in' Bc'- 
wegung. Einwohner nnd Geiste schienen traakea 
Yor Fi-eude. Sie einen erz;ihltcn sich wus aie .gi^ 
aeheo und gehört, die utidcrn, vaus sie zu. lehea 
■ftai »u büren so ungeduldig erwarteten : dt« AnflÜr- 
rung des grasen Goaiertei,» welcbaa MV 2 uW 
^Bcjamittags int unfern Temp«! g8gebcn,«ai9i(« 
I I«h -war dem grossen, HnofieD ia die Kirche t(»> 
«usgeeilt und butte micfi ao gestetlt, das« das Oi^ 
ehester grade ror meinen Angen liig. Ungeßihr 
Ans 130 Instrumenten und 120 Sängern, lusummea 
'350 wirkenden Mitgliedern bestehend , gewährte er, 
beianstandvoller undruhrgerUaltung, einen wnnde^> 
schönen Anbtik. Sämmtliche Herren waren Schwabs 
gekleidet und trugen am linken KnopflocUe ein 
rothes ß^nd mit einer von weisser Seide gesticLt^v 
Jjeyer, welches als Erkennungszeichen der Mib- 
glieder der betvetisch - musikalischen Gesellscbaft 
seit 1836 angenommen ist. Die Süngdrinnen da- 
gegen erschienen in weissem Gewände, mit iangent 
bis auf die Füsse reichendem weissem Schleier, uiiä 
Iiloasem Haare, auf ihrer linken Seite obengenum- 
tes rotfaes BaAd^ ohne allen Weitem Patx; ' — ' 
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^AttfnlwvRg iboguib mit der Intro/kutiom 
«M 'itoMihiif Oraünm » Moid in E^Ho:» -vtanC 
«jMs FrUnenMi •«as '«bcn 'iduuellwä -Wwk« 

Unter den SolosUtt gern verdienen eine ehren* 
volle Erwilhnung Frau Chambner aas Neiifckatel * 
als Elcia; Fr&alem Faleonet nna F'ei-ay, Canton 
■Waadt, a\a jimaltea.; Herr Prevost ans Genf all 
Otiridei nnd Herr Sochreuiiner ans Morges , Gan^ 
ton Waadt, «la j^rotme, — Die kanstsemäsae Ans- 
i^ldnng ihrer Stimmen, die Lieblicbkeit nnd der 
■eelenroUe Anedrnk ihtes Vortrags gewührten nm 
so mehr Vergnügen', ^als der Fremdling', in diA 
ansserordenttichen KunatleiBtangen jetst lebende^ 
grosser Sünger eingeVeibt, es kanm wagte, bei ei^ 
Dem, aus so heterogenen Massea' insaniniengeseti' 
ten OrclM6ti|tt'Ti>n'JLiebIi»ij>erD> etwas mehr als.ge- 
^jVljnHches |Ca enya^ten. 

.,.,.{)irigi.rt.'nnrde diis igtipK« vpn Ifri). ,iyTq4ik4i(f^ 
tor Beutler aus Lau^mn" > dur ^lle^, LpJ^, rE^dißn^«, 
fibrigens aber auch an den Herrn Gaa. aus -B^rn, 
"Spättk aus Morges ati^ •^chaenihen ans' jICincAen 
sehr wackere Stützen hatte; 

i; Ipirchester und Chöre wirkten gut zfisaa^iiieQ. , 
Aber gefallen konnte uns eigentlich disse MutiU 
Itigbt,! deirn ihr ganz theatrultscher Cltanikter ist 
jn^dwh gar nicht lür die Kirche geeignete £in*n 
Gesänge, i. B. wie d^is letzte Quartett iwiscbe» 

ffifij^. ^mcflleft^. Oiir^de aad Aronnp^ poU^ der 
PS^^nfl^W Hei(igthnm billig verscblosteu. blei- 
beni ut)idSUiit^ieae»£o»siniscbenOratorio't, hätte 
BMtn' tPÖhl bilKg eines der Meisterwerke HaendelSf 
^chnetderf , Vogels odkr S^ohrs geben soÜeif. 

Desto willkomniere Epit«eb4id>gnng yar es, als 
.darauf drei von Havdn'ft siehern Worten, nebst 
■AemErdbeben , folgten. Weail Rossinis TtHTiali- 
IH^ nnd profaner RlingklaTig, das : ät^iligthnm ent- 
Vtiptf , io waren hier, feligiSse ]£iiifacbbeit,^rba- 
l|iMliiheii;>w4 !f f?ss*l'i die TX»\ite Weibe Featofc 

«MW :0>nMS;^WeMm. otd'bviii Am bebs so Gott 
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Dm helvetiiche Mutikfett 



empor, wahrend Rossini nns nie von <1er Erde weg- 
bringen kiinn; — und Gmassen durclisclianert un- 
sere Seele, wenn im Erdbeben die Drohunggworte 
ertönen: »Zittrc Goigatiia, zittrc etc.« Hie^ 
sieht man, was ein genialer Geist vertn.ig. Haydn 
würde Echon gross, und hinreichend gross sej'n-}.' 
hätte er uns auch nichts als nur dies einzige PrCtt 
duckt seiner schöpferischen Kruft hiiilcrliisseir. 
Das Stück warde meisterh'ift und znm verwundcrgi 
durchgeführt , wenn man bedenkt , wie blase 
Liebhaber, denen Musik nur J^ebenbcschüftiguDg 
ist, ans allen Enden der Schweii zusaminenkoniT 
nend, nuch einer einzigen Probe, bei der >Au£- 
föhrung einer gewiss nicht leichten Mnsik, an J'ritT 
cision, Kraft und Feuer mit jedem stehenden Or- 
chester wetteifern. 

So Echlflss der erste Theil des Gonzertee. 

Nach einer halbstündigen Panse, begann ein*; 
Ouvertüre von Hr. Ueutler, welche noch Mana7 
■cript ist und Termnthlich auch bleiben wird. 

Darauf folgte diis Gloria und Credo ans der toc> 
trefflichen dreistimmigen Messe von Cherubini^ 
— DerEiTect dieser Musik war wirklich gros^ sn 
nennen. Einem turchtharen Waldstrome gleich 
reisst sich dus Credo bis zum *et incarnaiust 'fort,' 
Ohgleich Gfr. Weber alle Tonmalerei in der'Kil* 
chenmnsik tadelt ') , so machte doch, der musikaV 



') Wal doch der Gfr. Weber niclit nllei ichon gesagt und 
behauptet haben soll, vas zu behaupten ihm all aeiii 
Lebtage nicht eingefallen ist , und wovon er zunt 
Thcil auch wohl gar grade das Gcgentheil behauptet 
bat I All Beleg mag bier , aus seiner Ähbundlunf 
Debet Tonmalerei, (Cacilia 3. Bd. Heft, lo. S. 
' )35— 17a,) eine Stelle- buchitahllch wieder abge- 
druckt werden. Es steht nämlich am angeC O. , S. l3p 
folgendes zu lesen; n Gleiches gilt denn, aus gle»-' 
chen Ursachen , such in der Tondichtuag. und. zvaf 
hier um so öfter, da die Musik, ihrer eigenthiimliehep 
TIatur Remäss, fast gar nicht anders, als mit Warme 
sprechen kann, und daher in dieser Kunst malerische 
jindeutungen oft genug höchst angemesien sein känneo. 
So ist e« I. B. gewiks nichts ^reuiger als unpusead) 
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- in m^fUtMDit; 183S.' 0 

UaeboD Dogmcnlefare nngeacfatet , da« In Jn&e) nÜ- 
läbrende »Et rtsarrexiti* so wie das erschOtiernde 
•Jadicare vivos et mortuos, * wo yAnn die Welt^e- 
Tichtsposmnen zu hören glaubt, den tiefsten Ein- 
druck auf dits in AnducLt hingesunkene. Publikum. 

Billig hatte man damit das schöne- Tagewerk 
endigen sollen, denn dag bekannte Orälöüo , ttt 
Serutaiemme Uberata , Tnn Ri^hini , -wclobes' liocb 
«ilnrrSoUlasse gegeben wurde, ibt doch' ih Ifeinef 



' richtet!, und die giinzle Men'chheit zum Gerichte aufBlL 
' itelitt Wean rag'Jieb^' hicvdie SchiMerung dt* Diohtw^ 

■ K^t,«Trfl)linj^suult,:als,^nii:^)A«ilM*M« 

• Indem ^if hl« Jen -Mthter^, ft W iifeteeriU -n ärf t wJ llti«»' 
, .bcnd «piM^cn ihMan; it^^ mUiUid .^eUbtonoacinh 
, .pecUnfitiop, durch l«nK*»P^.Vd!flW'f)«tiAWttlfer 
deitcn und beteten, .,-t- ^>(^f,jinflä}, b« Ai^.y(v^ 
da Geneiis 1 . ,y , . ' 
„tfui Boll ipnchi El wtrda Ljcii.l.'a'Dä' «•'naV^^VU^VJ' 
Hajrda plfttilich äie hSchate ', 'eiäDxeiiiüte' Klnbät'u 
*dnen TOnen aufgehen läut, — mnn er m den J>h- 
Hueften, bei "d0r'Schildei^'iltr''der Schwüle des he» 
'^i^«^(^<^e9 Gewittv) : . \ j 

Ib luBitT ijuHU.Jlo(4l äti Lebu .dM Iltliifs.' ; I 
XftnTliln, kcliiniirbewv«! lieh" . , 

Vad TodiutiUa buTKliI nnlm — ' " '^ 

ilk düWed '^Mt^iirtf der SoIteninttmnKntia Ain^ Zn- 
hltrem das Blut in den Adern feiüiannfi urid den Hera- 
schlag tUckea .inM^tt\— wen«. fr,\. belOJBa^llael't 

Db wanilMt ib d«iD Aatwickt, 
Si btb.1 All» and jniini i 
Va niiBBiit dis'Od«« ««l— 
Ib SUDb infiUni ilt| 

raa,OdMt ■■■oCbil da lAtSn «Im, . - > ■II 
. JJad Btait I^Iita (piaul harror. ' ' ' ' 

im HOrer^Blfichfain mitep^findend entanen,' ,h«ld 
1 aehwer, und bald wieder hn athmen liiit, *a nennt 
aolcfcc^^^toa^ |«wiid>d niemaiid^anw^idif 



^qsjclUSitit decn zu Tcrgleiclicn , t^as von Hdyd/i 
and Cltirubini Torausgugangeu nur. Das^Orche^ 
«ter schien crmüilet ani\ die Zuhörer schienen wof 
nig.Antheil mehr zu nelimen. 

Man verliess den Tempel Abends um 7 Uhr. -i 
Gegen 9 I^hr vereinigte ein cunstitutiunsinüssigea 
t^o»;Tcrdie&escNschnl't'iii einem, am Theater eigeitf 
fltizu erhauten, geschmagkvoll decorirten und mit 
'Vielen sinnreichen Sj'mbolen verscböaertet) SaaUb 



Neurchatd , am af. Juli ^38. 
Diesen rfaclimiltag um 2 TJhr fand.ini 'iTlieater 
sogenannte kl e in e .Canzert st^tt. £s ist 
jlig dum heslimmt, -eb zeigen, was die helvetisch- 
^nnsiküliache Gesellschaft auch ' im profanett 
Fache der Masik'zu leisten vermag, Und es ist kei- 
nem BDsländisoheo Tuleilte, es müsste dann Ehren* 
Attgliäd der Gesell ach oft iseyu, .vergönnt, in diesem 
Conzerte a'U Solist aufzutreten. Das Orchester 
4dEti ipird jedesmal' eigens atisccwfihlt, und besteht 
aus dem eigentlichen Kern der CesellschaO. El 
mochte nngef^hr 30 Instrumental'Bten Eüblen. Das 
Ipro^ranip d^Eu war folgendes: 

Plfeip'ierfi Partie. 

I. Ouvertüre du Türe en Italien par Rosiiiii, 

II. Air d'-Olhtllo, du mSme, 

III. Duo de Pacini. 

. IVt Caprice tur dei «iVf suedoisppur f^ialoncelle 
- . 1! . ■. de Romberg. 

1 1 ' V. irfi'ra <fi* BiUet de Lolerie, de Nic'oio- " 

VI. Duo bouffe du Barbier de Siv'dle j ' de Rosiinit 

Seconde Fartie. 

VII. Morceau ponr Piano ä 4 fnainS. 

VIII. Air , des mines de Pompeji, par Pafini, 
^''''JS^' Andante livec Variation^ p9Mr J^Mf^^'. P""* 

' '%^ j4i'r^ i^EÜJemio , de Car^g^,, - ,.,| 
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Iii' XI. Inlfoduclion et variulions pour hautboiij ^ar 

V < Hiiiiinul. ■ -i^« 
XII, Aria. dcl crocialo j par Pncini. *) ' "taJl 

-■' ■XIII. Airs de Lusignan j f 

-.i—^ . "'"M 

*] Dici mag wohl cia Irrthdin 10711, dran wir lennen niclli* 

Ii.' Aohulieh«* von Pacini, wohl abcp von Maj'eibtet'. 

. ... jinia. d. Virf. .,.n 

El verlolint sieb ichoa der Mfilie, di<;iu 5tüct;e, fii|t( 

^ nacli Aein andern, durciizuiuuitern, und ich beginne, 
uiil UcbcrgeLuDg der Ouvertüre von Rosiini , Jio übri- 
gens sehr ffiit E'^'j'''^'*- wurde, BlcicK , mit Rw tl',' 
Mr d'OÜiello mit Chor, von Hrn. Hocbrcutiner aut 
Mb^:■'cI geiunizcn. Dieser junge Mann beiitxt eine lekt 
angenehme Tenorstininie , die er mit Einiicht iiad 

ttr Kumt EU grbMnehen tentaht Die von Zelt lü Zeit 
cinfall enden Chorpartieen machten facrtiichen Effekt. 

Hro III. Duo von Paceini, trurde von Hm Piavdit «ui 
Uenf nad Vrau Bacon de Seigueuz »ut Lauimmc ge- 
lun^jcn. Eritcter hat, durch leiae gcichmeidige, «ohU 
täaende und herz ergreifen da Sümtnd , die tr Ditt vie- 
ler Uethode xa bchBndcIa woi», im giinzen Schwei- 
zerland einen wohlverdienten Ruf; doch zeichnet er 

V sich mehr in der Romimzc, als in Bravoiir^ückeri aui, 
■>'- für welche sein Organ nicht stark genug ist. Er lingt 
1. viel, und hat das Glück immer lu gefallen. — Ma- 
dame Bacon ist als ausgezeichnete Sängerinn bekannt; 
d.i aber der Charakter ihrer Stimme mehr beMiich 

' als lyrisch ist, 10 paarte sie sich nicht recht mit det 
des Hrn. Prevosl. 

Uro IV. Das Caprice tur Tioloncello von Homberg wurde 
mit vieler Fertigkeil, nbet wenigem Auadruck, von 
Km. Knnp aus IJalel vorgetragen. Dieser junge Künst- 
ler, ursprünglich aus Saebsen-Mciningen , konnte bei 
fortgesetztem eifrigen Studium ein ausgezeichneter Vir- 

Kro V. Mr du BilUt de toterie , von Früulein Raymond 
aus Genf gesungen , ge&cl recht wohl. 

Nro VI. Duo boujfe du Barbier de SevUle, von Madame 
Chambrier und Hm. Victor Roulet aus Ncnfchalel mit 
eben so vielem Geschmack als natürlicher Leichtig- 
keit vorgetragen, machte fiirore. 

Mro VIII. Air, lei ruines de Pompeji, von Pacini, wurde 
von' Fräulein Falconet aus Vcvay , einer ausgezeich- 
neten SBngerinn , vo^etragen. Diese liebenswürdige 
'. jon'ge und äusserst bescheidene, ausgefeichnete Slinge- 
rinn, von der Natur mit einer sehr aumuüiigen Stimme 
begabt, hat licb , bei ihrem mchrmoligea Aufealhalle 



^geo der gIflcklicfaeB Wabl der TeitohiedeDen 
Solostacke, aU wh Iw««|d«« der.mttg** 
«eichaetea Talente, die üoli IiiAr ui «sfgftti Geie> 
genheit fandea, mit etnam auerieisDen Blomoitr 
atiiauBie vergleichbar. — ... 

Am Abend des icfaftnen Tages war Ball Im 
aätoiliohen Lokal ond dumit war das Fest ta Endo, 
fion folgenden Tag sog jed^s Contingent mit sei- 
nem FKhnlein in leine Heimatli carück , eingedenk 
der'iiyliTerleltt^n Standen in Ileafchatel, 



in Neapol, öue brarliche Hetkode angetigoet, Kvul 
und Katur GTicfaeinen hier recht innig tenchwiitert. 

Urft UL Das AndaQte mit Variitioneo etc. inicde von Hml 
Metier, Pfarrer auf einem entlegenen Dtiffchen im 
Canton ScIiBShaiiien , vorgetragen. Je gemeiner dia 

. . Flöte geworden ist, deilo ilrengcr beurtheilt man d« 
legenirkrüg und de geßUt dnhcr leltener. Wir haben 
•chon Planchen ausgezeichneten. Flötiaten zu hären Go- 
legenheit gehabt; aher noch nirgendi haben wir. einen 
anmuthiTolteten i luaieren und ichinelien deren Ton 
gehSit, bei Hm. Hetzger, Er versteht so redtt 
die Kunst, . mit geelenvollem Spiele znr Seele zu iprfr- 
eben, und erntete den Uateiten Beifall. 

Uro X. Jir d'Enfemio , vonCaraffut wurde recht gnt voB 
Madame Cobrit aus Genf vorgetragen- 

Ib« XI> Wenn Bi. Hetzget nn« mit seiner Plate in beiait- 
, . ben) wnaste , »o. gelang die« uicbt minder Hm. Sprfingli 
ins Zürich mit seiner Oboe. Es ist wohl nicht mfif- 
licb, tönen gleicheren, sicherem nnd larteren Tob 
init 10 vielem Gescbmacke und lo, grosser Fertigkeit 
SU vereinigen ; und die Schwui kann itolz tejn auf 
den Benti eines lo ausgezeichneten Virtuosen. 

Sn» XII. Aria aus il eroeiato, von Mayerbeer, wurde von 
Madame Bacon aus l^nunne mit Kunst und tiefem 
Gefühle vorgetMCMk 

Kro %Ul. Mr dt Jw ng MW w ft Cbatwi, TonCaialh. wurde 
zum Beichlnue t«b Hm. Piarort ani Genf gewngen. 
Wäre anch nicht so yiel TorlbeiUialU« fiber dies y.of 



Kaupert. 




BMB, >o kennte man h 
le aot, alles gut. 

Jnm, d. Wrf. 
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Wie es bei schlecliten Tlialcn und Sachöit 
wöhnlich lierzugelien pflegt, dass der Erfiudei' 
oder erslo Ausiiber derselben das Licht scheut 
und verborgen zu bleiben sucht, sa schwebt auch 
über die ersto Entstehung und den Urheber der 
Caalration grosse Duniielheil, und nur Verinu* 
tbiingen und Zusammenstellungen mcbrer Mei-> 
nungen erhellen den Weg. 

Die Königin Semiramis wird als die erste 
genannt, welclre oino so grausaine> die menschücho 
Natur beleidigende Operation eingeführt. *) In- 
dessen scheint in den früheren Zeiten nicht der 
Sesang die nächste Veranlassung gegeben zu ha^ 
ben> sondern die Eifersucht. Sehr ivitzlg und 
richtig sagt der sogenannte englische Chri- 
tian Bach, (jüngster Sohn des unsterblichen 
jbastian Bach,) der in Italien und England 
.ll:^n,^lich die inorulische und sittliche Natur und 
dung der Castraten kennen lernen lionnle : 
eu Thiercu nimmt mau die Bestiali- 
t, und den Menschen die Humnni- 



" *t) Ertioliingcn .8i3. S. iift Jnm. ä. l'f. 




70 



Zur Geschickte 



Die Einführung eines andern Gebraudis der 
Castraten war aber den Christen, und vtM Amb, 
ine rk würdigsten ist und sogleich gezeigt vAradä 
soll} der Kirche aufbehalten. 

Ifack den nmutea liachrichtefi Virä dfis Zeit 
um das Jahr 1600 angegeben, wo io Italien zu- 
erst in des Papstes Clemens VIII. Capelle Ca- 
Straten eingeführt wurden. *) 

Dieser Fapst erlaubte nitfht nur den Castraten, 
zu singen und die kirchliche Feier zu erhöhen, 
sondern er ertheilte auch ein Ereve, wodurch 
die Castration autliorisirt wurde. Dieses, eine» 
Papstes würdige, Breve endigte mit dar abscheuli- 
chen Klausel: „aä honorem DeiM **) 

Nach aller Wabrscheittlichlteit fiel dem Kir- 
Ahendienate als das erste Opfer: fater GUolauo 
Koslni ans Perugia. 

Er besass einen trefßttiheb Se^an, tind-zur Be- 
lohnung seiner «chSnen Stimläie und set&es ige- 
zwungenen MHr lirer tituins ward er bei der päpsU 
liehen Capelle angestellt, im Jahre 1601, wie Fot-_ 
kel angiebt. ■■■'**) 

Vor dieser Einführung der Castraten in de- 
tSrchs wurde der Sopran durch Faiset- odflr F- 
MeUtimmeli 1)esetzt, die den Span! ern bera 
ders eigän gewesen sein sollen. t> Die apa» ' 

*] Geicliichte Her Tonliiuist v. G. Xonoi, Überietet v 
Mosel. 6. 96. J-im. d. Vj. 

■*) Cr. Fr. D. Schubarti Ideen' cu einer Aeithetili d 
TonkuDBt. 1806. S. 43. Alan. d. VF- 

*••) GeBchichte der Musili v. J. N. Forkol. 1801- U 
B. S. 7.1. Jnm. d. Vf, 

I) Allgemeine Geschichte der Ünsili von Th. Busly 
DbersetEt von Gr. Fr. UicBaelis. 1811. II. B. S. 3i4. 
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schen Discantisten wollten desfall« den Fater Ro- 
fiini, und andere nach diesem bald Folgende» nicht 
gern unter die päpstlichen Siinger aufnehmen und 
verwarfen besonders den Girolamo bei der Probe. 
Allein Clemens VIIl. nahtq diesen, wie auch 
andere, dennoch auf und bewies, wie so viele sei- 
ner Nachfolf^r^ wie wenig es dem püpstlichen 
.Stuhle suf Menschen und M^nschenwerth ankommt. 

-Auf diese .Weise wurden nun Entmannte, 
Oott zu preisen und zu loben, in die Kirche ein- 
geführt, und gewiss kein ItBliSner fand .nun das 
^fllset-Singen der Spanier mehr schSn, da so- 
gar der heilige Vater am Castratengesange Freud» 

Kein anderes Volk, k^in anderes Land hi 
Europa, hat sich einos solchen, die menschliche 
^atur entehrenden Verbreebens Mos um eines er- 
biirmtichen Ohrenlutzels willen schuldig gemacht, 
als Italien und die Italiener; und die j\Ieinung ei- 
jies ' bekannten Mannes ist nicht zu verwerfen : 
„dass .die Einfuhrung der Mönche, gleichsam un- 
operirter Gastraten, zu dieser Neuerung in go> 
wisser Art bei den Italienern die Bahn bereitet 
hat. Alle anderen Nationen wollten -lieber 

JHenaobe'n* «Is Sänger, babeni nur die Ita- 
USaer «achten die Musik, auf kosten ihrer Nad^ 
koiumenscliaft eivpor zu- bringen. ***) 

*) Allgemeine GesdilcKte der Musik Ton.'Th. Bnsl^, 
iiliersatrt tou Ct. Ft. Ifiekaelis. iBii. II. B. S. 3i4 
Note. Anm. ä. Vf. 

. **) Wokhrlin in •slaan Chronologen. I. B. i^. 

,••*) Le Brixpad^g» A Ai Jttturqaa ^inM. 1777. ' S. 47. 

Anm. d, Vf. 
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Nachdem diu Öfter erfunden*) ünJ sö gros- 
se TheilnalimG bei den Tialllinern erregte, als man 
sah, dass der Erfolg der Castration so gelirÜnt 
wurde und durch das Kircheiisinj^en der Oastrnlen 
iedermann an ihre Stimmen gcwühnt w^r; die 
Frauenzimmer aber es für eine Sch.inde hielleii, 
auf dem Thealer und Uberhaupt Öffentlich aufzu- 
treten, und die Knaben alimme'n selten von lan- 
ger Dauer und von gutem, vorzilglfchem Ausdruck 
sind; so brachte man die Castral<?n selii- bulH »uf 
das Theater, und sie mnchten, trotz ihrer klägli- 
chen Stimme und noch klSgliclierea l'igur, unge- 
mein grosses Glück daselbst. 

Nun opferten nicht nur die Väter ihre Söhne 
der Muse des Gestin^es und dem Oott des Goldes, 
sondern die Söhne drangen, gleich Priestern der 
Cybele, selbst darauf. So war es der Fall mit 
Grasetto zu Horn, und wahrscheinlich mit dem be- 
rühmten Itfarchesini zu Bergamo; und es beweisst, 
dass nichts zu schlecht und grausam ist, ea Cuidet 
doch seine Anhänger! 

Kilnatlicbes Singen trat also, sowohl ia der 
Kirche, als auf dem Theater, an die Stelle des na- 
türlichen. Das hiess freilich, die heilige Ton- 
kunst in ihrer i^uelle entweihen, und die ihr nocti 



•) Gewölinlicli wird clas Jahr i5<)7 angegeben, wo Ol- 
tarto Binuccint und Jacobo Fori die Oper Dafae 
auflulirten. Dann folgton scfanell Euridico und Aria- 
na von Binuccini. Aum. A. Vf. 

Allen Naclirichien «n Folge wurden in den früheren 
Opern die Frauenrollen von Bnaben gosiiielt, nieas 
beweisst unter andern Arleaga in seiner Geschich- 
te der ital. Oper, übers, v. 3. N. Forliel. l. B. S. 333. 
VII. E. Anm. d. Vf. 
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^bleä«}^ VoUkommentielt durcU Olangel errsichen 
tvollao- ... , „ 

Da die 0 per. bei ihrer Iiöhern Ausbildung* 
bei ihrem iiu'-.är Bteigenderu Beiz, solche Sen- 
saLioa bei den Italiera hervorbrachte.» dass man 
utcht allein in grossen SlSdten Bühnen einrichtete^ 
sondern auch jeiie iileinere Stadl, ja Selbst Dör- 
fer ciiiB solche besitzen wollten, so wurde eine 
wahre grosse Schlachtbank in den Län- 
äein des Fspstes erricbtet. Die Wundärzte des 
Kif-drenstR^ wurden nun wahre Henkersknechte^ 
und zvrar um so viel grausamere i weil sie mit 
einem einzigen Schnitte ganze Meiuchengeschlecli- 
ter vcmichtetcm. Die Anatomie lief gewisser- 
massen der Chirurgie zuvor; man secirte die 
Olenschen , . noch ehe sie Leichnam waren. 

Ja, so weit ging dieAbitumpFung alles mensch- 
lichen Gefühls, dass man diese analomisclicn 
l'lieater äfi'entlich mit Schildern bezeicluii:Lu und 
der Verfasser des so dben erwähnten Le Brij^a/i- 
Jage erzählt, dass er dei^leicheo mit der ITeber- 
scbrift: wQui si castra ad un pre,izp ragione- 
vole^i gefunden. 

Die ^rühmtesten Caatratei», weTche in . der 
früheren Zeit auf d^m Theater ausgezeichnetes 
Glück machten , sind unter mehrecn andeni ;. 
Guidobaldo» Campagnuola* Marco. Antonio Gre- 
gori , Angelucci und vor allen Lovetto Vittora. 

•> Le Brigandage de la Musiuue Ilalienne. tili. S. 48. 

Anm. d. Vf. 

••J Arlcaga Oescli, d, ilal. Oper. I. Bd. S. 339. Theorie 
de» scböneu. Künste r. Suleer. 1793. U. B. S. Sgj. 

4mi,..4, Ff,- 
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Hier kann man nicht umhin, zu bemerken» 
Tvie viele Unglückliche mögen auf der vorer- 
wähnten Schlachtbank eastrirt worden seyn, wel- 
che nie eine ausserordentliche SÜinme dadurcll' 
erhielten i bein Glück auf dem Theater inaditeBt 



Art fSr ihren groiaeil Terlust enUcUldigt wen- 
den sollten) und ao der menichüchen GeseUuthaft 
sb in gewisser Art ttnnfitz und 6berflÜssig wieder 
anheim ßelen? „Denn," sagt ein tüchtiger Arzt 
und Kenner der Stimme, „der Kehlkopf 
bleibt von jenem unglücklichen Augenblicke an 
in Wuchs und Bildung; auf dem Funkte stehen, 
wo er so eben begriffen war, während die übri- 
gen Theile dos Körpers in ihrer Entwickelung 
immer weiter fortgehen. Dadurch wird auch die 
Stimme. in ihrem Fortrücken verhindert, so, dnss 
sie nun auf die ganz^ Lebenszeit eben dieselbe 
Höhe bebalt, welche sie damals batte.*'^ Je frü- 
her also jene Operation vorgenommen wird, desto 
höher bleibt die Stimme; hat aber der Kehlkopf 
schon seine völlige Grösse erreicht, dann ist die 
Operation ganz vergeblich.*' Und sollte sich wohl 
Selten bei diesem, man mächte fast sagen, Fabrik- 
geschiifte, der Fall ereignet haben, dass das Kind 
keine Anlage, oder doch wen^stens keine aus- 
gezeichnete hatte, dass^bei einem andern Kna- 
ben der Kehlkopf schon ausgebildet oder w^ 
nigltens der Ausbildung nahe war? — — 

*> Theorie dn Stämme v. Dr. LIAevius. i8i4- S. 53. 




**) Kahe weiier unten. 
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D!s «^ate Erscheinung der Castraten in Eng- 
Und, Hoiland und im J?{orden erregte haim 
tiahe Aufrulir, Man konnte sich niebt an ibrei 
rleseninässigen Körper, an ihre hlassa, GestaltfHl 
usdLfP ihie dicken Beine ge*Töhnea> 

mAsl Ende*** sagt Fofikel-, *> nahm sieh da« 
neiibliojie QeqpUacht ihrer . aii> welches uch aa 
. d^iQr m^Invjtüidigen ZWeideotigk^t ergStztAl : 

Seit dieser Zeit genauen sie eine Art von 
Existenz; sie machten eine Art von Eand zwi<' 
seilen litir Wiridichkeit und der Illusion in des 
hürgertichen Gesellschaft. 

^ AIh Sänger fanden sie, falls sie aosgezeicfa* 
waren, in allen Lindern ungemeine Be- 
yrun.derung und Belohnung, und Wilhelm 
HA\se sagt im Bi^msiasnliU ; **y „Eine sehta* 
iqgendliiithe» an^gabllctete Castratenatinun« 

geht über alles in der Musik. .Kein Frauenzim« 
^er hat die Festigkeit^ StSnke und Süssigkeit des 
T{>ns und sa aushalteode Lungen. ' Bei den Castra* 
ten kann man recht sehen, cTass bs darauf ankommt, 
was g<:sagt wird, und nifibjt, in vrelohem Tono 
es gesagt wird." 

Um zu zeigen , wie weit die Liebe zu ihrem 
Gesi^ng ging und welche Einnahmen sie erhiellWIf 
führe ich nus einige berühmte Castraten an. 

Johann Mattheson erzShIt: «tParineUI, 
der im Jahife 1734 nach London gekommen, und 

*) Gesobiclite der Miitilc, Ttät. 8. SSg. -^nm, d, Vf. • 
**) In Minenf iAu^aIiM3ieii ^toroan ; Hildegard ron 

•Hahenilial. 1795. L B. S. 117. jinm. 4. VJ. 

***) Hleine General -Baas -Sebule. 1736. VorbAriclit-S.% 
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anjetzo daselbst für den allerbesten Sänger von 
der Welt gelialleii whd , ompfiin-t diesen Wl a- 
ter, da er in den Opern dienel, nur 2500 
Ffund Sterling , das sind 12500 R eichst h laier." 

Sinesino «ang 1719 in der 4)per zu üretflen'; 
TOn da ging er mit HflBdeln pach EDgland« uqnd 
eAdlicb mit Ruhm und 15000. Ffiiild Sterling ho> 
laden , wieder in sein Taterlaud eiRiackt *^ - - 

Majorano, genannt Caffarelli, machte, in ganz 
Europa ungemeines Glück, Im Jahre 1740 sang 
er zu Venedig, und man sagt, es seien ihm fOr 
einen Abei^d 700 Zechinen ausgezahlet vror- 
den. — Im Jahre 1760 konnte er sich ein Her- 
sogthum kaufen j wovon er den Titel: Diica ili 
Santo dorato erhielt, und als er den tsten Fei. 
bruar 17S3 zu Neapel starb» hinterlictss er deü 
nem Neffen i,%XX). Pucitten j ^hrHchsp Elbi 
iiünfte.**> 

IVie wenig ciagegen erbSU ^e.,-Gatalani^ 
•Ine Sonntag , ein David ! l \ Das Castfiren..wur^ 
de Midlich', ob aus Heuchelei oder Deberzput 
gnng, iia achtzehnten Jahrhunderte verboten 'und 
die italiänischen Fürsten verbannten es ans ih- 
ren Staaten bei TodesstraTe, was ausser andern 
©r. ISurney bestüLigt, Er erkundigte sich in gana 
Italien danach, vrurde aber von einer Stadt zur 
andern gewiesen und bemerkte, dass die ItaVSn^ 
alch fast selbst darüber schUmten. Doch erfuhr 
el^ vom englischen Consul inMeapel, dass die jungen 



•1 Hawkings HUcory oTMutik. T. V. S. 306. 

^ Anm. A Vf. 

gerben Tonliiiiiiäer-X'evkon. 1790. S. 85o. . 
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Cästraten von Lescia in Fli^'üa kämen und ein be' 
nthmtef Arzt daselbst bestätigte seine Aussage. 

Doch noch immer ruht das EÖse noch nicht; ' 
und hSngt jetzt Huch kein Schild mehr da, uin ' 
qjtter Sitdicfabeft bnd Menschlichlceit Hohn zu apr»- 
ctten, so wuchert es'deslo mehr im Stillen fort;' 
Wer las Aicht mit Entsetzen: .»De«" Cästraten 
soll es im Michaclishospitale zu Rom 
/"ÜTi/" geb en , von sieben, bis zehn Jah- 
TQU." Doch will man die Prücedur selbst 

lesen, so nehme man die Tablettes neiipolicants 
iXHTl')***') zur Hand und erstaune über di? Bar. 
Wrei'dM nAinselfaitei) Jahrhunderts.' 

VTie wahr sagt der gute Daniel Sohnfiert:-f) 
»Wean Gott zu seiner VerherrHchnng Castratio- 
nen veilangtB, s& trürden wir wohl amdrficktlch^ 
Befehle "in seinem Worte dazu' finden; aAein 
Gott und seine herrlich eingerichtete Natur has- 
sen alle Verstümmelungen: nichts beweisst diess 
mehr, als die Cästraten selber, die ber aller 
Kunst, zu welcher sie sich unlaugbar aufschwin- 
gen, dennoch heulen und krähen. Gott und 
die Natur gebieten, dass man mit Frauenzim- 
mern Discant und^Alt, mit Mannsleuten aber Te- 

?) Ct B«m«jr'( BHuiftdische Bei«e, 1779. 1. B. S. 917, 



^^,^iie wrälerhaf^e D^ersetziwg dieses höchst oHg»- 
ndfen Wertes ftt so eBen von "r. En Lei(>?iig er- 
acbiencn, worin sich S. 100 — -104 eine liicine Ab- 
handlung über (1 ie Oastra t cn, auf Verlangen 
Aes Hrn. Kuiirbeiters , ton mir bcrmdel , wckite hier 
»veiler ausgeiülirt ist. ^nm. d. Vf. 

i) (Jk. Fr. Scl^^barte Ideen j. 0.. JkQst., &. Tonb. s. 44. 

Annt. A. Wf 
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Hor unä Bsss besetzen toll. Uebartritt man diav 
'^sse Gesetz, so rächt sich Mutter Natur 4unib 
MiBsklütig und widrigen Eindruck. Heil 
.^■enq VaterUnde, dass wir Castva^n belobüfl^ 
^er k^na maohen! Wer* wi« difl-D^otnfalt» 
^ Bunit rerat^, Frauepfimmee galijfrjg j».. 
Inldan« bewarf der Eunuohsn nicht.« ■ 

t,Sollte dieser iGebraucb ipjcht end^n» qdfli- 
gär wieder in Aufnahme kommen , lie^r mächt^- ' 
ich diese heitere, loben sschmückende Kunst, selhsl 
missen !" ruft ein anderer. ; 

NuQ ist nur nocH ^rig, des Ca^Btes-Ger 
Sanges selbst zu erwfibnen und zu zeigen} vfari^ 
fr sich vom andern Gesang unter^pfaeidet , weK 
(sber Gewinn dadnrph «rlaagt worden isu 1)19 
yorthfile, weldbe der Dlusi^ darck vkap- soilckf- 
Versündigung an der mensohlicken Natur erwach- 
sen* werden von Verschiedenen sehr verschiedeqi 
betrachtet. Dieienigen , welche an solche Castra^i^ 
tenstiminen gewälint sind» ziehen sie den schöur 
sten Frauenstimmen weit vor{- andere» welche 
poch nicht allen Geschmack an wah^rZ^qlur rei^ 
toren haben, sind der entgegengesetzten M,ek 
nung und man muss gestehen « ihrer sind am 
meisten. 

Joh. Babt. Dotakis, selbst "ein Italiener,**) 
wer der letzterti Sfeiaupg, gkifbtei , dto .die 
Menge der Casträten dev Musik sebr/nacbt^etllg 



*) EDtimrf einer Gescbicbts der italiSniscTien Mnsih. 
1894. S. III. Jnm. d. Vf. 

**) Daninfi Icbto u) Born in der Utile des 17- Jabrbnn- 
dprts ums Jähr i64o> Äam. i. VJ, 
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geworden sey, hfelt eine weibliche und Knnbea- 
•(imine für weit schöner als die beste Castraten- 
atimmef behauptete, die Zahl der schlecb- 
t,ern( iiicli( der guten SSoger« wy dadurch 
-v«rmehrt wo^sny weil man bei d«r frfi.. 
hsp Operation pochnicht vrjssan hÖAt 
BOf waa für eine Art von 'S tirnme- en t,« 
stehen werde* die Operation' also seets 
anf^ntGlück gemacht werden müsse;^) 
und hielt endlich die Castratca für die Urseche* 
dass selten andere unoperirte Knaben in der Sing- 
kunst unterrichtet wurden, weü die vielen £u> 
Buchen alles <o besetzt balteuj dau fSr die Nicht? 
Eunuchen kmne VorUieild durchs Singen gehofi^ 



*) Um bevrelsen , wio wenig die Italiener fortgo- 
äctirittcn sind, flihre ich Dr. Burncj nochmal» an, 
der uns, hundert fünfxlg Jührc spiiter als Donlus, 
fast dasselbe in seiner musllialisciien «eise I. B. S. 
^ awTsapt: „J'he diu Oporalion viirgcnommcn wird, 

■ fahrt man sie in ein Conscrmorivim , um sie da- 
Belbst zu |>rüron, ob eine gute Stimme von ihnen 
SU erwarten ist, aisdenn nehnicn ihre Kllcrn sie eu 
diesem barbarischen Zwecke mit nacb Hause. In- 
Evvischcn steht die Todesstrafe darauf, wena jemaiid 
' die Operation verrichtet, und der Senn, wenn man 
darum weiss, csscj^dcnn, dasses, wie man 
oftmals vorgicbt, wcecu einer Krankheit an 
diesen T Ii eilen, wovon man glaubt, dasa 
sie die Operation erfoderc', und mit Ein- 
willigung des itnabens geschehe, t) In 
Ansehung der vorläufigen Proben der Stimme, glau- 
be iob, dass diese gransame Operation nur su oft 
obne Probe, oder «enigstei» olme binllngli- 
ebe Beweise ^sohiebt, dass die Stimm« dadurch ■ 
besser werden MiflniiB} «oD«t warde'man gewiss 
niclit in jeder italifinischen Stadt eine' solche Menge 
Verscbniiiener finden, die gar/ keine Stimme 
oder doch keine so £ute babaPi dasi lie 
«inen solchen Verlust ersetsen könnte. 



Cwa. I. B. S. 36q. 



M UadtT da luiiB IuGIir u uniUldiüch ( 
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vrerdouv honnte'n, mai^ auch nicht wüieq. böaasy 
v/n für eine Stinme niih 'dw' lUMtation •tunMiiVit 

kommen würds^ *j , < • ' i 

Diese GiDWBudungen wird jedermann gegrftn* 
det finden müssen» der nicht durch lange Gtf^ 
%Vohnheit für» Gast ratcnstimnien eingenominen'äst. 
J3ie Slngorgaua werden zwar durch die Opera- 
tion gehindert, sich zu erweitern, aber nicht 
sich zu verhärten. Das Weiche und Di eg- 
same des Tons, welches in einer Knabenstimme 
und noch mehr in einer Frauenzimmerstiinina 
Hegt, und eine der ersten Eigenschaften einte- 
flcUFnen Stimme, iatj bann folglich'!»! etne«! Ca- 
etruten bOchstena in der Jugend Statt finden, dm 
es sich bei weiblichen Stimmen oft bis ins spSt^ 
6te Alter erhiilt, „quad^ wie Kircher bemerkt, 
vasa spennatica in Jheminis non tarn necessa- 
rintn dependentiam halent cum organis voc^ 

Arteaga dagegen spricht, wie er diesen Ge- 
genstand untersucht: „Das unbekannte, »her 
von allen Anatomen bestätigte , Verhältniss zwi- 
sehenden Zeugung»- und . Stimmoi^aneo verhia* 
dert in ihpan., da ihoen di« Sussante £ntwi^e- 
lung; des Geschlechts versagt ist, durch den ge- 
ringeren Einfluss von Feuchtigkeiten , die Erwei- 
< terung der Hehle , macht die Theile derselben 
giaschickter zu vihriren, folglich auch alle Grada- 



*) De ptaUllUiaa MasUiu vtlerU. Lib. UT. Pa?. 105. 

... ■ . . jinm. ä. Vf. 

••) Afunrarä,. JJi. t, cap. lÄ. jlnia. d. l f, 

*•*) GeuMolite i itaL üjicr. 1. B. 8. 338- d. Vf. 
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tionen des GsBangs h er vo rzub rin;; en , verengt die 
lUilndung der Glottis and venusacht daduroh, daw 
die faähero Töne besser herroi^diracbt wetd&n 
itdRiien, ak andere/* « 

■ Man vrill auch bemerkt haben, dass die Yei^ 
'«tandeskrSfte ' durch die Gastration leiden« uad 
dn<is solche, in nnderm Betracht schon sehr un> 
i^lücldiclic, Geschüpfo unßhif zur Erreichung hik 
lierer Kenntnisse in Wissenschaften und Kflaslen 

So wahr es isti dass durch eine solche Be- 
leidigung der Nalur das Band der körperlichen 
Ki4fta gewaltsam zerrissen wird, und alle, eine 
'vieranderce nichtang und Wirkung erhalten mfla. 
asn, die sich in Rücksicht anfs Aenssere nicht 
]»ezweireln IBwt, «o wgiss nun doch nicht,, ia 
'Wie neit auch die Verstandesbräfte ron den kSr* 
perlichen Beschaffenheiten abhängen , um mit Si- 
cherheit die angeführte Bemerkung als gegründet 
flniichinea zu können. Man weiss, dass in den 
Ültcrn Zeiten bol den Babylonlern, Aogyptlern 
und Persern die ersten Staatsämter mit Eunuchen 
-besetzt wurden, wozu theils Muth and Eaticblos- 
•lenihdti'lh^f Hlagheit und mancheilei Kenntniwe 
'erforderlich warea^ Und in neuem Seiten hat 
man Giulratea geltinnnt, die »war krine Armem 
«■MMtenj «der Im Kabinet die fitaatBangeleg«* 
Gleiten ganzer Reiche iMsoi^n, sidi aber docb 
Auf scfaliipfrigea Posten mit Vorsicht und wahrer 
Wettklugheit zu benehmen und zu erhalten wuss- 
ten. Wer erinnert sich nicht eines Farinelli 
am spanischen Hofe« -der daselbst eine so gretse 
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■Rolle spielte? Das Benehmen von Setem »Jim» 
«nanchen andern würde bei schwachen Kräften 
Vicht mdgiich gewesen seyn. 

Indessen ist es doch merkwürdig» dass, wie 
Ferkel Iiehnuptet , noch kein Castrat in der 
Composition weit gekommen ist, am wenigsten 
■in der höhern Gattung, zu welcher eine starke 
fuid burigB Fantasie erfordert wird. 

' Das Uithflil eines Bo aiimigen Den&ers wie 
RouBsean, mag den ScUnas machen, da er theUs 
•das Gesagte iiestiltigt, tbeils auck-Neuas hinzu« 

' „Ces hommes **y gut chantent «i h^nt mais 
■tans chaleur et stau passionSf ■ tont, sur le 
tkdätre les plus mauaaades uicteurs du mon- 
de; ils perdent leur voix de tris bonne heure^ 
-et prenent un embonpoint degotuant, Iis 
■parlent et prononcent plus mal que les vrais 
JtomtneSf et il y a m^me des lettrea . teUes que 
i'r, qu'ila ne peubent point pranonces du 
itout." 

Die Castrfttenstimme unterscheidet sich ühri* 
gens, wenn auch nicht dem Umfange der TU- 
ue* doch dem Klange. nach, von Knahen und 
■ffraiteMtiamen ;aBgemeut und kann nie das SfihOaa 
der letztem und das Liabliobe der arsterai ei^ 
yaicbeii, vial weniger ersetzan. Im Gegentheil 
bat die austilasctnMe CaatralensUmme immer eu 
mi «ebr tVidariiab«!,» welch es ihr 



*) eescbichte der Mnilk. II. B. 8. 711. jliim. J. F7. 
**) Dtnionoir» JUntiqu. jirt, Cattrato. jtam, d. Vf. 
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durch keine Knnst völlig bsnommsit 
vrerdsn kann. *) — — 

Ihid' diese ArE SSn'ger imcl cliete Art «a 
^^»'konnte; ^damdyte -long» Boropa «ufc^ 
i^ckent^ 

Der Mode ist nichts zu heilig, wenn attch 

diu Natur entivetlit werden sollte; und beiner 
der I'iiiniite sind solche ungeheuere Opfer ge- 
bracht worden, als der Musik, die vor Jahr- 
tausenden schon die erste aller war, die jeden 
Fühlenden beglückt, ]edon Leidenden ttdatet und 
zur Trauer wie zur Freude ladet. 

Doch die Tonkunst führte nicht dahin, sie 
Tvill nur reine I^atur* sondern der Mensch 
äatweihte sie, weii er gIaTd>t, auch über KühS-fe 
4CU berrdchen — Kunst entflieht ihm., und 
mutS chatten UeUit zorftdi. 



*).Xlieorie der Stimnu t. D-LÜbofiBa. S..S4. _ 
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■Anecdote. 

Ein Antagonist des borühmtfa C|t,farialii aitg>. 
te von ihm, in aaiuera italieniBcb-franz^sisobe« 

it e. dou talentt oune belle poixj mit i\ 
mtmqaepar Te cuor. GU ^tait ä Rome oun 
pitit poulisson; oun seigneur romain l'entend- 
canter, et lui diu t^eux.tou apprendre Ict^ 
mousiquet Le pitit drdle U y consent, he 
seigneur l'oui donne oun maitre, le fait fuH 
stier de son argent; ma le pitic coquin liV« 
a Jamais ou de la reconnaissance. 

(Er hat Talent, eine sdiöne Stimmef aber lein Ge-' 
mütb. Er war lu Eom ein kleiner Gasie o junge ; etn r». 
mtgchrr Hubile h5rt ihn siiigea, und ugt:. „nillU da. 
Hpsib lamen?« Der lange Islfs ««fHedei). Der' Nobile 
hält ibm flloan Ifn^metater, ■niwl'llut Hu ftr teia ei- 
genes gutes. Geld eastrlren; aber die-fclelaa Beitie wnset* 
ihm heraecli nicht e-lnmal Dank dafür.) 
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I> K^^hoAt pöur la flute, ou miti complet 
«fr raiwuine pour apprendre ä jouer da cet in- 
, .•truntBnt, Ouvraga coiuposu' et rddigt: par L- 
. Drouet. 

U. 'D^BGelbe Weric unter demselben Titel, mit 
icanzösiscbem and zugleich mit teutschem Texto. 

lUinq(^,bä A. 8^11. Pi. $ a. 

Das durch dia Überidirlft bezeichnete, in Paris gegen 
Ende des vorigen Jalres emfiieneiie Werk rerdiont, um 
et gleich Tob Vorne herein mit Einem "Worte anunspta- 
chen, in pralttisch-tecKnisclier Sinsieht gradesu 
Tortrefflich genannt zu nerJen, weshalb ich die Ein- 
führung desielbon in« tcutsche Publicum um SO Heber 
übernehme, da das lustrumcnt Tun weldiem es handelt^ 
grade dasjenige ist, aat welchem ich mlcli aoi genausten 
selbstthälig urageselien. ' 

-<' 'Herr DrmSt, — vormals Ceneraldlmtor' der ItKnig- 
lielini' Bühnen m' S'e'frpel, jetxl prtnOin fiüu de la moii. 

" fü jmrtwatii'V' du 'Boi de Fi-arcv, — auch als Autor be> 
refts durch frOfiUt« 'Arbeiten fSr die Ftata rflhmlicb be- 
kannt, *) liefert 'hier eine ganz vollständige Anleitung 
Mwohl Eum Erlernen, als auüh Kum Lehren des Flöten- 
«pielsr von den ^lerersten Budimenten der LAre tn, bis 
snr höheren künstlerischen Ausbildung. 

Bin Werll sedlllt traaeinlkb in drei 

" Ü'£ri'ten Thella' werden, unter dein Titel 
itf^aelfnM ftmn^ ditö^ig^ff r ersebiaden« Sitse 



*) Seine; theits in Frankreich, theils auch-in Tcntsch- 
' Inuii, llalien und England sestochenea? Flotcncom- 
pusilioiicn . heHtchcn ungefShr in 6 Concerlen, is 
' Fotpuurriif. und Vaciationen mit Orchester, 34 Duet- 
ten, mehreren TrioB, So.Solo's nnd ooo Etüden. 
■ Cbii». ».Kud, m-li-W '6 
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aus der allgemelBen Mnaikleliret ' von Notcu, 
NoleoschlQsseln, Notengeltnng, Tacteintlieiliuig, Sjiikopen, 
Intervallen, Vorschlagen, Verzierungen/ von Accordcn, 
von Tonica and Dominante, toA dietooiiclion , chromati- 
schen und cnh armenischen Geschlechten , von Cadcnzen, 
Tonarten, Modulationen und Terscliiedcncn andern älin- 
liehen Dingen, vorangeBctucIit , welche man nun cJumnl 
vor jeder Me'thoä» dieser Art mit in den Kauf nehmen 
KU mQssen schon gewohnt iai, obgleich sie dem elgenili- 
chen Gegenstände an sich selbst, der Lehre des Flöten- 
Bpiela, keineswegs zunächst angehören, indem sie riel- 
nehr grade eben >o gut ror eine Violinscfaulo passen nür- 

. den) irie vor oind Fl.SlenV oder Glaripettn^iüe, Singschule 
u. dgl., und daher eigentlich vor heine solche einzelne 
Schule gehören, sondern tn eine Allgemeine Alusili- 
lehre, d.h. in eine allgemeine Darstellung und Erklärung 
desjenigen, was jeder, der sich mit Jlusih beschäftigt, ohne 
Unterschied des Instrumentes welches er treiben will, wi». 
sen und henneu iimss, ~ indo-ss es ein wahres hors- 
d'oeavre erscheint, dass ji^.k-r Verfasser einer Instrumen- 

. (al- oder Singschule sich berufen wübnt, diese, schon von 
hunder len seifter Vorgänger, verstümmelt und elend, gc- 
nbg) rorgetrfigenen gegenstände, nun auch seinerseits noch 
einmal auf Beine Manier vorzutragen *), ein Geschäft, 
dessen be(Ued%en de I!.eistnng man ihm, von dem..i)iHg 
»nr pade.elne Flötenlehrs rerlangts TemOtißigeEWHse 



•) Es ist eine wahrhaft rervmnderliche Erscheüiiing in 
unserer Literatur, dass, indess so tausend Bücher 
alljährlich BU Tage gefürilett werden , für welch« 
gar he in, Bedürfnis existirt. — diejenigen Bücher 
aber, für welche ein Bedfirfnis wirklich besteht, so 
reichlich und überreichlich doppell und drei- ond- 
üchnfacb erscheinen, oder, um lo der Literaturspra- 
di^jgiu sprechen, jede fühlbare sogenannte Lffcke 
un»r Literatur alsbald überreichlich auszufitllen 
so iPBsLg Bedacht genommen wird, — dieses allen 
«ngcachlet meine Mlge,„eine Mutikhhr» (Mainz bei 
hibott und Darmsudtltei Leske, iBia) bis jetio noch 
immer daa eintige Buch dieoea Faches ist. GfV. 
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gar nicht Enmutlicii kann; — ivessbalb wir clenn auch dem 
Verfasser des vorliegenden Werltes keinen Vorwurf dar- 
über machen dürfen, Jass diese Ablheiluug seinesLchr- 
liuches in der Xhat eben so mangelhaft ansgefallon ist, 
nifl viele Handelt« ihres gleicheo. 

Und in dvr That, was liegt denn am Ende viel daran, 
nenn dasjenige, was ein> in seinem oigontlichen und 
wcsentliohon Inhalte Tortreffliches Werh, noch bei- 
läufig, und gleichsam als StaiFagB nebenher mitelnflicht — 
wns liegt, sag ich, am Ende viel daran, wenn dergleichen 
Kebeniiingc niclit grado ebenfalls tadelfrci sind? — Was 
llc^l z. B. daran, das» es in Ifugot und Wunder- 
liclis Methode de fl&te, im ArL 4 heisst: „l-a 
.,aon HB la ttau est le rdi^luu 4» dttpintAX^^nt 4f ta 

„i'iatrondiaioii du teafia da l'axAntiuti im» U torpt.dt 
„ i'm«frinR«nt", — nndj naolt der fai TentsiAland roräplr- 
tea 'Üäfiö'rjetsiing, Eogart »'Der Tondn^FI&te entsteht 
„durch da^ Ber'auBtrel&en der LUfteaule , äU Nt 
„ihr jeingeschloisen ist. Dieses Heraustreiben wird 
„durch Hüieinblaseu des Spielers in den Kürper dof 
„Instrumentes be^verlisteUigt." .— Dia Lehre ist be- 
kanntlich durchaus unrichtig) indem, wie jeder auch nur 
lialb Unlerricbleto weiss, das Erklingen eines Blasin- 
strumentes durchaus unabh&ngig ist Ton einer eigcntli- 
eben locomotiTCu Fortbewegung der Luftsäule, so wie 
diese von jenem, (wie schon daraus handgrciBich ist, 
dass, wenn das Deplaciren der Lnftsäals den Ton be- 
irirlito, ein Flötenton euch dann ertönen mOssie^ wenn 
man, das ganze Mundloeb mit vollen Lippen nmscbliei- 
send, in dieselbe hlneinbäadita« wodurch die Lnftsinle 
ja doch gewiss depladrt üni heransgetrieben wird!! — ) 
illein frag liegt am Ende daran dasS diese Unrichtiglieit 
b dis fiugftt- und Wunderlichsche FlSteuscbulB mit ein- 
lefiossen. i^ — Jit dieae Schule darum dem Lehrlinge* 
irfj«hp:l^ .aiU deEselben Fl&te jpiel^^li lerneti will. 
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geworden? — gewie* nlcbl! — ■ Uiiä fnitÄff'iiicfcl ÄieioFlö- 
tenschulo, der emüliiilen UnriclitigTiett ungeachtet, ohne 
Anstand „adopte's paar servir h l'diude dant le Conser, 
vatoire," aus dessen Lehrbüchern die Unriehliglieit übri- 
gens nudi — würllich afcgesdiriebcn ist! — Aus gleichem 
Grunde wird eben dalier auch all dasjenige, was gogon 
die, Ton Herrn Drouut bier und da beiläufig.mit^erübr:- 
MO) aber dorn- ngentUcbon Gegenstand dc.s Bnchc^.j^^ff 
Lebrft-Tom Elötenjspiel, nicht wesci^tlichcn Neb^ii^g^^ 
{Bingewenclft .werden ,J^5i{mtet als dem pr^ctiscben 
Wortho dos Werkes im .Wes^Jitlicben durGh< 
^us unnacb^^^ijigt aU^t weiMr ia Aiui^| banb> 
ipiea dürfen^ ■ ; ,;, 

■ Gehen wir di&er, ohne irehers'BeaiClinmij;'' dieses ev- 
■Idii Theiles, weiter* cum lebr Lol>«BSWtfr^b«b, warn 
Kweiün rS«i»« aber. ' ■ ' ' " ■ 

, Derselbe beginnt ffS.. »cj) jtät der Bqs«>r*ibatig 
und Erkläriing de.«, Iif st.rnm^Jttes^, . , ,.. , 

Der Verfasser beabslchtet zunäcbst 'dito FlStis- mit 
ncm Kopf- oder Stimm etüche und Aietallner Pumpe,'— .mit 
verlängertem Fuss« und c und cis-Hlappe, beide fSr den 
kleinen Finger der rccbre^ llaäd, — mit einer dis- oder os- 
Klappe,^ E^voi f-tUappcn, die eine fürden dritten Finger 
der rechten, die andere für den kleinen der- linken, — 
einer gis-Klappo für eben denselben Finger, ■<— einer b- 
Bläppe für den linken Säumen, und einer c-Kiappe für 
den recbten Zeigefinger. 

Neben dieser Flöte werden aber dcmnSctist,' in fol- 
genden Abtheilungen, auch die so|^enannteii finl'aclierea 
Flöten(mlt Tierlilappen, für es, t, gi« 1>, •« oder aucü 
bloss mit es-Hlappc) beachtet. 

' Sie FIB-ten ' Lehre «elbst .be^not lntt ftUserst 
pralitiicbmiAnlMtangeäfii-tneHHltuiigdisrTlSuri der&mfl 
und des'^anseiiH9rperi'des'Sp!elinden, (8. 8o-«8i^)-dMul 
ibigt <Eie Aaleitongf-dsi iMMvOnant mArA'tAUMui ti 
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Jemen, (weichet rorlanfig bei AfTnung dll'er Haupt- Ton- 
löehcr, alto auf dem Tone ei«, versucht worden soll.) 
T.\a.n Eoll dabei die Sj-Ibe Teu (dem teutschcn Tä älinHch- 
lautend,) auaiprecheDi in 4er Folge aber auch die Au«> 
•praehen ' ( ArtiUnlidtMiMf > Tm (teutsdi Tü,) ~ Tou^ 
(tenueh Tu^— T« und To Tenvcben. •) — IIüi dann der 
Lekdieg auf- Mklie Wein erat daa cu genügend angeben 
gelenttf dann wird lum Tone h, (nlaa zum Außcgeu K> 
HB« _^iBg«nt) fibngegangen,' dann tin o, (snei £1nger.) 
va g, u. a. w. d«nDlcb»t in 'S, e, fii, n. •. f. ^. ^) **) 



•) Vcrgl. nachstehend S. loo, Anm. 

Um eine Probe von der durchaus fassllchen Arl und 
Weise 7.U geben, ivie der Verf. seinen Luhrling 
führt, Gebreibe ich hier seine Anleitung zum ersten 
Vcrguclie des ^ouangcbens thcilweisc ab, und znar 
nacb der deutschen Vcbersetzung: 

Es vrerden, heisst es am angef. U., „die Finger auf- 
(,gehoben, mit dem kleinen I' Inger der rechten Hand 
„auch die Dis-Klappe aufgehoben, und versucht, ei- 
„nen Ton her Forxub ringen. In dieser Absieht bläst 
„man gelinde In die FIbte, nobe; man die Sylbe Tea 

.. „ausspriclil; der Ton, welcher sich liüren laasen 
' „nird , ist eis. Findel ni^in, dass d.is Iiistriiincnt 
„nicht Iciclit spricht, so wendet man es ein wenig 
f,nichr auswärts; hat dieses auch hoincn bessern 

, (^drückt es stärlier gegen die Lippen, verlängert 
„die untere Lippe, und zieht sie nieder zuriich, 
.^eben so mit dqr Oberlippe, bald starker buld schwii- 
' f ,ehep angeblarön. "Wenn während allen diesen an- 
„gegebenen Versuchen sich ein schöner Ton hören 
^üeit, «o musB man dia Stellung der Lippeu und 
„der Flöte sich merlieui welche dieaen Ton Ucr- 
„vorbraclile. . - 

,.Die Sflhe Ten scheint, um emen Ton aniublaMn, 
,,>lie acbichlichate und allgemon angenommene su 
„sc^n } doch kann man es auch' mit Zu, Te, Tan, 
„To, versuebcn, um an leben, nelohe Art sich am 
„betten täx der BeMNefTcnlieit deaMundei ferelnigi, 
„um den aehfinatlen Ton hervonnbringen. 
„Bei den angegebenen Versuchsmitteln , und den 
„noch folgenden, müssen die Uewegungen der Lip- 
i, „pen uns des Instrmmenia gleichsam uBmcrklich 

"„äcbeint der Ton eu •eliwsch , ao dreht man di» 
wmriMii Uut mll dso. Uppen' naofa,, und 
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Es folgen nun <S. 34 — 38) die Tabollen 4iber «Ii« 
Tcrscliio denen GnfTe zu jedem Tone, ~ nicht nur durclt» 

„vergrössert die OefTnune des Hundes; dadureh be- 
„liSmmt der Ton mclir Slärkc. Scheint der Ton eu 
, „weich, pelzig und ohne Kraft, so verengert man. diA 
„Lippen, dreht die Tlütc einwürls, und blässt sie 
„starker an; so ivird der Ton schön und stark scjn. 
„Han mnxs den richtigen Mitlelne^ einschlagen, um 
f,eiiwa icbwacben, spitzen, oder einen ueichen, pel-, 
»rieon, ItralUosen Ton au vermeiden. 
»Wenn dai (Ss gnt und schön anspricht, so be< 
ttdeekt man das erste Loch, welches H giebt; dann 
»deckt man anfeinanderfolgcfid nach und nach die. 
^anderen Löcher; bei dem vierten liebt man die 
„grosse o&tr kleine F'Kla|ijie auf; dann bringt mnu 
. „den Meinen Finger auf die CIs-, und zuletzt auf die 
itG-KlappB) mit dem gehörigen Druck, dass »ch 
,J)eyde Klappen eugleich scbliessen. 
„Ist i&ene gescheiien, lo. sind folgenq^ Twu eni- 
„standen: 

DTi: si lA SOI. 1-AiMi BE irrJüT 



,^Bei jedem Ton wird die Sylbc Teu ,ius|;csprochci 



lieferen Tonen nüheit, 
„Sicn die UUerJippD verlüugern, die Untcrtippe- ei 
,rficliEiehcD, und sich die OelTnang das Alundes e 



„Wenn das C *> leidlich anspricht, 
„man das folgende Beispiel; 



" TJTl RE SOL LA 51 

Cis J) B Fü G J B 

„Um BU den höheren Tönen -eu gelangen, dium 
„man die entgcgcngeseti-.ten Milte] enwenden, als 
„jene sind, welche lu den tieferen Tüaon gebrauclit 
„werden. Jo höher mnn Iiommt, muss man. die 
„Unterlippe verlängern, die Überlippe xurüch .si^t 
„heu, und die Ucfinung des Uundcs verengern^ 
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aeL^ voUftiliidif |, vf)^ «üt erlSuierntleii Anmerkungen he- 
gWtflt, — duui andi Slüilidifl TafcoIIeii ftir äia Tenchiede- 
non Triller. (S. 39 — 4>)* Bei leUteren TevmUm fiA, m 

wia Auch in anderen FtnlcnacLnlen, eine auf verscLiedenen 

Arten Ton Flöten soBr brauclibare Art, den Triller F-cis 
anzugeben, niimlicfa indem man den Zeige* und den Blng- 
finger 3er Uake» ai)d ap« -drei Finger der rechten Hand 

«bliesBtt die «lis-BIappe Sffnet , und ndt dem Büttel- tind 
ingfiqgar dA,Bechten trillert. Anf manohei^ FlSten tbut 
*lfi»W Triller, wann man 3tm gehSrig dnrch veritürkten 
Attem und SchSrfbng des Lippenansottes ^Bflihnft, ireit 



»Bann man 'cUi Mbere B erreichen, io Veriuclia 
„man tbigeadet Beiiinel] 



„Cm den eweiten Ton anxublaten, nachdem der 
„erste vorüber ist, muss man mit Schnell igkoit und 
„eani gleichzeitig dai erste Loch fiflnen, die Vuter- 
„uppe verlängem, die Oberlippe Eiirück ziehen tmd 
„die Oeffnung des Mundes verengern. 

,,Sfdlte bä dem Versuch das höhere E, Fis, g, a, 
„h, beTTersubrinscn, die Flöte gerne djo tieferen 
„Töne mithören lassen, dann muss die Unterlippe 
„etiras verlängert , die Oberlippe zurüch gesogen, 
„und die OelTiiiuie ilcr Lhj)pen Terengerl werden, so 
„wird dieser Fclllep schwinden. Oft gelingt es 
„auch dadurch , dass man den Ziultstrom mehr in 
„die Höha treibt, das heisst, ^twas m^br aufwart! 
„als gewöhnlich bjässt." — ■ li. a. \r. 

Ich wGaste in der That nfebt, wie es niSiAIcti wKre, 
die Sadie prakäiBli gvlndUelMr, hasdar^iehee und 
verstSadliolier su Terdeutlichen. als durch das Iiicr 
Ton «nserm Verfasser vorgencicfinele Verfahren. 

Und so wie hier die ersten Elemente zvin Friemen 
des Tonanfiebens, so werden, auf eben so praclisch 
fassliche Weise, späterhin auch die Mittel ^uin E['- 
Biolen eines möelicbst aeliünen {(langes gRlclni. 
fi.47. * OfV. 



Drouet, M^rftoäe 



bessere Wirltung, ats der altein miH dem irnken Zctgeitager 
gescblag^aBj welclter'Jä döch imitier ünil eät'seliU^ nn'voll- 

kttvmm^ bei •wh'dBthn: i ■' „a- 

. Wetter folgen ftodann Sünlidie TebelUn' BU<5b fQr Fltt- 
teB.mit blow'Tiot KtappMir nnd aplbn «w^ - fOr die aät. 

Es folgt Ainn ein B^^Itel aber den T o n (S. 47.—) 
Ba nerden dabei (Ue',.^Bh Tonumfang des Instrumentes 
bilitendea TSnO) In verschiedene „Register" etngetheilt, 
doch nicht ia dem Sinne nie ich es,' in' meiner Ahnstib 
der Blasinstnnneiite (Eidps.-Slüs: 7eg, ]8i6',' Nr. 3 — 6; 
4i — 45; Nr. 48 ^g-) In Ansehung der -Blaslnmu- 
mctito, und in meinen Bolrachtungep 'über die mensch. 
Ifcho Singstimme (Caecit. I, S. 81^ in Ansehung der Sing- 
stimme gethan, — sondern nur in der} Art, wio Aie 
Singlchrer den Ausdrucli Register eu gebrauchen pfta- 
gen, nämlich bloss nach der Verschiedenheit des timbrt, 
(der TunprÜge) — in wcielier Ilinsicht Herr Drouöl 
denn die Tiiiie von c bis eis das erste Register nennt, 
das zweite aber die von d bis'c,' und die Weilern Tüne 

von eis an das dritte; — vrie Man sieht, eigentlich 
licmllch nillliürlich , im Grand« iSher. anoh guu glricbr 
gütig, indem diese Einthellttng ' In Be^er praetiacfa 

ganz univoso^tlich ist> 

Im folgenden Capitel über das Atlicmho.len nnd 
Blasen (S. 49 — 53,) finde ich mit VcrgnSgcn unter an- 
derem aucli die, fast tou allen Lehrern gciiieinübllcb nur 
gar m sciir vernachlässigte, ja, den ipeisten wphl gn 
gRttE onbekanntc, und doch inr Erleichterung und'Scho> 
nung der Brust, ao vrie znm Zusammenhalten 'unS- Weh- 
ten. An'vrqnde.iii der Lnnganitraft so diensamc Vorscbrilt: 
■ # BU edimmUi dase beim Einr.iehen des Alhem« du tjn> 
t*rleih iich. ei«at'4he, ttatCdau dian sbnsf, beim ge- 
viMmiicb^o Ai))inen ^ Üen Vnterleib beim tiuffewnielien 
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•ichanfblShen liest. (Es-Ut walii^iaft MSglicb, da» 
aum M- als aioe Seltenlieit riUunen nuuBg.dies«. Vorschrift, 
in «inMt Lehrbuclie nicht fehlen ca^ aahen!-") Zur 
Verdairtlidiniig hätte noch sugafügt narden Iioimeii, das» 

der.fanM Bn«Uistt«n.lit4llleieh«iv-<^)ad>' einpmge)M>l>aa, 
■nrerden man, wie ^er, Unterleib eiog««g«n .wind; ImK 
des euaammcn genSbrt erit die TollIiDqi^vn. JVoio WtA- 
leiclite UerrGcliaft Uber den cingeatbmeten Lvltrorratfa. : . 

. Aucb.die übrigen über die llcspiretion gegebenen Ite;>. 
getn sind .gut und möglichst vcrdüutlicht. 

Das Capitel rom Aushalten und Tragen der 
Tön-e tS. 64 —-66) gehört gleichfälls ' nobh ru den vor- 
*<1 glich praotttbli nfitriH^en. . : 

Bann folgen tihm wieder allgemeine Gapiteli libef die 
Art und Weiae, sich im Lesen vom Bl,att und in der 
Begleitungs hunst zu üben, — über die Art und Weise, 
XU erkennen, aus wolohom Tone ein Musiksiücjt 
gehe, (offenbar tvieder Gegenstand der e.'Llg'eniefii'en 
]¥1 usiltlek^o) — überVergsIerungen, Brodsriti, 
(eben so offenbar Gegenstand der-allgentQinen Yor- 
traglehre.)" - ' . ' 

' SAtHich kommt der TerÜuBer wieder, auf eeraea Ga- 
gnnfluuid turück, auf I'löte nnd FlStsn^al, in Capitel 
4be» die Dappelemiffe (S. £7 ;~<8.) 

. Hier ist denn nun voraSglich bemerliensWertb , dass 
Hr, DrouPt aic ge wohnliche Dopp el sUnge, auch 
Sclilcifeun^c genannt, welche durch die Artikulation 
d-dl, d-äl, u, s. bcnirkt wird, (oder wie man sie gc- 
-wühnlicli beschrieben findet; di4eldiätt u, a. w. oder ta- 
tfl, .tu-tal, .vria imuv Verf^ster si« dantell^]) ^üizlich 
verwirft, indem er e«Alr »Bm«gli«b &Slt, b^i der Ar- 
dkulation lil einen farlutlbsen "Voii anavigeben.— Eben m 
TWTcirft «rtwchdiaO(iinil«baii(« iiJk-*;t^ n. (.oder 



94 DrvüIRf JKSOo^e 

duft« Artla,- ir. mfyn <rfw, ii»flh JMf-BflliiwibBrt' Ml» « r . 
fVsaEouiri-'i>M^<9ab,)''--->'ii*d KwaP'-dnan, '#dt das: 
6m' ein -inF l^oneneugnhp )i8cbit Infjrater GHtttirrilantv 
rin wahres Verdcriien für hange waä Keble, nBd'-mdbv- 
baft Tcrabsehencnstvcrth ' sej. — erwähnt soäann autdv 
einer auf ^er Articulation Tu- Te, fnaoh teuKchor Aus-" 
l^acbe Tu- Tb,) beruhenden Doppcl -(?) Zunge, mJt wel-- 
eher er jedoch gleicbfalla nicht zufrieden ist. Am Ende- 
eropfiebU er die Doppelzungo .Dcu-Rea (nach tcutseber 
Aussprache Dö-Sö,y oder auch Doa-Ron, (teuucb Du.-. 
Mu^ als die recbie. 

UTiuncmfigeiiA*. bitijn mit dem Hrn. Verf. c!%i[e;^^n^ 
den «tt sein, beschrSnhc ich mich ia.der gegenwärtigen 
Anseige darauf, diaso seine Lohre hier trculicb su rcfc' 
riren', unt^r dem Torbehalte, weiter ntiten auf diesen 
Punlit eigens und näher vfieder zurücliKuhommen, *) 



') S. neohfitebend S. 99. Ich glanbe in diesem Funlite. 
der, bereits auf S. 12 des Stcn Bondca, (Heft 17) 
der Cäciüit ausgesprochenen Maxime streng treu 
bleiben jüi mSssen: Hass in eine ItccOB^on dtirdians 
keine FrÖrterung darüber gehört, ob- und. warnili, 
„der Bcurlheiler mit den Tom Verfasser aufgeslell- 
„ten Säuen einverstanden ist, oder nicht, indem, im 
„FalleeinerMcinungsicrschiedcnhcit, die li^rörtcrUng, 
„welche von beiden Meinungen die richtige, welche 
„unrichtig ^ei, nicht . der Gogeiistand einer, aur Bc< 
„nachrichtigungdes Publicum über den Werth oder 
„Vnnerth des Werltes , bestimmten Beeen^on srin 
'„Itann nnd sei» darf , nsd-'es eine kttehit nnHliibli- 
„liche Arroganz isti wenn'^In Ittensch meint, seine; 
„Ton den, m einer Schrift aufgcsielllen Ansichten 
„abweichende Meinung, — übet- deren Vorzug Tof 
„jener, ein Ur th eil auseniq>recfaen, doch wohl nidit' 
„dim selbst zustehen kann, — doch in dem Gewand 
„eines Urtheitssprucltes im. richterlichen Gewands 
„einer Becensioni aussprechen sn dürfenj ein IMAig 
^tXehiX indeseen; im. lieatsntagigen Beonisirwesenv 
. Jleider hliifig iB»Hg *<> spuslten pflegt) so nie auok 
„urogekehrti lUchi: selten ein Eecensent, sumol gan& 
nanoBTV^'mlii'dijfMl dnaw inBtiitp.'fll>or das Er. 
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Ein folgende» Cspitelt voA SamitSnen, (S. 69^ «U- 
haltcnd einige, d«m practStcbcn Spieler nicht voU diflnMi 
Ifönnendc, übrigens. anoh ^robl an »ich selbst niellt 
siandene Leben voa sogenannten grSamn vad UtBKeren 
kaU>«B.Tön«n und «rhdheten^MxkgJUfegDMeity LUMH Trir*. 
w wie du Iblgeada, Cibtf GaeHinaolt w4. A-a»- 
drnci, <&7ii) «au den ad)oii «Imi «nr^turtea ^Gmad«'. 
■lAmwhtet« nad rOlinun da^ea lieber die^ dem- 
nSohU (voa 8. ^3 «•) folgenden, Hhr praotisob.iiahil[cIiea 
Ue]>u.iigeli.,,])egninen>i mit TorlinGgen Uobnng'tbei- 
Bpie len für jede der TerscUiedenen Klappen, — dann 
für die Tcrschledenen Triller, — dann für dieverschie- 
dench Arten, Töne ea binden oder ebiuBtoseen. — 
Es folgen sodatm eigene Uebungen, um im Tact spie- 
en lernen — mit belehrenden Anmerkungen, (S, 84 — 
loo.) ferner drei Meine Sonaten en progressircr Uebnng 
(S. 101 — 116,) — und endlich Uebungen aller Art, 
(S. 117 — ■78,) tum Tbeil auch für Flöten bis cum tie- 
fea b binabnlofaBBd dngtrlcbtet; von welchen simmtll-' 
cbäi 'tMKUiffMtndeit irt Aniefanng ihrer practiseben 
Zvrecfcmiisiglieit und ITfitxliGhlieit Bberall nnr 
Gutea fv. sagen ''^ , ' 



' " '„scheinen einer Schrift den unbändigsten Jubel darum 
' „SU erheben, weil der Verfasser üeinj'enigen Glan- 
„ben huldigt, welchem er, der Becensont, sugethan 

nWir VFoIlcn iiIcLt ISugneii, dass In manchen FÜl- 
„Icn die CreiiKlinicn iwiatlicn einer reinen lieurlliei- 
„lung des ^^'crkcs ah solclics, und einem Urtlioilen 
„über den ^Vcrtk der darin ausecspra ebenen SIcI- 
^nung, einigermassen ineinander messen: wenn ober 
:> . S. (nie man wohl Beispiele hat,) beim Erschei- 
^ einer Strdtstbrift über einen bestrittenen Gc-, 

„genatand, der Beeenscnt solcher Streitschrifl dersel- . 
' ,;ben jubelnden Beifall darum sollt, well sie die und 
„die Meinung aufstellt, als deren Anfafinger er flieh 
I „eben dadurch benennt, — dann hört, um das We- 
„nigste zu sagen, sein von ihm , dem Anhänger der 
„einen Partei, ausgesprochener Beifall auf, em Ur- 
utheil 9U sein, dessen Gpewand und Sprache er sieh . 
. ^ifber 4um «Vit pi|il»t,ijft^^iyKl^^e^(H(,wm«eR. 

..sohu. - - 



DroUet^ Methode 



Baa WwTi fit, unseres \Pis«eiis, ausser äer, ge^en'En- - 
de- 4ev vorigeA'JiArHi In Paris erschienenen, ürspvitagU^ 
G]ini^ BraBE9iischea Ausgabe, anob bereits bei Kdcw^- 
In Hfiflasd'iidt 'ttaK^tiitabttnf! Texte gestochen» nnd w- 
A<' ScbbttiMbe Iftipaihuidltiiig itt' Adtwtepen» iüde« tiol 
es, "dät ^iner, dem fraHerisdiear 'Urtme' xdgleieb beige-' 
iSg«ni<teBtsclMn Uebereeimng, «vf tenUehni Beden ver-' 
^anet, -rerdient sidi dadurck den Baiäi.alle dekr«i', wel- 
(dra dm BedürfnitB einer practiseb 'gr-&BdlIaIi'eii 
and beim Lernen und Lehr«» irirkiioli näti- 
licbcu Schule cmpßnden; . . ■ 

. Zu rühmen ist übrigens nicht allein das schönd Aen»-. 
scre Bo^voh^der franBösischc% als autdi der -SoboUia4ea 
Ausgäbet . (beide 178 ■Sfiiefi.F;o]i4?t.) . ;o9flf>^ iHwb- Um- 
Wohlfeilb.eit.das von. diei^ let^r^n^VerJa^hwadlnug 
' g^etiten Frcisear indem sie, wihs^^d die. blos» fianaM- 
apbelAusgabe 3aFr. bostct, u^s^^ fj^t nm.^« HVfie^s«. 
Fniees' gans dasselbs-'Werk'-ia- tentseber -Uidiefsf^mgi 
und daeu den franEfisiMben- Text TqUstilndig noeb jobsil- ' 
drein, liefert. 

Die Pariser Ausgabe ist in e w o i Ab th e ilnn gen 
r.crnillt, deren jede einzeln verliaiifl wird; die Antwerper 
Ausgabe wird, zu noch gruGsercr licqueraliclikeit der 
IliiurtT, !□ vier Abtheilungen verkauft, namllcU 1) die all- 
gemeinen musikalischen Anfangsgründe, a) die eigonHEche 
Lebre des Flöteuspielsj 3) die .progressiv ea LMlione)); sor 
VaetfibODg, und 4) ^ Tenniechtea üobnngratüeliie, 

' - Bei der SehottiBcbm Atugabfi bleibt übrigens ytM tvc 
wQnselien fibrig* data der V^ersetser bei seitieri fiber- 
liBupt nicht grado Über die Haseu .gelungen eu nennen- 
dju' Arbeit, etwas sorgfältiger' — sum Theil auch et- 
was gewissenhafter, und auch atoW etwas g e - 
• cbtckler und verständiger verfahren sein mügto. Denn 
■■B.auf S. ^6 aagtZ>roliet im FianEÖsisoben : auf deir Flöte 
mit uu ISnar Blapp« gebt« knaea S^eiUarä-fi^sondec» 
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BMe^-'Tfffj^ '■Xer Debcrstl/cr a!)cr sn^t uns im "TeuUcl.en 
geradb im Gegcnthcil : ts gebe Iiier iieincn Triller 'c ^ fi^ — 
Ehen so 'sagt auf der franz5sii.cho Teil: „LoTsqae 

tious' /eres patiaf,/f PK" etc. — Der Herr Uebor- 
set/d- stiii-eibt abüE-: „"SVcnii (las Cis Icidlicli anspricht 
clc." — s-illie fioliseii cliis C, ( eijic.ilKtK' 7, nämlich dio 
letzte Not£ der vurliergehendcn Scale.) — 

Auch flcfareibt er sehr Iiäußg im l'eutaclicn z. B. Tau, 

JiBBd &iEl9).^U.itf.:für VeptnbfjLqfpr in TS, in' Zn, v> 
Dä-.S$( iji.PB>£ei' u> .dg|, ]Ei} ßltq-sBtz^, weiche-, wenn 
aie ^4f:1eutsch Tru,;Too,,jkAcr V^-Rtu od«r Poh-Cm 
.laK.Wa]«itiQitl'gafi?/.a^^^it LaiM als don Beajt^cbm^ 
vernehmen; — lu.tigl. m. 

SeUe'33 im 'vorletEien ÄbsafK^ hat der Hert' ÜbertetMt 
Km Tcutsclion ganze SSlie: dei ft-aniBsi sehen Textes gtk- 
dezii ausgelassen, und den, im Französischen aus 16 en- 
gen Zeilen bestellenden Absatz, im Teutschen auf is 
weile Zeilen reducirt. — Seile 5a öherselit er dagegen 
die fron aösi schon "Worin: „j/hant an long trait" amplii- 
rcnd durchi vor einer langen und geschwinden No- 
tenfolge. — ' 

An manchen anderen Orten findet man, duroh'Ver- 
^H^iuig der 'Parisär Ausgabe nüt äir 'Antwerpor, daA 
ia der leuteren suweilan wohl ganie hieina Pltraiaa, 
■owohl des ftanxBsischen Originaltextes, als auch im 
Teolschan, gradanu unierdrilt^ und sla üheri^tig oder 
sonst -unbedeutend -weggelassen sind, wie s. B.'tmfS. 48 
im letüten Absatz«, S. Im et-sten und im Idteten, S. 60 
an drei Orten, S. 54, S. 65 am Anfange des Caiiilels; — 
(Vergl. dieselben Llallsciten der beiden Auflagen;) frei- 
lich blos Iileine und in der That unbedeutende Phrasen, 
durch deren Unterdrückung wohl an HärEC und BSndig- 
heit gewonnen worden ntr welehe aber dennoeb, nm 
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,(Ias,^9i% treu vrtedenu geben, nicht hSRen rnnträrOcb 
.werden sollen. 

Mit Vergnügen bemerkt man dagegen manchen L1el- 
ncn DriicliTchler der Pariser Ausgabe in der Antworpcr 
Ausgabe lerbesscrt, k, S. ^8 im zweiten Absätze; 
Quatiie's St. quaUte, S.'i9nnteii „des linres statt deUvres,— 
S. Gt Kr. i5, eine im Pariser Originale unrichtige Tacf- 
l^nth^nng, — 8. loi t,numhU" ik t^giuembtts," — 

IKbi^cns linä als In Sit Antwei^per Anflage nen rio' 

gcsdilrchene Drudfeliler ca betrachten: euf S. 68, Col. 
1, Z. 3, üt si. U, — S. Cg, Col. a, S. 7 t. u. „Bestand- 
lheils"_St. „Bestandthcii", — S. 86, In Nr. i, Tact U! 
?S st-'e c,— ■ S. 167, Tact a, «weite Sote Ist. g, u, a. m. 

Abgerechnet die gerügten, grösstentheils garingrügigcn 
B^d oinsdiifji •Ui^gal 4es .be^^oclienen "Werlies, ,blcibt 
jaisclba Jedenfalls ein sehr TÜImenawerlbe* und 
ffir bror und Lernende practisefa SasserBt 
nüt^flichos, 80 v/ie Insbesondere auch die Sehottigclie 
Husihb,Bii,d1ung (bereits Verl egerin mebrer anderer Flöte« - 
eehwlen^*) durch Verpflanzung der DrouiVschen auf teut- 
scfacn Boden, sich ein neues Verdienst um die vaterlän- 
dischcn P'lütcn spiel er envorhen iiat, — welche letztere 
übrigens, beim Gebrauche der Schullischcn Auflage, sicli, 
sofern sie es vcrmügcii, allcmni besser des franzüsischcn 
als des toulschcn Textes bedienen werden. C FV, 



•) Me'thoJs dt TJutt ttäop/« voar l'tiueienmnent au con- ■ 

teroatatre h ParU't Ton Hugot et ff^underlicli (S fl. 
- -da Ir.) namlhliB Scbnle mit te»tsdiem Ve» (4fl. 
. 3d ir.) — DieaeUi« Schiile im Jiursen Auisiig (s fl.). 



Ei/iiges über die _ 

Einfache und die Doppelatinge 

und überhaupt Über 
Artieulation aiff Blas ins trumB/ften, 
insbeifmdere OMff der J^l&te, 



Es Ist angenommena Tiegel, beim Anblasen der 
Flöte, so wie ' iibötUaiipt eines jeden Blasinstrn- 
nieules, dea Athem niclit in das Instruin«nt 2u 
hauchen« sondern iha mittels einea kleinen StOß- 
aea zu emittiren« odr.c mit andern Korten, den 
Ton nicht mit der 'Artieulation S anzublnson» 
sondara mife irgend einer anderen - Artiltulationj 
und z.war genöhnlicb mit T oder /), so das» man» 
gleichnisweisa zu reden * das laslrument nicht mit 
Sfif sondern njit Ta oder Da ansgrlcht, nicht Ha» 
' •ondem Ta oder Da in dasselha tüaeliiajpriflht. 

Der weientliehe Unterschied - dieses Anstos- 
sens vom Anhauchen besteht darin, dass beim 
Hauchen die Luft blos durch den Druck der 
Lunge hinausgetrieben , emiuirt wird, beim An- 

'8 Kossen aber dem Luftstrome der Ausgang erst 
gesperrt wird; und zvrar geschieht namentlich 

'lieim, Stesse mittels der Artieulation 3* oder D die 
Spemins des Anzuges dadorcb» dast die Zungen- 
spitze sich an die Vorderzähne — Ceig^nlliob etwac' 
^erbatb der VordansahneO anstemmtf welch« 



.400 Einfache tmd Doppctxtmgt 



Windspemtng iam durob das friader Zadldizie- 
hen der Zungenspitze wieiT^t* fttt%ebobeiiy dem 

stossvreis emittirt wird. 



Auf diase Art besteht: alqo jedes Anstossen ei- 
nes Tones- aits zwei verschiedenea Operationea» 
gleichsam aus zwei Tempo's : dat erste* Sperruag, 
Hemmung, Spannung des ..Luftstrome», Wiadsper- 
rung, Schiieesung des Athems, Gompreisioii; das 
•^etto»'Wtod9ite^äba:i9dsp.S^rnuig, AnaglrÖ- 
-men,: Atuatoisdi des LaftaM^i '.ItiP^nfWD» £ntU- 
..dnng:, des .StoU .salbst. ^< . ' . 



*)'I(ur beiläufig vrill ich liier eraSbnen, äui manche 
Flötonlehror, ausser der Ar ti c ul a t ion dfei Con> 
aaaBiitcn (T oder D oAer^onst,) auch Tiolerlei*«!) 
einem daeuauszusprechendenVocalen^^, oder £, ndjer 
&:i»der f- oder auch ü, Ton Ti- Tt, Tü-To, Ts- 
TU u.dgl. Bu lehren wissen, (rereUTorawhandS.S)) 
. — was. man, im Gegensätze der oben erwäiinten A.r> 
liculalioii, eine Lclire von de? Vooal i s nli on 
bpim Flötenipiele UBUJicn dünnte, — -van welcher ich 

Jlem ö i/pcltcn Grunde 

nicht indenercnKCn nicinur ci«rmallj:;«n Auffiabe liegt, 
tliiiils auch weil ich diese ganze Vocalenlehrc für 
etvras hielir blas Eingebildetes als WirllicHes Hälfe. 
. . pene in-^erThat vrird, beim inhlasen deiij^ttb; B4«r 
, irgenn eines Blflsiastrumcntes, hcinc.s\¥egs irgend ein 
Vocal m^rliDch ansgcsprochon , man spricht baiM«- 
wegs wirklich Tu Tu in die Flotc lüneia , (welches 
'ja. wenn mun es prohircn wollte, in der That eU 
höchst garstigen llnurren absetzen Trürdc !) — ■on- 
dcrn man bläst blos, olme irgend einen Vocal 
Wrhlich auszusprechen, nur aber gcscBiefat äiäs Blk- 
„ «en «fit «inOT Btund^teUu^ ^yekfaf ^^jenken Slel- 
' luDg am ithnÜdiBten ist,. In welcher der Aland rieh 
" birUa dtitwehbi~aes VocbU ^' w beflinlU&'pfl^^ 
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Ausser der bU hierher Lesproclienen Art von 
Wlndspcrning durch Anstenunung derZungenspIiz« 
an dotf Torderzähneiir 'ltaim nber die Sperrung' auch 
wohl auf manche andere Weise gesdielien , der 
Luftstrom auch auf anderen Stellen seiner.Baha 
gehemmt werden, — lind zwar h.iltf näher bei 
der Mündung, bald weiter rücJi.wiirts. 

Wir wollen einige dieser verschiedenen intigli- 
chen Arten etwas näher betrachten. 

Es ISsst sich «ine Windspei-rung auch wohl ganz 
vt^n ani Mundloche der FISte, jbel'der Embouchor« 
selbst, bewirlten» mittels der Arliculatloa P oder 
nlsD durch' abwechselndes VerschlleSsen und wie- 
der Öffnen der Lippen selbst. — Diese Art von Sper- 
rung isV^uä' der sehr leicht begreiflichen Ursache, 
wcnij; oder gar nicht braiiclibar, weil daboi die, dem 
Windstral seine Gestaltung und gehöri^jo Ilichtung 
in das Mundloch zu crlheilcn bestiraniten Lippen 
selbst, bei iedcni Tonangehen , aus ihrer Stellung 
verrückt worden müssen^ wodurch das mit einem 
solchen Tonangehen verbundene Piepen ent- 
sfolit, d.h. daSl tf[e)^bare HOren der ArUcUlation P.' 

Ohne Vergleichuüg besser ist daher der im 
Eingang crtvilhnte Anstois mittels der Articulatlon 
^ oder jD, welche, nicht wie das P ganz vorn 
hei der Emhouchure, sondern etwas weiter rüde- 
warls, amViii dergaumen, bewirkt wird. Daindes- 
sen auch diese Sperrung, der Mändung noch ziem- 
lich nahe ist, so dass die« beinah anmittelbar hin- 
ci.;ii>. «. Ru«. 14.) ' 7 
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lor der Lippenmiindunf; (;eschehenden Bewegungen 
der Zungenspitze, noch immer etwas Gtörend nitf 
die Richtung des I-ufistr^ils einwirken, so entsteht 
dadurch, wenigstens bei Anf;lngeni, das unange- 
nehme Tüten, d. h. ein merlibares Härfaarwer- 
den der Artikulation Tf welches zu besoitlgaU» 
erst eine gewisse Uebung erforderllcb ist* 

Man kann eUtet einen Ton ancii mit d«m l^ch- 
Stäben K anstossen. Hier geschieht die Windsper- 
rung' durch Anstemmen der Mitte des Zungeiiriilt- 
liens an den mittleren Theil des Gnumnn, worauf, 
wenn die Zunge sich wieder vom Oaumen zurück- 
zieht, die Luft mit einer dem iBuchsliibcn l{ ent- 
sprechenden Artikulation hervorgestossen wird. — 

Die l^atur der Sacb& giebt es schon* dass diese 
Art von Ansprache* welch<a von der Li^penmän- 
dung noch weiter xÜckwSrts als die mit T oder 
Df bewirkt wird^ sich eben darum anct> ttock 
weit weniger hSrbar in die Ansprache des In- 
strumentes mit einmischt, und dass also mittels 
dieser Ansprache ein von jeder Beimischung noch 
weit freierer Anklang des Tones bewirkt werden 
kaän> 

Das Anstossen Eines Tones mittels der Arti- 
culation K ist zwar unter den Flötenspielern nur 
sehr wenig gebräuchlich j (mehr unter den Clari- 
nettisten;> er verdiente aber es bei weitem mehr 
zu sein.' Schon cfaruisi ctaes es jedem FlStemipieler, 
der diesen ZiingeiubMs sun Ersten mal versuch^ 
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gleich Leim ersten Versuche gelingen wird, ijitrdi 
denselben den Ton ohne hörbares MUIUiiigen 
der Arliculalion ansprechen zu machen, liisst sich 
abnehmen, nicht allein wie sehr diese Arlicula- 
lion, dem Baue des menaghlichon Hundes zufolg«, 
tigm graden, ungestörten und ungeUübten Ausslrä- 
men des Luftstromes und somit dem reinen, von 
Beimischungen freien Ansprachen des Instrumentes, 
entsprechend ist, — und wlo leichl es jedem Sj>ic- 
ler werden miissle, diese Art von Zungenstoss, 
selbst binnen weit weniger als der Ilälflc derjeni- 
gen Zeit, wiihrend welcher er bisher den Ziingen- 
sloss D oder T ausgeübt, zu grosser Volll;ommen- 
heit auszubilden, — sondern er wird, ist anders 
sein Sprachorgan dazu organisirl, wohl selbst auf der 
Stelle bemerken, welcher reichen Mannigfalligteit 
von beliebigen Abstufungen, — vom hürtcsten, bis 
zum vyeichslcn Anslusse, sie flihig isl, — von der 
allerblirtesten Acccnluation des K, bis zum woich- 
slen ff, (dieses so ausgesproohon wie in den teut- 
schen Wörtern Gold, Gabe, U. dgl. — d6ch 
nicht, nach der Aussprache einiger Frcussischen 
Lander, wie ,)oId, oder JabcO — Und in der 
Thnt giebt es auch nichts Weicheres und Reineres 
als einen auf solche Weise angeschlagenen FlOren- 
!on ; n^menllicli z. B. ein im zarlesLen Pianissimo 
anzugebender Ton der tiefsten Octavo, welcher, mit 
der Articulation eines ganz weichen K oder viel- 
mehr des weichsten G angeschlagen, wie eine leise 
«ngelippie reinste Glocke anklingt, mit einem so 
ungemischten Idaren GlasMange, mit einer Reinheit 
von jedem lieben geräusche und von jedem Piepen 
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oder T^i^en, wie sie cler Anstoss mit D oder T nie 
ganz zu erreichen verinag, indess im Gegentheil das 
recht heftig articulirte harte K einen weit derbe- 
ren und doch ungemischteren Anstoss gewährt, als 
jede andere Artlculation ' es vermag * ' — trAlcIies 
besonders bei Stellen tilgender uaä abnltcher Art 

. ff-'tP- 

7 k 

recht entscheidend fühlhar wird. 

Wir haben bis jetzo verschiciicno Arten von 
Artlculation durchgangen und zwar in der Rcihen- 
fblge je nachdem die Sperrung und WicdercrÜff- 
Illing des Windkanals weiter vorn, oder mehr rück« 
wärts geschieht. — Ifoch weiter rückwärts kann 
one Windsperrang auch mittels des Kehl- 
kopfes geschehen» indem man die Tdne durch 
abwechselndes yerschliessen und Wiedoröffnen des 
Kehlkopfes anstösst, wie z. B. wenn man den Vo- 
cal A mehnual hintereinander ausspricht: a, ö, 
cL, ä> d; (es ist Ebendas was man in der SingkunsC 
nennt; den Ton mit geschlossenem Athem 
j^nsetzeu ; wie denn auch beim Gesänge der Vor- 
trag des Staccato , z. B. 




b, hf hf hf ii, i, lif a. 

tSxiA andws ab durch abwechselndes VersehliM« 
sea und wiedar' £r0f&»ii des Kehlkopfes oder der 
Stinunrilze gesälieht.) INofe Ar^ 'den Ton juizo' 
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Gtosssni Ist ÜbrigCDS bsi^ßlasiiistrHineiiteB irealg g«* 
brauchUch, und, 4^ der Sjtoss gar zu entfernt h»> 
ter der Lippenmündangi herltommt^ wenig braudU; 
l>ar, es wära denn etwa auch zum ganz Wäichea 
Anstossen eüics Tones: -.- zum besUadigen Gf»- 
braufbe aber wUra^ec vixihi allzu ermfideild' £&r 
die Keble und vüUeiplit.iutGlv dar GMOfi^bwt- g»> 
tSJulkk. 

' Ausser den bis MerbÄ- anfgezSlittsa versebiede- 
Ben Arten von Articulätion, sind wobt auch noch 
eiiiitJo anders mOgUcb und, unter Umständen, (von 
Tvelcben weiter unten,) auch vroht brauchbar und 
gebräuchlich, Damenllich die Arttculation Dl oder 
Tf, HToIche am Seitenrände der Zunge geschieht, 
— und die Articalation R (dieses doch blos mit 
cänem einzigen Zungenschlag ausgesprochen, indess 
etil anhaltend schnarrendes E meist nur bei' Reiter' 
Trompetenstücken gebraucht wird, u. a. In FiÖh- 
RfSiS FldtenschuJe, Seite 81, wird die Articutatieu- 
R in der Xhat als« sum Anstouuii celbst einzeU 
HW^' Ja^fwnvtiN^tett 8felgaeler>. ai^fö^r Zub-, 
geiutpss emp£bhl!Bii>> 

Im Hintergründe .g^gflB «U dies« vonnv&Initita 

Arten steht endlich das:A|iM>»cIiee ^pfri|i»tnif 
inentea, wo der Stoss, (wenn man es ao nennen 
darf) von der Lunge selbst bewirkt wird. — Ziint - 
Ansprechen eines Blasjostrimientes ist ein solches 
Hauchen, wie schon im Eingänge erw3fant, nur 
sehr wen^ brauchbar, es wäre denn etwa cum 
Uacmonicft'airljgea AnblMei). de« luttnimen(«af ifo- 
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hf& dlö ^FBM'üdäit mit ElBemmsl6,"fiondm'n%'*Seii 
n^t Aeta'-Ttii^T' tmg&ttich&ten ' ^locUHn'cler V&rJ- 
noidtia 'StmUthj.iuimertäifeb«- -hm Itkaia hffri^retf 
Kauch-Uilffi^onBebdtl^d 'Säuseln äs» entstehen 
goUetf; - .c^ iVWlCUi^ -neldle jedoch jeder güta 
Spieler auoh^ehfis '^ad'^-bAiffittcAbar aas'4e^ Luags 
zu hAucAe&ik bervotznltru^^^ Wb. " ■ »* ■ ' 



Von den bisher betrachteten Arten yon Arti- 
cmltajtioB, wird, wie bereits erwähnt, zumal bei 
der Flöte, meist der Zuii^eustoss T, oA^ D ge- 
braucht; und mancha Flötenspieler., habfO^i^fiKpU 
ben bis zu eolcher Fertig^keit eiogeübt^ ; daas fiie 
auch in acliueJlBB psag^ ein^e jede Nol» fljit ei» 
nm ägfinm Zongei^ue, anz^c^en ^^ggen^ . 

.JQi«!9 Möglichkeit feat Mdessea auch ihre .^reu- 
zen,, und. bei. ganz sdinelleo Fassage^ ist 60:iches 
Abst<^Bfua ^ner jedra Note mit einem eigenen 
T oder am Ende doch nicht möglicbi ^u^d pitf^ 
SD weni^^mit K oder 8on?t.*) " . ,- . 

Wohl dmr-Trii^ das )AAs«Däs«n' jäll^ tliltä' aAcfc 
der schnellsten Passag'en möglich, fa sogar leicht; 
durch eine Abwechslung oder Vorm is chung 
*weier (öder auch selbst inefardr} Arten von'feuu- 
gAUAAsen Ode» Ai:ti£Alatloiieil, '-^ ailk>ch^£k'iö> 
gänannta' D-op'peisiinge.' < 

' — - ■ ■ i ■ - ...^ t - ■ 

■0 Bflrstenau' ia Rainer FI&Mntetiute ^. iS wUtfa^k 
allo, und Bomit niso ^uch dio gcschwiodesiea £ssM- 
gen , blos mit dem einfaclicn Kiingensfb'sse T aV 
- Moiaim mA fho, ja^a DoppelfcHtnga qidüi aUein, ial- 
behren, sondern aucb, als „au einem deutlicbea uwl 

gar gfioBhoh rertreifen. 
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Di^se MSgliclikeit . unil Leiclitigkeit Bucb des 
icbaeils^a staccato beruht auf dem Umstandaf 
dass unser Sjfracborgan, seiner Eeschaffenbcit oaclif 
Trelt leichter zwei verschiadane Consonan. 
tent oft und schnetl iüntereiDanäf|r aI>TrechseInd 
ausspirepfien kann, als eineii und danselben d& 
und schnell nacheinander wiederholen« z< B. weit 
schneller etwa Tiketiketihe u. s. w. als Tititidtiti 
u. B, w. , — schneller hiddidelidel u. <• w. 
als Didididididi Vf. oder didedide u. s. w. 

Pia tfruche ist nicht echwar. einzuseban. Die 
Tdna al^estossen vortmgafit htia iX t UMih dsm ma 
wir bereiU im ' Kitfgafegti tartvtfut, idohts a»- 
ders, üiU'i am, Bvda, elMir' jfldui «Nvia das XtuiGU 
Strom 'limaklireche«, um bdoi EinbraUn dar -fol- 
genden Koto' die LBft-'nfit einem nAoad Stoafe 
wiederelfltreteti zu lassen. Wil) man diasaa de- 
durch bewirken, dns man jede Note etwa -nüt dam 
iBüchstaben D oder T anstöstt : - i . 




oder: '■ - - 




_ . üdd.ddddd 
so inust, Ciir 6iJli# jede IS^ote, die Zungenspitze sich 
«rat vridar die Tö'rderzUline stemmen j un den 
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Luftstrom erst zu sperren und zu unterbrecbenf 
und dann eich wieder zurückziehen« um die Un- 
terbrechiuig wieder auCzufaeben und die Luft' für 
'die folgende Kote wieder auaströmea zu lassen; 
und 80 hat die Zungenspitze für {eds Note zwei 
.verschiedene Cewegungen , . «ine vorj "i^3 eine 
wieder zurück , (oder wenn man will umgekelirtj 
au verrichten; kurziun für eine jede Nqte zwei 
Tempo. ^ Eben dieses ist der Fall, will man et- 
wa jede Note mittels der Articulation K abstossen : 




kkkkkhkk 



Auch hier muss, zum Anstossen einer jeden Note, 
d«r inittlere Tiieil der Zunge sich erst wider die 
'IHilte des fiaumeus anleimen, um den Luftstroai 
zn ■perren, und dann, um ilui wieder losKulAaeni 
siob wieder vom Gaiimen zurßoItxl^lnHf ;•. alA 
ebenfalls wieder zweimsohitfdewBww^^inglNtfib 
jede Note, eine zum Sperren des LuftsbroiBS und 
eine zweite zum wiedw Loslassen. — 

Wenn aber abwechselnd zwei. varaehie- 
d e tt e Buchstaben artlkultrt werden, z. B. t und A : 

TTTi 

. t k t k 

so geht gleichsam ILlufi ins Andere, so dass, Dncli- 
dem', zum Anheben der mit t articulirten ersten 
Note, die Zungenspitze sieh von den Vorderzäh- 
nen zurückgezogen hat, der mittlere Theil der 
Zunge Zeit genug hat, sich gegen den Gaumen 
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hin zu bawcgen, um dio Luft zum Iioinmenden k 
zu sperren, um in dem Augonbllclio wo dieao 
zweite Nolo eintreten soll , zum Wie der aufheben 
der Sperrung schon vorbereitet zu sein , — wäh- 
rend welcher letztern Note hinwiederum die Zün- 
gflDspttze Zelt gewinnt, sich durch Wicderanleh- 
oung an die VorderzUhne zum weiter folgenden 
t vorzubereiten, u, s. f. — kurz, die Zunge äp- 
scheint gleichsam in zwei Hälften : die Zungäir- 
spitze und die Mittelzungc, oder wenn man will: 
die T-Zunge und die Jf-Zunge, gcllieilt; wahrend 
die erste ihr zweites Tempo macht, macht die 
zweite ihr erstes, und während diese ihr zweites 
Tempo vollbringt, macht wieder jene ihr erstes; 
— und auf diese Art erklärt es sich also ganz 
natürlich, warum man mittels solcher Doppel- 
Zunge wohl doppolt so schnelle Noten abalossen 
hauu als mit Aer Eiafaclien. 

Auf äbnlichs Weise Isssän sich di* ArticuUtIo« 
neu T o4er D mit dsc ArticuUlioo. oder Dl 
.oder L verbinden, zur Ddppelzunge d-dl-d-dlf 
oder t-tl-t-tl; z. B. ; 

jTTj jTTj JTTj jTTj '- 

t.tl.ttl d.dld.dl .tditdl dl. dl,. , 
WO alsQ die erste Windsperrung mit r oder d 
mittels der Zungenspitze, dig, zweite aber au der 
Seite der Zuuge bewirkt wird. 

Und auf ähnliche Weise kann der Zungenstoss 
T oder U auch mit dem Zungenschlage R verbun- 
den Wörden, zur Uoppelzunge t-r-t-r; z. B, 
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, Vnter dBQ.erfrähvten drei Arte» vm D«pp^ 
«iuigW.,id üs. mit.t'tt oi»i;_t-4i «der/Vrvf'^^ 
ia. TeiüscIilaBd sogeiuiuita Schlei£ziiugß^^-iäf 
gi^nsilLÜblii^e.; flünder häufig vckd 4fo,fifit t-k 
ft^er^^ä-k- jjohnac^xtp find laeineib^VVi^Qnpr W^. 

4ltsn«v 4ia>9»iS«*fir piscrf-vr^ .... -..i- 

Es babei^ aber beide erstere Arten von Dop- 
Reizungen, nämlich sowohl die mit t-tl oder t-dl 
oder d'dl oder ä-ly als aucli die mit t-k oder 
d'k u. s. W-) an dem französischen Kanuner-ViN 
tuosen Herrn Drouct, in seiner neuesten Methodt 
pour la ß&te, «inen zum Theil; sehr eifrigen Geg: 
»er gefunden. — 

Indem ich es. mir ■xor Au%ahe mache, dieseK 
ben beide« qnd namentlich die von Herrn UruucC 
.^Ul(£ft4r0Vd«p.bl!cb, heillos und vorab-. 
k4hea'eüS«ü'rdi-g'in<vaEibirte^(f-A:^ inScbon 
n »ebmenV *y .Mm h^' es lllr ])W%-iMs4 «othn» 
dig, dasjenige, was Herr Droa% gegeA dies* Dop 
pelzwigeanüi seiner 'Methode de ßäte, Seile 67> 
68vol'b«ägtt zuvor buohstäblich hier »bzusclireibeo 
«nd-uit^elffQr BorgfiKitig treuen UutscbeB Uelm^ 

,Je ne uns par quelle „la Eranlireieb ist mui 

fataUl6 on g'est imagia^ en Ich ttg!h nicht dnreh vral' 

France, <i>io Ics Sylläbes dUglllGltilcbJScIiItkniigi 

^ut «brivieinKCUt te mieiis &' ittf^ AetUMMu^ gWHkeBi 

') Voriiebcnd' 0/94. ' ■ - f - ■ ' '" 
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cc qu'OQ j 'nomine Bbublö 
Coup Ao Langue ^aientt 
DOD Gns. CerEea , rien. A% 
plus ingrat pour tipej*'*!* 

»Hiittbut )UBtäWe)ii'ceüi;4«ä 
Hbtf emploie le Double CoUp 
aBXangi'E- Essajca de faire 
sortir nvRC rapiditi cinij 'ou 
üis fiiis <!c twito par csemple 
Ii! Hi; il'i:!! bas, en proiiDn- 
oant GueI, et yous jugeree 

«lli-ves cn erreur. II ^at 

lo Doublu Coup <io Langue 
«a prononcant Dou 'Gun; 




nd u'u IMhible Coirp Ae Iian- 
|;iic, mais <.'£ttit tobt BuU« 
clmsc que Uou Gde, c'^tait 
Tu Tel. Jo m'apporousblen- 
!öt qn'il tfläit « ptu pris 
-irapoBsible d« doaner a une 
Seiei Gn articulaflt la Sjl- 

mo nuanoa qiw Icffsqit'iäi 
arlicnlatt tout siniirfenieiit 
Tl. ]e laiKoi doDc TL et 



sogenannten Oopj^eleliuige 

^'^iMMt «lilMpMildiBn, 
•fi)' 49 >e:'(><Ur ».) 

gCiSlMfi^'liattii ^ «n' «inen 
Ton äus fierlFlüte KU niehen, 
niclits ungtiustigcr sein als 
der Helilonlaut C^«" (Se> 
„zumal in rascbcu ifliturBUi 
wo tiian grade die Doppel- 
Eunge gebraucht. Man rer- 
suche Liiur z. £. das tiefe 
-S^föflV'bfrl'ieelnmal seluraU 

-geben und Uriheile selbst, 
ob sich etwas Geeignetere« 
ersinnen licss, um die Züg- 
tinge t)-re zu leiten. Frei- 
iich liabe icb die Doppel- 
'sungo mit der Aussprache 
^oii'^a^"' -(Dukei „maobea 

«ftt|«>d '■ w«-' Wiog 

«(«K ■ 

' si^th niltb Kafte-iganti 
'diive Bojipdzange geldbrt, 
^b«r einegonKsaderc, nicht 
-Dot^Gaf, sondefn 3"«-.aii," 
(teuuch Tü-Ttl.^ „leli bB- 
'mectitei' bald, dass'es so gut 
'Wie unrnjigticli ist,- einem 
-Tone bei der Aussprache 
Tel die namlicba Hlaugl^ 
b« au' geben \ri_e bej.der 
einfachen Ansprach^ 7'- 
Ich gab daher das L auf« 



r 



112 Veber eii^ache und Doppelzunge. 



ja .trafajUai par soiu^neict 

Tä." ; - ; . .. 

-s .'ti''« coauerrai Ifi 'S!a.-%ig:i 
lieu, da proiuwjwr deu^fi^g 
To par««<iu'eja irg*a^Ui^;tk 
.^imkaeqBelle pouT^^^f 
Ja, joeiUevr« 'ar^tiofiltition 
fvar fake le Double Coitp 
da JEiftDgue, j'arais rem^^- 
,qu£,: "^'it est plus t^äla äa 
.pDononcer trcJ xilp plur 
sieiirs foia de suile detix 
Sjllabcs qu'une seulc. •) II 
ne s'agissait plus qua da 
irouver deux S^llabes dit 
lerentes, faciles ä pronos- 
.c«r, et qui produiraieiit.denx 
Soiu^ parfaitement ägaux. 
.Apves avair essajei toutes 
leftartieul^ons imagmalilei, 
.ja- «a'awAui pand««} ^«H. 
quH «untiaa itt^.S^l» 
]WB Dxv EtWt en y^i g^ ffn- 
cant la. Lettire R tai^ rou- 
Icmcutf c'ct>t a diri: : :paF uu 
seul mouvcmeut Uo IiOngu«. 
;Cslle avticulation Dxv Keu 
doU etro prououeee a ia 
Fra^caise, et comme on le 
-pEDSQ bien, saus grasscjc- 
ment. Prononc^e a l'An- 
.^aig«, ä riliilicune ou ä 
j*All«m3ndc, eile produirait 
un mjauteniMU ii)8upp«r- 
t*h(c.« , .. . ,. ^. . 
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und übte micb mit Tu-Tt". 
. . nlJuu 74 bfltttlt bei, 

«Mi"« y^ai^h»» 

wHoppif^wpig?. taug, 
lichsta Artikulation, gofl^ 
don hatte, dags es leichteir 
is^,:sehr «c^mell nacb^iiian* 
der. zwei.Sj'lb«ii oh /Bit 
niederliolon, als eine uii4 
dieselbe.^) EskamnuK 
noch darauf ob, stvei,-Syl- 
b«n.su finden i,w«Iclto wcli 
Joiclit . Bussp reellen, liessen 
«»«l'vrei »ölliSgleicialllä». 
8« glben.. Nfcbdain i«h a). 
]«' «r^i^^i^^^rtikulatio- 
veni-i^rfptht^ancvMeb ick 
.«inigo 3^r4««K.J»j d«a 

„ateben, AaiR obneSiduiar- 
rcH, d. b. mit einer oiau. 
gen Zungcnbewcgnng ans- 
gesprochen. Diese Artiliii- 
lation Ptu-AeB*'-,.(JEtit'JRe) 
„muss aach Art d«r ,£k-a»- 
loscn ausgoaprochen werden 
und, nie sieb «on aelbtt 
versEcLt, obne Schnarren. 
Nacli cqgliscberTiialiäaischcff 
oder teutsobar Wfifie.. ga> 
nproAfutr wOrdfl mwtux- 
crlrügtiab« SiaimM fwu- 
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L'ArticulatifJn qni con* »Die Tcotfrcbe.'Tta- 

vicnt lo mieax aox AIle< liäner und Engländer paa- 

man^a, aux Italiens «t aux sendete Artieulation ist Da- 

Anglais, oii Du Bv; lealia* R«, das U ao aiugesprooliea 

lien* pronon jaae l'C comm« «ia e» im TonUcheii Ulugb" 
lU ont'conttame ihni Isar 
Langue, leg Allenländscom- 
nie Ub lo prononccnt dans 
le pronom persunncl de la 

aecouün personnc, et Ics ■ 
Anglais cn donnant a l'U 
U Son qu'ila donncnt ä I'O 
dans !o Vcrbc Faire." 

„De Be arec l'E nrnct t.Auch De-Re, mit dem 

f^an^Dis, est auiisi une bon- &aiua«i>d«ii itnniltten £, ist 

ne aräonlatioii. Tont cela ^"^^ gaiaAFamUtiong allfla 

Taut 1>eaiicoup mieui que woit bewer als das Ti-Ttl 

la Tt Tel dont so scrvcnt tentonischBn Flötisten," 
quelqae FlAtes tudesques." 

■ „rabandonnain^aiiinoins Folge vcrliess 

par la sailc les Sj'llabes jeJoct wieder die Syl- 

Dei; Hin. lÜ'^timt appcrju O'f-Rtu, Durch meine 

qne Teiercico, quo faraia tJhnjifeii der Doppelcange 

laitpoartraTaillcrleDouble hatte meine Znnge solcbe 

Coup de Langue, m'arait Geläufigteitcrlnngt, daSsIcb 

doonä UDO grando faciliii Passagen eben so schnell 

dant cet Organe, et quc je ^^oa mit der Aussprache 

iUsais «n trait aussi rite en (P°) «oder Üa« (Da) 

pronongaiit seulement Szn,' ' »oder ö""" (D"), ,ausfiihJ 

oo Ds, ouDd, ou Dou, quo. konnte, als mit nwci ver- 

i'aurais pu reiicutcr a*ec sehiedenen Silben, und ich 

deus SjUabes diffcrente« je bediente mich daherwillliür- 

finis par omploycr a Tolon- '"'^ dieser bald jener 

tA nne da cp* articulations Ariicolatian, je nachdem dia 

Mlon UVlftta je jOBoIs, •>>»" «^«r uidara der Flfi- 

A Mtta äpoqne, je chan- r ta.bassar nuagt«, - deren' 

geai* trei aonrent d'Insö-n- ieh mieh grada bMUanta, 



Uelier tir^fache und Doppelzunge. 



oH.,Zhc qni Gonvenüt I4 
niinxi Mir VAUtr* «1 

. mAIbiI *) je 
AntateuTs da Double Conp 
Iiangna da prononcer 
Dav Bxv, DoD Bov, au De 
Be, et & cenx qni n'en sont 
pu Amateurs, d« Fappren- 
dre, TU quv c*eat toujoura 
«sfl boniw ohoM i aaToit'.*' 



. dabpwtwrainq» 
c« Ani^ tan» ong«gor Im 

vir d« Dov Gvx. Bio« da 
pluBperaidoDxponr la Gor- 
g« et pour U -Poitrinö 
ccUe Sflla^e Gus «n £iP 

^atetin de oMlnMnugMnl 
dairent avatr «n homne 
«attp AriicmlMien Ainottt 
qui a f^it amMmt das Vjir 

„II y a des Peraonnea 
qni (e figurent , que le 
Ddnblo Coup do Langue 
doit se faire d«m d« cor« 
tidna eaa k contre Tona. 
II ne maiujaait pht> q«e 
«ette nouvelle bisarrerie 
ponr fvicD perdre beaucoup, 
de tems aux Elävca, et rui- 
^G<' lear f oitriae- . 



norin icb damal wech- 

„Daher *) rathe ich, Aai 
loebhabeFa der Ooppelxii»- 

ge, Den>^SD" (CS-^r) — 
„oder Don-ilou" (Du-Jtii> _ 
,^der De-Re zu artibulir 
rcn ;. , dcncD aber Trclche 
]icine Liebhaber davon sind) 
ratbcich, sie zu Icmepi^^etl 
es doch immer gu!l {at* Hfl 
SU können." . 

„leb .darf diewn ArtUiel 
picht achliesaeoi oI)ae die 
fSöjlinge va. warnen j sich 
niemals des Dw-CbbC (Dh- 
^) be4ienea. Sicbta 
jat der Heida and Brust 
scbüdlicher als diese Sylbe 
Qua; Terabscheuen tmim 
mav diese heillose Articula- 
tloii| welchen schon so'man 
die» OgHt gefallen Ut." 

KMancliBnoIlBn dleDt^ 
^alsunga auch saweDeii in 
Ycrhehrter Ordnung anwen- 
den* ao daas die Sylbe Be» 
die sohwerara, das De», 
Ither anf die lciobt«re Sota 
falle. Eine aoicSie Verkehrt- 
heit fehlte nocb , um den. 
Lora onil CD ihre Zeit und ihre 
Lunge ra verdocbeu !" 



Von QJr. nTtfflwr. H$ 



So weit Herr Drouüt. 

Was nun ZUefst seine Vorwärfo gegen die In 
TeuUchland gebräuchliche sogeniinnte Schleirznnga 
(jl-tU') und die Eehnuptung angeht, es sey un- 
iiiäglich, einem Tone hei der Articulaüon dl 
die nümticbe Klangfarbe zu geben wla bei der 
ArUcolatioa d^' — m vrird fireilich jeder» welcher 
die§e Art von Do{>peIzai>gs zam Erstenmal 
versuch!« sogleich finden^ dass das Articuliren des 
Buchstaben- / gleichsam stArend auf das Anspre- 
chen des Tones einwirktt demselben ein eigenes un- 
gleiches Klanggspräge giebt) und dass der doppelt« 
Zungenschlag d-dly als vernahmllchfls Geräusch 
nebondemFlätentone hervortretend, ordentlich du- 
delt und lullt. Es Ist dieses auch ganz begreif- 
licli: Bei der Arliculatlon /, welche» vrie bereits 
erwlihnt, am S e i t e n r a n d e der Zunge berkommt» 
wird der Lnftstral nicht, wie beim Stosse mit d 
oder f| in ganz grader Richtung von hinten nach 
vorOp sondern elnigermasen von neben nach vorn, 
ansgestOBsen , also nicht in so ganz grader Eich- 
tung wie beim Stosse t. Bei der aus den zwei 
Artioulationen t und l znsammeiigesetzten Dop' 
pelzunge strSmt also die Luft das Ein'emal (bei 
ganz grade von hinten hervor» und daq andremal 
(bei /) etwas diver|^rend von der Seite her n^ch 
Beitwäris hin ; ao dass der Luftstral, wenn ich s.o 
sagen darf, ordentlich hin und her wackelt; ^o- 
von denn vorzüglich bei Anfängern, welche diese 
6chwlerigl<eit noch nicht besiegen gelernt, das 
unangenehm Lalleade oder Dudelnde dieser Dop- 
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pelzimge und die von Hdrrii Droiii-t als unbesieg- 
baifl>etrachtfito Terachiedenheit der Klangfarbe tfer 
mit / augespruchenen TSne, vpn den mit t angestos- 
Maait barrfibrt, Dass al>«r diele Schvrieriglieit sich 
voUkommen und schön bsslegfla ISsst, wird von 
einer Menge sehr vortreffficher leutscbdr Flfituten 
Go lebendig und schön durch die Thal dargellian,' 
dass die angebliche Unmiiglichkeit nicht weiter 
widerlegt zu werden braucht. Ja, es muss diese 
Art von Zungenschlag auch darumnoch insbesoiidern 
vorzüglich schätzenswerth erscheineu, da dei-sellir: 
sich so schön in so verschiedenen Nüancirungen und 
Abstufungen von Hilrte und Weichheit geben lüsst,' 
je nachdem man, — um die Noten möglichst harf 
lind scharf staccato zu «ccfitiluiren, das d recht 
liart', and Selbst vOlUg vria ein' hartes t aus- 
spricht, — oder, um vrelch zu accentttirea, das ä 
recht weich und das dl fast nur. wie n. s. w. 

Aber auch in dem, was Hr. rJrouet gegen die 
Awicuklion d-h sagt, werden wir ihm nicht wolil 
beiitimmcn mögen, werden nicht so undanitfoar 
sein, die treffliche Wirkung zu vergessen, mit 
welche wir eben diesen Zungenstoss schon so oft 
von trcfTliciien Künstlern vernommen- Insbeson- 
dere mSgte ich, als Apologie dieser Artlculalions- 
weiä6, noch anfäbren, dass sie nicht nur ganz 
tMIBicli 2nm völlig scharfen und harten'Abstossen, 
im tlantrast gegen die immer weichere SchlelF- 
zunge,' dient, dass sie nicht nur weit leichter zu 
erlembn ist, als diese, C'udem man es allerdings 
erat nach «odaueriider Uebung dahin bringt, den 
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FiStolUon auf 3er Sylbo dl rein von Ncbenklang 
zu cr2,oui;en, indnss hol der hior berraglichen 
jUoppelztmgG , wo bei don beiden Articnlatibnen, 
aus walcheu gia zu SAmifl eilige setzt ist, der Luft- 
Etral iu" ganz gloichmüssigcr Richtung grade von 
hinten nacb vorn ausströmt, und dalier das bni 
der .Sclil«i£uuig0 stSrsndo Waclioln dea L«Aalrab| 
ipU LwUIb und LattsD ^vragfiSIt^ 

yjfjä G>Iglifi|i 'fftush weit IkidiWr oüae vodUommene 
GJeicifheiit der znsammengeaetxteB ZimgeUschläge 
za erreichen ist,) — sondern es muse dieser Dop- 
pelzunge noch ala eigener Vorzog angei^echnet 
werdeb« dass.sie auch in sich selbst nicht blos eben 
so vielfältiger,, sondern selbst noch weit niehrei< 
Schattirungen, fähig ist als die Schlsifzunge. 

Denn Einestheils schnttirt sie sich schon dd- 
durch sehr mannigfaltig, i^ass nian das t irad das 
A lield hÜrtOTj oder bald vreieher articulirt. 

Andenitbflils .ist de InBbesoadere bei Trioles 
einer gevriss sehr schStzonsvrerthen Abwechseliing 
fiihig, 'je nachdem man sie nÜmlwh ,)t;itcl fo 
Tvendot wie hier bei 



Die yorschiedsDluit des Effelaes springt in di'-. 
Angen und &Ut'Ton'seIbst ins Gehitr. — Ja nucli 



A.) J J J J J J J ~ 



t k e t k,t cht t k L 



bald lawie bei B; 



B.) ■ m rji j j j j j j 

t k t k t k t k t k t k 



Cirili., f. tmi, (Heft II-: 
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auf folgfQde und nhnU^lia Ait^n Ias|9^ G^^h .PhrO:* 
■eil ver'sclilüdenartig arliUuUren: 

, . t k t kt k t k tl t h t t k,t k t'k : 

,.. ^ i,k.ii .kt k t k t \ t k e k t k ■ t k t 
wo mnn leicht fühlt, wio sehr bei J jeilo Triole 
sich mohr von der vorherfje Ii enden und naciiTul- 
{[flndeii absondert, als bei B, und wio eben so bei 
Sf.'ar:-'iev»/UB Tatt dch'vom eräleh äit^r Hbstfo. 
dert'iib bei <?. ■ ' ' ~ ' '" 

Ja nÄeh-nwfar! selbst- nTcbt nngrüd«!^ sön* 
derA^mich bei graSfln Kcfteneititb'äilungeA, gatvSlirt 
.-der hier be^rnglidta Bungettsohlng ' beliebige 'Ab> 
wechshingan, wia z. B. F verbuchen mit F» 

■ -E) TTTj JjTj 

. „ . . F) rTT~J .1771 

H f i- 1 k t k i 

ilese ' beiden letzteren Verschied eiihoitca, ver- 
gleichbar der Verschied Gubr.il des Vorlragg auf der 
Geige einmal im Niaderstrich dns anderenuil im 
Aufstrich, — indess» was, die Verscbisdenheitan 
A bis D betrifft, der Geiger wohl Müfaa babaa 
mfigtef dia durch die aiigezeigtenr *«rtchi«deBOB 
ZungenscitlSge ap l^cbt zu habe[id^- AbtnicfaEUI. 
tigkeitea, durgb Vorschiedenlieii dos Bogenstriobes 
uasbzuah^en. 
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Von 0fr. Weier. il'J 

■Pernera Mauiohßtliigticit der Anwendung aoi- 
gXUl dia fioispioia G, Ii, i: 

■ j . j Tfj 
, t k 1 1 k 1 1 k 

u^. nn . 

"> J j j j j J j j J 

• ^> j-.jj- j ^ j j j j 

... - ( t; * il ,i t k t 

««l^tiOilwi </-<:U üod vt'uiAef s^r mR. 

i«4^fii(Ligä$d)sttk«BKciB I>Udeft laue«, ä«r«a mi. 
ch« BiBDaftobfaitigkirit krfn Giagw ddrdi VeneblB- 
d«nhoit des BOgeusUidies W{ird e»w«heii Unaeil} 

jTTj JTT^ 

d kd i d hd i 

oder _ 

jTf3 JTTj' 

d i d k d t d k 

fiÄ9r . 

_ . ^ dkdi dh^di ^ ^ 

«'.'dgi. m.' . 

mim i^dliih di« vnm Htn. -Sotfttä lMhMi|Mate 
Ihun^^iehlMttiadgdit, auf dleifltrttaiafoAMfiuilHCto^ 
IC eüisi) gesundeil Ton uuntgeboiir-«) is^ gr«|e 
dieses dasienige, wovon ihm dv G^fBobenejs Cwiu 
bereits olion erwähnO am Iwchtett^ ^jeJiafert 
werden kann, welchen sogar ef selbstt 
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12P Veber eirifiinke mtd .ikippelxunge^ 

ihm obui} Aiutand zuuaue, ^«li, bei ^nigennaseii 

sorgEiiltigen und vorurtliell freien Bemühungen, wird 
liofern htinnen, wenn er nnr das K oder G (odor 
noch seiner Schreibart: &ue«) ' nicht ganz hinten 
aU Kfltilenlaut, sondern gehörig als OAnmenlaut 
susspridit. 

Vollend«-^ Ansciiuldiguag'* d«ss der Gaumett- 
laut K, G, (fiue) Brust, Lunge, Kehlo und wer 
weiss WB9 noch sonst alles niinlren soll, vrird, 
~ da krin begreiSIeher Orrmd solcher ScMAicfe« 
kflit denkbar, ist und die Ei^fiibräag so--vIe(er tod 
dieser Zunge Gehrauch wachendelv «th «At Wohl 
befindender Flötislen dagegen s^ridlt,' — wohl 
.'koiuer Widerlegung bedürfm* " • 

Gfr. Weber. 



Die lUappen fiir c und b j 
auf tier Flöte. 

findet jetzt, beiiuih auf «11«) Klappenflöten, 
unter andern anck elas-KIappe flir den Ton c, 
welche mittels des Zeigefingers äer rscbCen Haid 
geOflnet wird , und in der That sehr seh6ne Vor* 
theilo gewährt. — Es ist indessen nicht zU län^f* 
neu, dass all diese Voxlfaeilo unbenutzt verlorw | 
gehen) sobald dem Tone c" schnell und unmiuelbtir 
. ein anderer Ton fblgt- oder voi^«t^«ht j "bei 
"rtiem'-d«r besagte Zc^efiüge^' ächon besiAMtigt 
ist, vgVo X.- B- in Fjtsagail <ler Art wie .sle-nnter 
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Bit smttfWelt^ KiifaiKer .also i>eaoh«ffimsn KUp-J 
pMflBM mei «b^ BO el«ad Itwansg^iKMdlt 'WnidMi 
btaeeB» wie auf der FUte dbne cJÜappe, imiem ia 
Bjhm'Böhsbmx Fossagen die vom rechte» ' Zoigefin- 

gor zu rcigiereiid« c -Klappe nicht gebracht wer- 
den kanOt 

Dagegen wird jeder FlStenspIeler auf den er. 
stetx Bück erkennen, wio ganz leicht all solche 
Stollensich mit, dergrössten Vollliomineiiheitf aus- 
QUi|reB laaaw » , wean 0r den Ton c nur ein ganz 
«■D&ehes Tonleeh uoter dem -Daumen dec linken 

Hand angobraeht wird » C^ig. A,) wo man, um c ' 
zu erhalten, statt die c -Klappe mit dem rechten 
ZeigeHuger greifen zu müssen * nur das scbUcht'a 
c-Locb durch Aufheben des Unken Oaumeas zu 
öffnen braucht. 

Die Sache ist so Susserst plan und leicht aus- 
führbar, dasB es Trabrbaft zu verwundern ist, 
dass sie' nicht -eoken bngA ' aUga m eia -{^nwden. 
Der Spieler hat, um'c zu erhalten, nichts wflitar 
ziL thun, als, Iw dem sonst für h gewÖbaliGhon 
Griffe, nur den Daumen au&ulielien, — sich dkses 
c- Griffes da zu bedienen, wo es ihm eben bequem 
hlf 4— fibi%wiB sonst Oberau den Dauinen nur 
ruhig liegen lassen, als ob das o-Locli tinter dem- 
selben gar nicht vorbanden wäre. 
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Man ivird nicht sftBen» es werde bei dcqsB-. 
joiigan. FUttM, mkbe - «Im dWN^ den Brtt- 
mM der Uidcen Hand zu regterande b-Kh^e I» 

bon, das c-Tonloch den Damnen in, Bolofir Uun 
obHegenden Bedienung der b - Klappe bioden^ 
z. B. in Stellen etwa wie Fi0> 2. - 

Denn — abgeseben daron« dass diese Besorg- 
nis gra^e nur In Beziehung auf dje}euigfln Flflten 
mfigUch ist, wo die b-Klappe zum liakan Dan» 
men, (und nicht zum reehteh Zeigefinger, was woU 
grdssteotheils noch weit bequemer und' zwedcma^ 
elger isl!) hingeführt bt;-4- so lernt, ffirs Erste, 
Bhlbst aiif solchen FlOten, der Bauai«i, bei efarigsr 
Uebung, gar leicht, däa c- Tonloch und Üfi b-Jß»pf» 
zugleich bedienen und, nicht allein das Tonisch und 
den Kiappenstiel zugleich greifen | spndern aogar, 
bei fortwährend^ Bedecken des erstsreni die 
• letztere abwechselnd bald ergrtiCeii bald wieder 
fkhren lassen, — zumal wenn man ihm' durch eine, 
"ebenfalls wieder sehr einfache Toniditung zu 
Hilfe komml^ 

■ Abts, biriagt Mqill«h. na dem iVIittelstack der 
Fldtej) da vrq. der I^nien zu liegeu pflegt und 
wohin das Tonloch t&r c kommen soll, eine etwa 
1 — 2 Linien hohe Erhöhung des Holzes an, nui 

^brt das Tpelocb 4uf den^ Ufickeii di^es Hügel» 
fin. An de;- Seite, i^ deif Stiel der.b-Slappe 
sich dem Hfigel nSbert, ist der Band dessclban 
zieuiHch nahe beini Tpnlochei nicht flach, tondera 
schroff herab, abgeschniUen und das Ende dei^ 
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Kln)))tGnslieU bis hart nn diesen naii<l bingefiilirtt 
<sieb« die Fi|;. B») wo dann der Daumen , indam 
er auf dem c-Tonloche rollt» gar leicht darflh 
eine geringe Biegvag (vd Senkung« ohno eigwHv 
Iteh von dar Stelle zu rm)tan f dpdnoch ^glmcb 
den Klappenätiol bald niedordriicken « bald aiicü 
wieder fahren lassen kann *}■ 

Will man dabo! noch etwas mebr thun, um 
es nuoh mehr zü orleichieru und zu sicherOt dass 
das c-Toalocb, hfä solcher Bewegung des Daumens 
zuifi Klajtpenhüulti bin, doch immer vollkommen be- 
dcdU Jileibe, so legt man über das C'Tonloch blos 
tüno einarmige Klappe, welche an sich bestUndig 
oflen stobt, and sich nur schliesst, Wßnn man auf 
ih^ Dsflbplatte den Daumen auflegt, welcher alsu, 
•o lange das ^-Iiooh ntcbt geSfTnet werden soll, 
nitf der-Dtfckptete (dem so|^antit<ni L0ffe1}'der 
Klappe, (statt sonst auf dam blosen Tonlocbe), 
luht- Diese Vorrichluujj, (in Fijj. C aligcljlidet,) 
ge^T^hrt den Vorlbell, dass das c-Loch immer 
vollkommen luttdifeht bedeckt bleibt, auch wenn 
dor tiaumeil ^tA etWÜi^tl wffli'iiBCll' der ä^Rtfippe 



*) Sclion wahrend meiner 6 tu dien jähre , In <jr>uliigen 
Iiabo icli BO cingericlilelc FlÖlon gCEpIeft iiiid die 
Lciclitigkcit, «eiche die oben l>cachricbo)e Vorrfch- 
luiiä e'^währl, bcwührC gcrundenj spÜterbln bin ich 
)Ciloo1i wieder auf ein gani-, cinfaclica c-Tonlocb und 
citii: hioi. Tom rechten Zoigc Glider rcBierte b -Klflppc, 
ali voltUoniDicu binrciclicnd, Kuriicflgekomincii. 



Klappen der Flöt^. 



hm. horabbiogea uaä aucli nur nocli den ät^ser- 
ateu Baad der KLa^peudecke festbaltoa sollto. 

■ Ffip's Anders aber' kann der Scbwierigkcit 
dor Bedienung des <r-Loch9 und tJurtü - Iilnppe 
durch Einen und denselben Daumen, nucli dadurch 
abgehdltea werden, dass man (was ja ohnedies 
Bcbon bei vielen Flöten der Fall, und auch (für 
tansend «nde^re Fälle von grossem Vortheile ist) 
cUe b-Klaj^ zugleicli auch zum rechten Zeige- 
finger Ctmät Wenn man triU, wohl ancb noch zum 
Hnken DSagfio^iD tänftUut; ina» hat dann, ausser 
dem Fi^GrifSs ohng Klai^en^ und dem mit der 
i>-Klq^ des. Uakaa DaumMü» »ooli Bwei wettan 
Arteüf diesen Ton mit Rlapipen öbno B^bili^ des 
Daumens zu greifen, und Figdren der Art wie 
Fig. 2) ganz und gar leicht und vollkoinineii aus- 
zuführen» wie auch dieses wieder jeder Flätea- 
Spieler auf dea ersten Blick erkennen wird. 

Durch das unter den Danmoa gelegte Tonloch 
brandit übr%ens die biiber. gewShoUcbe c<KIappe 
deti rechten Zeigefingers durchaus nicht verdrängt 
zu werden, und wer an dieselbe nmi einmal ge- 
wohnt ist, und sie zu manchen Stellen, wie z. B. 
zum Triller mit h und c, oder auch wohl für den mit 
b und c, bequemer findet, der ist ja durch das 
c- Loch durchaus nicht gebindertj eich jener nacli 
wie vor zu bedisjien. 

■ O/r. mber. 
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■•" ■■ W. Wlicatstöhc's 
■ Flöferi-Patent'-Muudstüclc. 



-iS-auft! Kauftl licbo Dilettant<^l kauft nur rocbt 
geschwinde! Da Ii at euch ein Engländer eine Erfin- 
dung gemacht: — ciuo Erhndiuig — so.recht ganz 
und gar für Euern Schnabel , wia seit die Welt 
sieht und 03 Sdiiiübol gleist, noch keine Kründung 
an's Tageslicht gebracht worden : — und denkt' 
iiür»'dfi8 so ganz ffir Huern Schnabel gemachte 
I)/fig_ aeUiA — wiedsr-ein Schdabtt» «inT«- 
tenUctmabal — htuzuni eBJs£.eiii,Schni^^ darotf 
dcssea HUfe jhr Fl^ apiehn» ~r ja ii».geBaatM^ 
FlStenconcerte Bpielon käoi^, ohne Euch die 
Mühe zu geben, eine Flöte anblasen zu 
lernen, ein Mundstück, welches ilir nur auf 
eine Flute anzuschrauben braucht, um, durch blo- 
sös HinoiiiblaBea grade wia in «in flogaolet,' die- 
seU>ö ob|M weitere Mühe, aablaaoa zu können. — 

-Häret! hSret wie das Ding beschaffen ist. 
Ein kurzes beinernes hohles IlCihrlein , auf dem 
vorgehenden Blatte unter Fig. D. ia seiner wirkli- 
chen Grassel ^- hn ^""•^"""?i°T'friUr 
abgebildet» .wird« rermlttels einer Vorrichtung, 
schief aber dem Mundlochs der FISte befesügt; 
der Liebhaber packt daa KShrlein zwischen die 
Lippen, blSst wehlgemuth hinein, und siehe 
da! die FIfile pfeift ordentlich von selbst. 
Wird daun nur auch gehurig dazu gof;riffen, so 
kommt, hol mich ! ein urdentliches ka* 
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pitftles Slilcltcheu heraus. — Ja, das Ding ist so- 
gar noch recht ins Feine gelriobon: die Defosti- 
gung des kndcherneD BlasrOhrleins ülier dem 
Mundlochs iat sogar ettras elastisch lievreglicb, so 
doM ea lieb, vam Ununredilede fflr li&hiA« und 
tiefera TÖB«, sogar wBhrend des Blasens ein klein 
wmtg vor- maA Bto^kdrÜcken I2sst; das ist ja 
doeb ffahiltRfti^ Altea was ein wohl mit; Guineen 
voTMbener Amateor ffir sein Gelä desideriren 
kann! — 



Und rar eine solche Trivialität hat Hair Vi. 
Wheatstono *> sich — nicht slietn ein Erßndtings- 
patent erworben, — das gienge noch am ehesten, I 
— sondern er h&v auch den MiUh, in dem Ge- [ 
bninhaaltidohttit mit v^bem ar wine Fatent- 
mnndstfiche rorhanft, gradeza xu Terrfchem: [ 
gronen Vn^dnilo sei- 
znm Ge- 

braui^e im Orobester, (!) Wflrde nnr ganz 
überflüssig seyn, ipdem es ja iiereits von den er- 
Bten Meistern des Instrumonls zum ständi- 
gen Gebrauche adoptirt sey. ♦*) — ! 

GW, 



■ Esist, *olil gomorlit, nidit der Ur. C. Wlicaistonc, 
dessen ScIiriR: On the Teionaitcei of cotumns of aW, 
Torstchcnd S. aa5 u. f. bosproohcn worden, Ol^. 



C. Wlieatstone's 
i.Akukryp, tophott... 

So elMD» Indem cler.vorstebeade Attlbd -^odruckt 
wird« bringt uns das' neueste. HsCk der in Paris 
ersclisinen^a, selir interesaanten Zeii^chrift deS 
treftliclien Prof. F. Fetts, Journal däs artistea et 
des amateurs^ CNr. 6» v. 10- Aiig. 18280 «Sn» 
aus eii^'lisclmn BlIiltGrn entnommene NoliV,, t^olchc 
wir wlader aus dara Journal cntlelmen und den 
vorehrliclien Lesern dar. Cäcilia darum gern hier 
miitheilen, yttäX aw dfl* Torli«rg«lie«deo «feigen- 
maseo als FarallsU m dio flette gewUl xu w«f- 
dea vecdiaiiti 

Es hatte nSmllcb Herr G> Wheatatoae adioa 

>in Jalir 1S22 <■> London ein miraculosos Ingtra« 
ment errunden und unter dem JSamen ^koucryp^ 
tophone öffentlich produzirt. — Wag wars? — 

Ein grosses Din^, geformt wie eine antike Lyra» 
jciluch olino wirkliche Saiteu, hieng an einem 
Seilo von der Stubendecke lierab : der Grfinder 
machte etwaa d.irnn, sagt das Journal, wie Einer 
der eine Uhr aufzieht; imd nutt hörte mnn 
TSns verschia'dener Itistrumente, von 
welchen es schient kämen sie von 
dem jicoueryptaphone her; und zwar 
recht schwere Stftcke« — versichert das eng- 
lische Journal! — eine Erfindung, setzt es hinjcu, 
wvicfae, nach iem Urtheile des esi^iselien Joarn^. 



12^ JlmeiiTodai fs^^st-Tah^sOTa:. 



neur maehtf saA weicbe pemmest i »m fun i Ä 



C. Almenräder's 
f weitere Fagott - Verbessmo^ 

Herr Almenräder, dessen bedeoteade, McTiaeiiie 

Akuslik <icr Elasinstruraeotc gcgrcudete Ter— 
bffsscniiifj'cn des FagoiLs, bereiu fraber im 4 
I!i;iUorn ausnifarlicb mitgeüieilt i 

lint, in seinen VerrollkommiiaiigeB n 
gcbrcitend, an dem lastrumeale noch 
Lisi (j VerJjQB.serungcn aDgebracbtj 
.IUI:)) nuch tiiiio ivcilera Klappl 
lUr (Ic-n sonst gcwiftinltcfa za t 
{I, der Iictfcilgcndon ZeichniU! 
dcro TiFne, namentlich D un 
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listen f äem Horm WbeRtstoue iiifiniptent d'lton- . 
neur nuidit> und welehe pourrait eondttire d 
äe graitd»- risultaba. -*y\ \ ■ ^ 'GW. 



C. Almenräder's ■ 
f ■ '\Feitere F^ott - Vefbessenmg.' 

ISerr Alm^nrädert äessen bedeutende, mtf meiue 
Akustik der Blasinstrumente gegründete **) Ter- 
bcsserung^ des Fagotts » bereits früher in diesen 
Blättern auaßibrlich mitgetheilt worden sind, 
hat, - in- iemra TerW^faonimniiiigön fvioder weiter 
sdhreitändy an- detb^SutrumeBte uoeli' töiAga wei- 
ter« VarbessemqgeD uig«&racht, unter anderan 
auch noch eme weitere Klttppe am SUefobtSciks, 
für' den sMi» ^ewShuUcli zu tiefen Tob Sa': <Fif. 
VL- de* beifo%Mden Zeichnung, bei i.) — FQr an-' 
M*o tUne^ MBmeatlioh D ttsd d^ LÄsher 




"1$ GiüU 



Itia, ».lud a, (Heft C) S. ri4. 



• ekxilm, 9.Bd,Siif fM. 
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ebenfitlla mehr an, ihre gshörige Stolle g0rii«][t| und 
dadurch die UOe^icbbelt« auch ihnen die zur Er- 
ziel ung eiqes ToUen Klange» erfbderliche GrSsse» 
zu gebeoi herbeigeführt worden*); — das D-Locb 
ist, bei Fig. iVk, mit eüter offonrtebenden Klap- 
pe versehen, deren Stiel jedoch bei 1 gegriffen 
wird ; in Fig. V ist diese C-KIappe durch vergrä». 
aerten DIantab verdeutlichCr 

Herr Alm. hat seiner^ ^"^ angef.' O. erwähn- 
ton Abhandlung über die Verbesserung des Fa> 
goLios (Mainz bei Schott) nunmetu*..sine vreltwe 
Zeiehnong* nebst einer jneuen Gamme. für disi 
dnnsli ,6olobo. VerroUkomamuiig möglicli, ^rdoi- 
den neuen, und. :(ani. Theil .erleichterten Griffe* 
beigefüst. Ton er^terer obigQ Fignrsa. |I 
und IV cpjfict ; — , die letztere wird ledom Freun- 
de, des Instrumentes beweisen^ wie gross die 
Anzahl der) durch die neue Einrichtung, neuer- 
diogs gewonnenen Erleichterungen und sonstigen 
Torithelis ist* unter welchen ' Letzteren immer 
IvnedflT vorcügUch auch das zu rühmen ist, dass, 
nie ich schon am. aii([p£Lihr{en Orte aogemerlü:, 
uagsacbtet dar Verlegong manches Ttmloches an 
«ft weit entfernte Stellen des Ijutrumentos , den- 
noch dafiär gesorgt ist* dasa der Finger des Spief 
lars dasselbe, nach vrie vor* von der bisbw ge- 
vrobntan Stelle aus regieren bann. **) -— 



Cäcilia am angef. 0. S. ivj, unten. 
Cätiiia, am angef. O. S. ia8> 
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Dns InstriitnetTt hat ftlm^enS' «ufdtrae 

nunmolir einen Toiuimfnnj; von n t„s .TT, — sage; 
vo»i Conlr.t-B Iiis zum zweigestrichenen as, al- 
so von vier Octiwen weniger Eitiem ' Tone !!! 
erliallon, und das «llösia liounterbroclioner chro- 
matiachor Tonreiho. ' " ■ fiW. 



& Op-hicleide* 

benafoMi bdjy;« ' Jtllclueitfl d« Wrf- 

Stshend«!! 'Tubetle, ' um Hniit^n Leseni Midi drä 
Abbllduag und Gamm« des-^- (bei • mwArerbn gtot- 

aea "O^brnbiibnen dermat mit so grosser' Wlr- 
kunp aiii;«Wfliidet werilenden Und vorzüglich aucb 
fiir Militair-Musihen höclist wirksamun) Bass- In- 
Strumtints« Op h i c I ü i <! e uder Basse d'hur- 
maui« genaniit, mitziiHieileii, wie dasselbe nun- 
mehr auch in der B. Soliottisclien Hu t-Musihhand- 
Iiing uhd Inslrumentea-Manufactur in Maiuz, 
AntiTUrpeir und Faris^ mit-grösster Sorgfalt nitd 
- Genauigkeit ang^erUgt- vwd. ' 
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Utrnutnräs fi Forteplano holyo.^ i-itszAs.ira 62 Gya. 
korlisuMwn, iii-^lly-iket HiiutleJ, Clcmenli, CrB- 
mur, Srhmiu, Kalkbiennor, SteibBlt, Moscheles, 
Geliert rwlter, Kies, es Passy Munkäikbnl vi- 
fo£n|.vif j. T^oit^k -äs XanüUk >xäiii(ArA hiiuIoU 

FrAncidcäiyis ^latzon, JfOi 438. es Wüllw 'lUn- 
ly nUMsxi a' KithiiT Üfezäban. 
Aiiwelmnig A«s Tiano Forte richtig; zu spielen, bs- 
stehend in 62 Gxcrcitien, gewählt aus den Wei^ 
laai, von HHndeU CLementi, Gram«^ Schmilt^ 
Halkbrenaer, Steibelt, Moscheies, B^«r» FÖN 
ter, liieg und Passy, für Lolirer und Lernend«^ 
heraiisgegeboii von Alexander voit -Siliai^j^ 
Testif bei>p Herav4fi^w .auf dein £)nuicücaiier> 
Plaue No. 438 und bei Cqrl Miller, Kunst- no4 
IVIxis'/ltalieu- flü'n'dler, in der ldeinen Bruckgasse. 
Pr. 6 fl- f. M. 

Iliiscrc» Wissens, und auch der Versicherung untcr- 
riclitelor Ecrsonoa snfolge, besass dio ungarische Lite- 
ratuv nocb kein Lehrbuch Am PluioftiMtspteloa, nnÄ 
(lie ' nnguisabMii IfauikfinBndo' watwn daher filiemi anf 
auUn^Mie — meat tenuefaa LehtbOcher Terwleten, 
bis der «AeB..fsaamile VerfWer durch üe HeraiugRhe 
4es Ertum HboOi dd* gyg«hwlr<ig«n Mayn^nag die Bahn 
braeh. lUt dieser erste Thäl blos atltlili in ungariicbet 
Sprache eiisth-t, so mütscn nir auf dai Vergnügen. »-un^ 
sercn Lesern Nachriclit von Boin«r Boschaffenheit eu ge- 
ben, aus Spracfannkunde verrichtm. -~ Der vorlicgondo 
BwcilD, — übrigen» vom ersten unabbängigo und für 
«ich Botbst bostcbcndo Theil, bchandelti — nachdem die 
Hcchanih und die Rudiinealo des C)aTlcr(i|iielB, wie es 
scheint, im ersten Thcilc abgcthan worden, — die höhere 
Lehret nfimlicb dio vom musikalischen Vortr.ige, 
In ungariichor und luglctcb auch in leutsclicr S|ira(;Itc. 

Ber ganec Lciiriortrag selbst, in beiden Siirachen, 
fallt nur II Feliessitenj der Verf. benutste dabei, wie 



^32 l/tmutatäs pon Doti^eni. 



jii gleicb aul der ofton B^tts^te sag^' ifnnebfittdi.oi)- 

Borcs Lraven öltea tonisehen Türit. OlRTierscJniIf. 
ausserdem auch, Eum ^oU sogar wärlüob., Ber«B Auf- 
.sata über Musiii-Lobmietliodo (Cflcilir, • B. Bd. Heft 18,) 
Gfr. Webers Tempobeeeicliung nacb Pendellängdii; u. dg), 
Einer ausfnbrlicheren Beachtung des tbö'ofctücLcn 
-Theils dcs Wcrhes mögto den teutschon LosCrn der CS- 
eilia niclit iutcrcssanl sejn, Bumal da, — wenigstens in 
der teutsd-cn 1 chtv.'^ct/.uiiH, M.utdies niciil gerade höcht 
ciiilndend i.s(, ^vi. z. l;. cUo ü^vvcisreiirong, dass die lehre 
Tom Vortrage dio aller nichtigste in dw praotischan aiu- 
.Bik Kcj, „da dio eigentlicii-« Masife dam ©eftflilc 
^am meistea durch das, G«&ttr' -*,«tg-<,ii,yiit 

"Wir MfaUeGKn daher, mit der Erwähnung, dass, in 
bei» wKoren <Vcrfolgo des Werlics, auf läi Folio-Soiicn 
-^o rdidio ISltmintung wohl atisgc wählt er , mit Applicn- 
tnibcsdcbniuig versehener Uehungstiicto \an den in der 

Das Äuflscro doTiAflflagQ, typendem*, Hotensticb, 
^'otendri^ und^ Papiafp ffytä adiiitk . ' ''(.' - • . - 
1 Lud so mag denft 4as »Wwek, mAt ■UA.-«b"sdfi 
Vaterland ein rcelit ver^ioiisÜjGies liBiMen, aoilde»D^«h 
fiir das ÄuBland J<anH,o^, wenigitens mm. Aar. darin 'ert- 
Ml«n«p reiften gcispitd iwniinlaitg willen, ifU brauchbar 
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iSa^vib^ ema« vor liurzeni aus Teutsch- 
fand iiä(fh Newyork abgegangenen 
Musikers. *) 



.ieh.}eut or4( ^^bg^ und dodi schon «^it. den 
^miD flnBl-DHch liier Vfiocle« Ut 4ie yrmOw djflKi 
J{fji^)Kh,^WH .%atiif|)ptflres il)er'i>dab «ocfi fbor 
fiVfigt iBBhr übQr im faia«ig«a ISuaEk-ZwtaiKl nddoo sT 

UngecSnmt roise ich niui nach Boitoii, was>'«EB BiAk 

' läitrlat'äer Knait-Zus^nd folgender: ''ÜTewjrorlE . bat - 
4'Thcatert Färli-Tlieat», Bovn'j-Thoater,'Lctjhyet-l%ca- 
icr''una Schottam-Theatcr. ' Man giobt in dicBon XÜoatoni., 
Trauer- uiid Schaaspiclo und grosse Sjioctade-StfiGkei 
auch BrücbstUcIio' aas Opom, als die Wolfsclilucht-Sceno, 
jedoch ohne Gesang« als Melodrama, und lilomo Kng- 
spiele. An ganzo vollständige Opern ist nifcht ku denhcn; 
dafür haltcu sie auch die Orolicater nicht, denii dtenc sind 
äusseret schlecht, su schlecht als man sich nur Orchester 
dcnllcn kann , und uncOmpIclt; manchmal haben sie a. 
Clarincttcn , das ist schon sehr viel, gotröhnÜch nur ein 
itcs Instrument. Fagot, Oboen, Trompeten und Pauken, 
davon sieht man nichts; wohl dann und n^nn i Fagot. — 
Oboen sind glinKlich unbeliannt In dlcMin Land; c& 
oxistirt nur ein einziger Oboist in STord-Aiiierilia, und dufr 
'sifll in Baltimore leben. 

, ' Tr9lB allfr üncDnpleitbGil spielen tie doch dieHajdja'- 
scben Sinfonieen und groHeOarertureni upd ](onimtauo{i 
eine Lücher io «lep^en aia — ei bt la.nnr rorübarge- 
bend} — weniu nur n^diber nieder lu^aobL 



■} WörU^di (töl nub dun OrignitlbiHfi il>|iidniAl. >1 lU. 

CfdRi,- 9, Und. {Htft H)' ■ ^ 9 . 
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IM ■ Masihiuttand in Newyork. 



In jeÜein dieser Orrliciter iflrd man genÜB ctnte 
VrQinbonne finden} dieses Instrurapnt dient als Vcr^lfir' 
liung, spielt dolicr alo ecino eigne Stimmo, eondcrn dtc 
Violoncoll- Partie { und fst dai Subject gnt, eo spielt 
M eusb mitunter •ogar dne Pastage mit der VioliD. 
Dleaei Inatrument nad deir Contnbata i diese hojio rind 
koeb-cttt bestta beiaMtf ale baten tnandimal t6 a. iV 
TM er "die Woo&ej (lle andtfa •Inrtra to M Hl i t wi hiAun 
wht >o Thal er iHb Woolie^ iMiners ta nttUff 4Ad-"dft 
beat« BMBhlniig tOr eine enate CfäKnette Ist iü HAr.; 
' well dieses Instrument an Nütelicliliolt nacb CürflrebsM 
Bnd Posaunii fcOmmt) doch mnga einer alarb blasen 
können. 

E> fst eine angenommene Bache, das« der Ot-cboator- 
Ofeeetor Jcdca Solo mit der Violine mitspiclti man ntid 
dabep nie ein Suln allein vortragen hören) dieses ge- 
Bcblebb walirscbclnlieh auch, dass es tnclir ausgeben «oll. 

In allen diesen Theatern spielt man Omal die Woche; 
der Sonnlag Ist ein Buhe-Tag. Sie fangen um i/a 8 Ubr 
en, und es dauert bis ii. manchmal bis i Uhr. Kömmt 
tän SejllSnaflV) «der einer der den Hanswurst gut mMhen 
kanii) oder vliMt« er «odli nur ehi p»ur ^ptfioga gax h 
nachen, wv einem Tanse^hnUeb 6«be, und dabcy rechte 
Gesichter ku schneiden, ferner einer der cino Orgel, eine 
Kphrpfeifc, die Türhieclion Hecken, grosse Trommel und 
einen Schellenbut auf hat,'und; olles dicBea In einer Fer- 
BOn tpielt} diesßa eipd die MÄn^ar, wolcbo dorn Theater- 
Unternehmer bIuq gute Caue mftcben , und dicae Leute 
rerdlenon ein enopnos Geld. 

Dieses Ist der Zustand der hlestgcn Musik, so t^ie icii 
fhn in der hurten Zeit habe hcnnen gelernt hier iaSew- 
yorhj loh werde nun sehen, ob es, In Boston besser afsn 
wird; — lob zwciflo sehr daran. 

In ppjiunl&ror Uinsicbt ist es für den' HusttWi der 
nullst aeinom Fiats Stunden gebeir bann ' auf Piano «der 
Guitarre, rine sehr lubratlvo Sacbei dieser lumn lUi Ia 
kvraer SSeit ein Id^es Vermögen eraiiaren, doch qur 
(Br. di^B^ b9jäe luMriimi^tej Bis ^W^rigeu findet tSfiA 
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Iicfno 8(iin<1cn, Gute McUtcr crbnitcn i Tblr. pr, Slunil; 
andere habcu iD Tlilr. (iW 2 \ Siuiid. 

Das Sicbon ht niclit eclii- thouer; Jungo Husikcr 
Tcutaclilanda , aucli mit miltclmiiseigon Talenten, die in 
TouiMblnnd kaum Uiroa UotprliaU vordtonon, fiodon IiIgf 
■cfn' guMb' Auakattlmcn und, wenn eio apananii sluidy .ihr 
Gltlcl( ed-roacTictt ; 'uoddaKUvrctden^er^ierBclioii nnf den 
craUn-ßBiig ola Küiutler geBipD.t. Zum UnUrricfatgottcu 
ist jedocli dio ^gljsclie S^raclie «bne njublnsBliobe Half^- 
Wc«dü;lieit' ',*^ 



R . e p 1 i it. 



Der ILci-T- Organist Ticclm ta Lcipulg hat die edle 
Urcifiilgbolt-i meine AuilordcruDH Gber Beelbavon onzo- 
f-reiCea , ahac sie {-cloBiiniuliabei). VornünfiiKO 
Leute werden nlso uiclil über mich EÜrnon, sundern 
über Ilm laclioit. 

iis gubtilim, wio(lt>nmcl9tcnEntl>!islnBlon; sie kSn- 
ncn in ihrem I^ifcr weder Bclicn, nocb hören. So giobt 
or mir Schuld: dass ich den Scböpfor des Fidullo und 
»obrerer frfiliorcn Werke, die lait^-Recbt von ibm be- 
wandert werden, on don Prangor BVCt^Ut ftafae! — 
Mitaa teneatii ^miiäJ — ■UtSnl. ttS femandiin an den 
Pranger stellen, wenn man Ibii nacli Ilajdn und 
Hnaart für den orslon m uei Ka lischen ilcroN 
U'«utaclilandii in .der GDf;'^nwnrt erliUrt? 
W^n man ihm sugaslehli dasa er nÜhrend soiacr beS'. 
Seren Zeit Arboitoii geliefert bat, welche die 
eanüo m usi U alieche Welt ontzückton? — Hat 
le.ctii Dcuteclier liiit Schiller heilig geacbTrorcn: „Dem 
Vurdicnslo seine Itroucn," go ist gcniss Untcrseich- 
noter. Soll er sich darum dio edelsten Gesinnungen sei- 
nes lIcrzoDS streitig machen lassen, weil es einem Leip- 
ziger Orgaiiistcu — der dtirub seinen Aufenthaltsort nicht 
oben EU seinem VoriLoil an dcu unvergleichlichen Se- 
bastian Uach erinnert — gcriillti — keine Augen zu 
babon? , . 

Wenn aber Betlioven gegen - daa Endo seines Lebens 
ein anderer jtewordsn ist, als er frülrec VW} aoU Als 
UMfAi aentem. Todn kvv ^hcc der fiiüut. d& mfioK hB-. 



Replik. 



«Verden dürfen, ohne scincln wirklich crrimgcnen 
z« nahe mi treten? 
' Man l)at von äem em»«cn IScwton crzfiblt, dass er 
TOT seinem Tode die Uflcnbarung JoU.innis za criilären 
suclito; Ton Kant, dass er iu seinen leUIon Augenblicken ' 
bcinaho lilndisch wiu'de; eben das hürto man, odor btn- . 
nab» niMh' SctilüniDBres, von dem eeisircielien £Iaincr. an 
jr.eipsig. — Haben die ErsShlcr auTclicr Scfawaciibeitcn jf 
ilic Ahsicfit gchiibt, «Iis Verdienste so vortrefflfcTicr Män- 
ner hcrabünnürdigen, oder sie selbst damit an den Pran' 
gor lu stellen? 

Ferner ist der Herr Organist an der Plciisc s" gütig 
aowGsen, meine Bcbauptung : „Jass Beethoven !n seinen 
lotaten Warbefa-ins weke Blairs hluam kempoiiirt 
habe, unbekümmert, was oder vrie es werde?" auf dessen 
sSmmtliehe Kompositianeu am zu. dehnen. — 
Was aoll man dasa aasen? — leb bin su diskert, um 
den reeblen Namen für eine so handgroifliolie Verun- 
glimpfung hierh^ zu setxcn. . ; 

Übrigens erlauben nir ~ äcun v.-nnn ^or Herr Orea- 
nist meinen Aufsatz und die \o.n der vcrchrl. Bedabtwn 
der Cücilia hinzugcfli^tcn Ariiucrliuii^L'n gelesen bllt»;' 
- SD würde er wiSKcn, inKs liiur lücbl von Einem, son- 
dern ron Motirfcren bci-cila ilic \{f.i^c irt — ich säße, 
itfr-^rlHtiben-dlm und noch einem Oulzcnd soichcr Profts 
sorea, alj^ er in seinem Aul'snisu r.u. iliilte ruft, sehr 
'gerne, aus den so furchtbar tünendon und bin und wie- 
der wirklich il ol ir Iren den Schwanengesincea dies 
or^iMjlcn Komponisten 1 en nMelton, wat.aie £ast-ha- 
benS — )|Kur immer xu, vorireJUieiioi Herrn nndHeaMr 
der ftlusik" werden wir 5|>rccben; „crkUrcn Sie TSno, 
welche uns die Haut mit Gänsosteppoln überaieben , für 
für lins A'o/< plua ultra d.T Kunst, illaclicii Sio Ihrer 
\V'(;lt Lccrciflich , d.iss garadc liior dtr Komponist die 
nouL> liahn gobroclien hat, auf der kiinflig Alles fort 
wandeln piuss. Bestehen Sie darauf, dass die ^OagertOi 
Unnker äugesammt woder Geist, Vorstand, GEü«, Oltf, 
Bocb -Getckmadt besitsen, so bald rie niobt in ditse ncae 
phanlastiMlifl Wriso mit einslininien" u.- ; w>|-tl. s. wtr 

Das grossere Deutschland wird hotGcntlich fottfiiATSii^ 

die wirblich unsterblichen Gesänge des Händel, BasM, 
Graun, Gluch etc. immer mehr aus dem Staube bervor 
Bu suchen, und dabei immer fester nn Ecinco beiden 
leisten untadolhaften Genien, Hnydn undMoK.irl, ctt han. 

§e»; und Sie ja Sie, treffliche Herren, wemcn /uleHit 
o stehen — wie — nichts für ungut! — wie die Sena- 
toren von L., wenn sie den weisen llnttichlug^ ecCiiKst 
haben, — regelmässig vierEOIio l'egü vor jeder Icucrs- 
■ bf unsl die SpriUen prebiren su lassen. 

- ~ ' ■ Erntt ^PfiMimar. 
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; . .,. St. Schätze. 



Es »iiwiiirt i«»« M vl«l Ma«Ik aii.iiB8pm.0IinaB 
vorüber, die Wohl nicht tibel Wingi, «her doch 
kftioßn g«i>*en.Ekidruok nwlhv s«hlfrt and -^ann 
wieder .TftrgaweB wir* Wolter liommt da«? 

^. . Wenn ein Laie — blos nach seinem Gefölil 
seine Meinung darüber sagen darf, so scheint der 
jneijten Musik eine- gewisse B e s t i iii m 1 1» e i t zu 
fehlen. 

Wir wollen gleich bei der Liedercompositiof 
stehen Lieiben. Sie erscheint ifiehruitheiJU al$ 
sine Art von üebers elzung, wobei man vnH 
Sevvabr,.wird, ea lUtnne so lieiuan, abfi^ auch, der 
Test iLÖnne wohl ;nacli auf nuBcb^rlei andere 
Weise gegeben werden. Wir nehmen sie willig 
auf, weil sie dara Inhalt dos Gedicht» tticfat wi- 
derspricht, aber wir fühlen uns nicht dazu vßi^ 
banden, nicht dazu hingezogen, nicht davon ge- 
fesselt. Die rechte Melodie nrnss allen Glau- 
ben aufhoben, dass es noch eine andere gehen 
liönne, und iiiuss, wenn es schon dergleichen gibt, 
jede anders vergessen machen. Es geht dami^ 

GkiTi., 9. Swd, (Balt m . 
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wie mit schdoen DichterBtellen. Ist einmal etwnL 
treffend ausgedruckt, ao yrollen wir von nichts '. 
Aehnitchem mehr w'isWai'eS setzt sich (est in die 
Gctnülher, lebt io. der Gemeiascliaft der GedanliBn 
fort, wird kl»9sisct), voHuthßmlich. Ein Text soll 
nicht blos in Musik übersetzt, sondern ganz 
zur Musik verarbeitet, und so zu einei 
n^uen, Gelbs tiindigeh Schöpfung benutzt sein, da» i 
das Gedicht ganz darin aufgeht, und nichts tau i 
der'äeeta anrflckblwbt, die darin- iebU" | 

Oft gUsbt mdil' di» Seele schön' -erfas^i ha« | 
hva 't wenn nian deii' -^oa" aUs«bllge>" Die 
rechte Stimmung ist wohl etwas, aber noch nicht ' 
ailes; sie inuss mit ihrem Inhalt sich entwickeln, 
sich wie in einer Handlung ausleben, nach Blaass- 
gabe des ersten Anlaufü weiter schreiten, suchen 
und zweifeln, bis zu einem Scheitelpunkte auf- 
streben, sich erst genug thun und im Genüsse sicli 
^egen, und dann, ohneUebereitung ünd Stillstand, 
wie nach Tollendetem Kreisbuf,' zum -Schlüsse | 
sidt' neigen. £^wlelies Lied Ist 4ie Geschfdite 
elnles inneRt Ldiöns, 'durch die wir wie durch 
offetabarta Geheinonlsse unsers eigenen Herzens 
wandern und der Tiefe unserer Seele uns bewussi 
werden: Mit Vergnügen Henken wir hier zurück 
an den Gang, den wir' geführt wurden; es ist, ah 
hätte die Vorsehung uns geleitet: wir erkennen 
das Band' zwischen Grund uäd Fblge, Mittel and | 
Zweck» und das Gesetz der Nothwendig- i 
keiL I 
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i. Sg^t Trirä es uns 'aliAr nicht imai9.''Der 
BflckbUck Bälx r- wenn wir wirklich gewandflct 
.äpä_— pft pinen Ir.i|;ai1«ii, durch den wir nicht 
■^f^ztf«itfi|nifile uns-hindurch^jQden mägten. Die 
.J^ul]gpun^, iiß BtlMelgange fehlen. Der Anfang 
klingt gewöh/ilich ^mnuterod und gewinnend ; 
aber w*?na. .wir denken, eff soll vorwärts gehu, 
spi-ingt dpr Cpmpouist rechts und links ab, zerrt 
uns hin und her, kommt auch wohl gar nicht von 
der Stelle, und hält uns in der Unklarlieit, Ud- 
cnischlossenheit und Gedankenlosigkeit so lange 
jniissig hin, bis er sich auf seine Absicht losstür< 
zen oder dem erwählten Schlusufalle zueilen kann. 

Lustig ist es zu sehen, wie Manche sich ge- 
behrden, wenn sie auf Remtuiscenzen Stessen. Sie 
können nicht dafiir, denn eben, da sie einen Ge- 
danken sucbteuj fiel , ihnen «in fremder qln; aber 
kaum^ merken aiei W94 u« erßissf haben» $0 zi»- 
hen sie .Gulchter und anpftrsn «ich dqgegei^ und 
wö^njen^r vorwlrlf wUi, mndai Ü8 eifib. rBcb- 
würts oder biegen' ia eine enge Seitongasse .^a» 
wo jener gar nicht folgen kann nnti gleich- wieder 
aus dem Gesichte verloren wird. Durch eine neue 
Wendung gereizt, merken wir abermals auf, was 
da kommen soll und nun. macht er uns entweder 
noch einmal ein X für etn oder fiflhrt uns 
auf die allgemeine Illumenwiese, wo wir vei^e^ 
sen, woher wir gekommen sind. 

Sein oder nicht sein — das ist die Frage. 
Ohnp I^iiiheit und Bestimmtheit werden wir kei- 
nes IjreiUblf — nicht.de« Lebens bjoh'—. 
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Abör Itaaa und soll denn Jer Compoäist im- 
mer Keminiscenzen Verineiä«D? — Das ist. 
gracle nicht vonnöthen. £a vrird nur darauf an- 
JcommeDj ob sie Obn sei<nfl Gedsnkea ) oder 
afline ^Gwlank«» sioh 'fiber sie whdwn, ob 
:£rBtgei)ciAi£e ötlbr aar Itlitgte&tfrne »" -ob sie-^^ib 
.Berwohwi/ng seiii^ Ma«^!si 'öd»r eiil Thöil'V^ft 
Uea ItoEobthüUis tiaA.- WiHkürliches VerschmflU 
/zan ist nicht hiiarsicliend; -gleich- uitt- 
'OigsnMi OedaakOD'' ittOssea' sie cAnpoi^owacb^ 
■|8WlA — . ■ ,,,:.„-:.'. ■-■.'drna 

Ein kluges GsfElhl bricht von Eßlbst hervor. 
-Wo «in -b'6slimintt(ir" A-uBdvu'ck felih, da hai ge- 
wShnlich auch ein bestimmtes (inniges « volles) 
Gefühl gemangelt. Der Coroponi^ ist nicht tiof 
genug in das Seelenieben der menschlichen SmA 
-«ingedrungen. Wie liann er sagen wollen, was "ec 
selbst nicht empfindet I Und doch soll er sls -ein 
-erwiihltflr Fftrspreoher des Herzens sich benäb- 
XOB. I , , *. . . -i ■ ' 

i)urclitdie Wahl des Textes schon verräfj^ f^-. 
dfss Manchgr,,^dff^ er ,v^ohl eine Ahnung ha^t, 
wie .scliTrer es .sei^ , ^tvas Sestimmtes J)flsti>fimt 
an8zncIrü<^B^,_,depii. ^jjjht selten wird von -«in^^ 
Gedichte graiäe dann gerühmt, das^ es. gu.t sich 
componiren lasse * wenn es ganz ins Allgemeine 
zariliess^ so idasi ■nnm buti dazu musicxren 
-fcataä^' w-ie läa'a -'Wili. Eine gewisse Allge- 
meinheit -der -li^rriik Söll aber das Uefer« und zu- 
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gleich diurch. Charakter a, (Stand ^ Alt«r)^ Lsidea- 
lKiuiH(.it>«st^immter4 GßfD^l.qicbt auucblieuen, 
ja es soll die SentimentalitBt auf der hOchttea 
Stnfe des Ausdrucks sich wieder mit KaivstSt ver- 
hindeiit-sQ. das» et\\fis, ^dz >Eisenthümnofaea sich 
vernehmen ISsst. Für den Meister ist das Gedicht 
grade das schönste, zu dem nur eine Melodie 
passti und für den Kenner di e Melodie die Beste* 
dfe zu keinem andern Text sicli hergibt^ — 

iVill der Toakünstler Originalität? — Nut 
durch slärkeresi tieferes^ bestimmteres Gefühl kann 
er es erlangen. Ohne ganane Charakter- und na- 
turgetreue Wahrheit Uingt sein Spiel weder mit 
dem allgemeinen Chor seiner gleicbxwUgeii 
Brüder znsammen. — 

Aber wenn nun die Zeit selbst nicht im Ge- 
filhl) im Innern Leben fortschreitet, die Begeiste- 
rung immer mehr erstirbt nnd die Mitwelt mit 
ihren Empfindungen eich immer mehr verfiacht, 
an welchem Fener soll denn der Componist sieb 
erwürmen^ Welche Kraft wird hinreichen! um' 
ihn gegen den Einfluss der lauen, charakterlosen 
Umgebung sieber zu steilen? — 

Wohl mächtig ist der Geist der klassischen 
Werke; aber die Zeit ganz zu besiegen, das ver- 
mögen sie doch nicht- 
So giebt der Maler, wenn man ausdrucksvollere 
GedchtflTi gleich denen früherer Msistert von ihm 
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verlangt, dem Fubliltutn zur Antvrort zurück: 
auch «ura 6««Icbtor haboB d«ii frühem Ausdnick 
nicht mehf. ■ — ' 

IHs herrachenda MüaOt ^uer Zait Ist das Echo 
d«r ttaria hernchenden Geflihle vAfie Einpfln- 
dnngsweise. 

SoQ der Componlst steh 'e!nigemäSBea daraai 
erretten, so muas er mehr in afch hinein, ala, dem 
HlinglCldng folgend, nach auasen leben. 

St. Stütze... 
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Drei weitere BrieJ'e 

TO» 

C. 'Bt V o n'W e b e 

an Hrn, Hofralh J. f. Schmitt. *) 

D er Uiiterzeiclmata wünscht sich hiermit bloss 
vor dem Vorwurf des Egoismus und der Eitelkeit 
zu verwahren, wenn er Witthoilungen eines thä- 
ligen, wahren Freundes, welche nicht für die Oef- 
fentliclikeit bestimmt waren, mit Weglassung aller 
Stellen, welche noch lehendii Individuen verlez- 
zen könnten, den zaWreichen Verehrern des deP 
Welt angehöreadea Künstlers gedruckt iiber- 
gioht. 

Manche lehrreiche Bemerkung färe die Kunst 
wird die Aussaat für künftige Früchte seyu. Und 
wie hoch steht C. M. von Weber als Mensch 
durch gerechte Anerkennung jedes, auch nur tnib» 
telmässigen Talents und Ver^nung jeder einsei- 
tigen l'artheylichkeit! Als Vorsteher der deut- 
sclien Opernbuhne in Dresden war er bierinn ein 
seltenes Vorbild. Geehrt bleibe daher stets Sein 
Andenken ! Sein Geist lebt in «einen dframatischen 
IV'erkeu fort Cur alle Zeit. ' 



Acb nein! mein »erehncr Freund 
gut aU em unbedingter PartbcygäoKer 
auch, was ginge das mich an bei 
Freundliobhcit die Sie mir je erw 
schreibe, so suclien Sie das ja nir 
cinlaclistcn Grunde, ich habe bei 
umsclilingt mich das Wcllnelz, dei 
un verseil am ten Anforderungen werd( 



') Verd. Caecili?, VH. TW. (Heft .aö), S. : 
Bd. Caft. 30. 8. 167 I». «88. • 
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mtcb gemacbl, and da bin ich dean ^ichtrdor leiste der 

etwas von mir fordert; aber aucb der erste der damn- 
ter leidet. Dem lieblichen GescbwätEe mit Freunden 
sterbe ich gönn ab. Die liebsten bcgrüsac i6Ä iaum' Jähr- 
lich einmal, und wer nicht Naclisicbt mit mir hat, der ist 
für mich, und ich iür ihn verlohrcn. Haben Sic Dank 
für die interessante Beschreibung Ihrer Heise, und halten 
Sie Wort, uns zu Pfingsten zu besuchen, dann wollen wir 
was rechtes zusammen plaudern. Sie Tcrwechscln aber 
Pfingsten mit Ostern. Zu Pfingsten gibt es Itcino 
Oratorien, sondera 3 Tage hinlercinandur Messen eu M- 
ren, den 18. 19. n. so. Wenn Sie im Gasthof eum gold- 
nen Engel abtretea, so finden wir uns am sclmeU- 
steD| denn ich uehe iu'dtesen Tagen nach P^tlnitx. So- 
mit erspare ioh nur alles anfa mfiädUcho, und dicst soll 
nur ein herzliclier Gnui Torans aein, dn-'Sie Vaniehert, 
wenn es anders dessen TonnStlfeni dasa ioh iimno: der 
Alt« bin in treuer AnhSnglEcliltait an meinen Freunden \uA 
alavaudi geniis Jhr 

C. JW. ir. Wtlar. 



^ ■ Mefn bocbgeehiter Freund! 

Sie sind gut unterrichtet über mein Leben und Trei. 
bcn. Gewöhnlich wissen aber öiFcutliche' Blätter mehr 
als ich selbst. leb lese wenig dergl., da ich keine Zeit 
dazu habe. Da man eine erwünschte Kacbricht in diesem 
betrübten Erdcnleben Immer so schnell als möglich er- 
halten Bullte, so eile ich Ihnen anzuzeigen, dass Ihr ver- 
borgenes Fenster den 17. Ma; dem Publikum kein 
Geheimniss mehr sein wird. Obwohl seit 14 Tagen uq- 
wohl, .habe ich. die ersten Proben auf meinom Zinmer 
gemacht, damit der erste Zuschnitt nicht TCrgrlirca wird. 
Ich hoffe es soll gilt: geben. Den Erfolg melde ich Ihnea 
Boglcicb. 

Spohrs Erfolg hat mich sehr erfreut. Mügc, er Dauer 
haben. meinem Hause ist alles, bis auf JBuii^en und 
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Äe LSngs ^dim Dar Hlaunel erhalte Sie und- 
ibfgeb gQinnd. 

Mit fi»)udad*ftHeher Aohtnug Ihr 

C. M. V. Wih»r. 

DrdJtn, den g. Jucj i9ij. 

Sinä S>B wjrliliclii mein theurcr Freund, noch eine äoT 
liarmloien Seelen, die einem Zeituagsartiko) glau}»t? 
"Wenn icU Ihnen nun sage dau der wahrscheiolichc Ver- 
taiaa jeqes Arlikels Eia Komponl*t ist, dessen bjdna 
Oper hure tw der Ihrigen auf's sldatanteste darch~ 
Ji'it and MS doch in der beugten Zeitung in die Wal- 
lten erhoben wurde» sa groisem GelScbter und auch In- 
dignation Ton gani Dregiteii. — ? — ? 

Ihre Alinde in M. hat keineswegs missfallen. Die 
SCECtznng war so gut, als wir sie haben, und mit den- 
selben Künstlern mit denen wir Mojiarl'sehe, Wio- 
tcrsche, Mcliulsche, Cherub ins die Ojicrn, Frcjachülz und 
Eurjanthe geben. Die Darstellung war rund und praeis. 
Grosse Erfolge aber herbeizufübreu , eignet sich das an- 
■pruchlose Werk nicht; nur eingetretene UmstSnda ha- 
ben die Wiederholung Terbindcrt, unA sie wird to ga« 
wiss bald wieder gegeben als nia nieder, 

~ Den Vorwurf der Homponisten , X^Uieiti nmsi ich 
Ihnen anch machen, lieber alter E^euud, dast 8i* 

mich nicht von dem Streichen der Serenade in KenntniM 
setzten. •) Sie wissen, wie strenge ich daran halte,' den 
Comiioiiistcn nicht willkührlich zu verstümmeln. ' Die 
nächsre Aufführung sieht aber die Soronado rerliürit, 
und Hofr. Winlilcr hat auch etwas Dialog für die hau- 
dclnilon Personen dazu geschrieben. 

Ich wünsche Ihnen, allen Komponisten, und be- 
sonders auch mir, die Thcilnahme, Achtung und Sorg- 
falt, die hi^r der Kunst und allen Aufführungen gewidmet 



Wird,nia'«'m6dite'da!aA woU'bBÜer fai deviirMr öd 
Hontt nad HÜftMler Btehen. ' - - 

Oer Bimmel erhalte Sie froh nnd gemnA, nnd gltabrä 
Sie mit alter henllcher EVenndsckaA Ibtien eageaan 
Ihren 



Dies ist des verßwigten Freuocles letztes 
Schroiben nn mich. Im November und Docem- 
bcr US25 C. M. v. Weber in Berlin zum 

letztenmal persönlich anwesend , um seine 
Oper Euryanthe, mit dem gelungensten Erfolg, 
selbst in Scene zu setzen. So schwer dem aa 
Hüsten und Heiserkeit sehr leidenden Künstlet 
auch die mündliche ]Hittheilujig bereits wurde, 
weshalb derselbe auch bei deA Proben nur dem 
die Violinisten anführenden Concertuieister und 
dem künftigen Dirigenten der Oper seine Bemerr 
kungen leise mittheilen konnte, so rerliess doch 
der Humor C. M. v. Weber nie ganz. Mit sarka- 
stischer Laune» doch nicht frei von gerechter Indig- 
nation» tbeilte W< besonders seinen vertrautere^ 
Freundet! die ' Terhandlungeh mit Castit Blast 
wogen der eigenmftditigea' Tflratfiiäameluilgr dtii 
„Freischütz" zum Robin de Bois-mit^ *) wodurch 
dem Componisten das ihm gebührende Uunurar 
unrechtmässiger Weiso entzogen war. 

Während seiner Anwesenheit in Berlin beon- 
dete Weber den 2teD Act von Oberon '^'^) und 
eik« dann nach Dresden in die Arme der- gelieb- 
ten Gattin und Kiikler zurflck, um nie bieher 
wiederzukehren. 

Berlin im August 182a 

/. P. Schmidt. 
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mtf/'dei Hrn. Dorn Recension der L^fn 
• %iger All^Mefinm'SmiMP.^itmg}^^ 

im 3i. Heft« der Cleilla. 

, f •£('. W. Fink, 

In einer *;Zeit, wo das Wesen dtir Kritik nicht 
selten so verkannt und gemisshandelt vrird., dass 
Leute ohne gehörige Kenntnisse sich erdreisten, 
über Männer von Gewicht abzuurtheilen ; wo fade 
Witzeleien und anmaassende UaanEtSndigkeiten die 
Stelle ehrlicher Gründe vertreten, wird es hctchst 
nothwendig, dass es die Bessern nicht mehr für 
eine unnütze Mühe erachten, offen und ohne Scheu 
vor etwa gröblichen Erwiederungen sich gegen 
seichtes Machwerk gebührend zu erklären. In ei- 
ner Zeit, wo nicht Wenige den Schein dem Wer- 
den vorziehen ; wo man es liebt, durch theatrali- 
sches Effectgeschrei und mit Feuerbränden , wie 
Herostrat, sich einen Namen zu machetr, ist es 
nicht mehr wöhlgethan, sich unlJiälig mit dem 
Spruche zu trßsten; „Das Gute wird endlich doch 
siegen.** Einzelnen, für ihre Fersen angegriffenea 
Männern mag es immerhin zur Ehre gereichen, 
wenn sie sich um kläffende Hündlein nicht im Ge- 
ringsten kümmern : wenn aber ganze Institute , die 
bereits ehrenvoll der Welt viel Gutes und Schönes 
geleistet haben', die noch bis auf diesen Tajf der 
täcbtigsten Männer Deutschlands and sehr ehren- 
werther Mitarbeiter des Auslände^ sich ^ eyfrAsen,' 
auf unbegreißich kecke Weise angetastet werdmi) -«o 
HSie «8 NiebuclUtiBg der Ffliclit« wuW'MlcIit w 
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Zweite Antwort^ 



nScbst der Kedacteur eines solcben Institutes för 
Aio Ehre seiner braven und kenntniss- 
reic'hen Itlitarbflitar und für dae Beste 
der ihm any^ertrauten Sache «ich rühren 
wollte. 

SIeine erste Antwort auf einige Puncto der oben 
benniinten Dorn'schen Recension }iabe ich inNn36*, 
Aar Lai|izi{;er Allgemeinen Mu^ilial. Zeitung gege^- 
ben :' ich bin nl)ar der L;eelirlen Bedäclion dieser 
BlÜtter für ihre freundHche Erlaubniss sebr verbun- 
den , auch hier ilrn. Dorns läenehmen wiederholt 
beisuchten zu lifinnen, damit auch diejeitigen ge- 
ehrten Le^er den beschuldigtsn Tfa^il rernehraea 
mögen, t^enen unsere ZsHuDgnioht-za <$0siclit g»- 
hommen ist. ' - '. 

Hätte Hr. Dorn in seiner sogenanStenHecensÜBi 
aiob auf die Berliner Musikal. Zeitung beschrankt« 
bStke er auch noch so freudig bekannt, dass sie alle 
■eine Erwartungen doppelt und dreifach üb er trof- 
fen habe; hätte er die übrige unverständige und 
gesohmsclilose Slusilovelt auch noch stürlier ihrer 
TÖih'gen Ignoranz überführt und ihr noch gan» 
andere Dinge zu ihrer Beschümung vorgehalt^v 
als .jenen ruhmvollen Satz, dass wir armen Leute 
ohne sie Beethoven und Spontini gar nicht v.erst^ 
ben >vürden, und dass wir nur ihr aliein den Iioliea 
Standpunkt zu verdanken haben, auf welchem wir: 
nun erst jeaer Meisler Werke zu geniessen vermti- 
gea — - diess Alle^ und noch weit m.ehr liaUen wir 
herzlich ;gorn, alsHrn. Doms Meinung, ruhig hiij:^ 
gehen lassen. Wenn uns auch dabei ,eia Üiicbtiges 
Läclwlii angekomnwa wSre^ ^so vrHre .das dotth am. 
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"iilari halw vrolil get^ülA,' Asm * um «tae z«3U 
^'evS^e Kritik' in sfllnAlätt elüinittt'hiteä V dcK iin- 
tardanedV^ schpa Jibra lang Jii diWbiiiTalJ« 
auf Art. der Btipzlgel- Stm!^.' Ztf ilung^ g»a AaltÄ 
liaUsttt'Vergvbsiu um SntarWcor'umaiibtftl Vflirdc/» 
und das« ofe sidi 'dessUaUi "haiißtsaäilic^ ü: jUngeri 
Musiker genrend«. habe** : t'ttli3nea'1m,''dl^'iil^ 
^ekh'die Saöh'B'Üessek^'Wi^n," dioclrlliUMe^ ge- 
Bcbwie^ea und hätten es Hrn. Dorn mit Vergnflg« 
ftewundorn lassen, „mis der entscheideniltf'Ton) 19 
äeni jene Zeitung äuftveten mässte, um :dem''al[«ii 
Gchfendriaii etn Ende zu machen i doch üie ih Ar- 
roganz ausgeartet soy," 

Damit begnügt sich aber Hrn.' Doms Kraft Itei- 
ncswcgs , sondern er hält sich Wi* den Tklann, der 
von unserer ganzen Zeitiing litU jj'lalten Worten 'iu 
behaupten sich unterfangen darf: „In diesem ver- 
kehrten Sinne ivurdft die Li»f)iiE?ger MusiliaL Zeitung 
bis auf die jetzige Zeit förlgfefühW." ■ Es wird freii 
lieh dem acUlsameii Läser von selbst seltsam genug 
vorkommen, \vie ein so junger, unerfahrener, wenn 
auch talentvoller Mann, (was wir ihm nicht ab- 
sprechen wollen),' sich so Weit vergessen k^n: 'um 
so williger» hoffen wir, 'wo'^deft aber'diese,' dl6 
eine nüheira' Darstellung' der'Sache nicht bedürfen, 
um der'UebHgea trillen unsarai not)tW:endjg«n 
flinandersetzungm ihre billige Bebshtun^acluBkeii^ 
'* Wr wissen Alfe," daia «a l#M«f feine gewisse 
XiiniAassungs-Vcrbrtiderang^ gibt, die» ■über'Znchlr 
ünd Ordnung erhatien, -Air<Bä:)^^&^^^e^'i ohne-irti 
was Tüchtiges gelarnt 2u 'baben die ^ phMitäsS 
sehen Gemfjofiel^Herrsolierki'aft VlBt=<>'>^'=^^ 
publäeit^an US SiÄUä ati»t 6ewilt«B einzäf&liretf 
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^ck im Stande dünkt: aber elae Art.Ehrfurfht vor 
dem Vergangenen, ein« Art Saakbarksit .gegen Lei- 
stungen früherer. Zeilen ist ihnen doch. noch tibrig 
geblieben- Hr. Dorn erhebt sich quch über diese 
tleberbleibsel ^veichlicher Unkraft^ und zur £r- 
leuchluag der Welt -deutet er wenigstens die Schoi- 
^srhi^ufon. aui die er erfichten würde« wenn er 
JA^Sld.er daxu besSase. . 

- , I yUa. Hr. Dorn i>i8 jebtf ^eleiatat batt^Iieiai« 
wif-'.woU: «s iit.eiae uiinrflrAn%abai, AnfiUisn 

Mig«dübba.3« IanflBf.al* ^i^wur aBit.dflnG«9elz«a 
.der 66ri9cbligl(fl|b,-und Wabrbdit mti^^' Aii4 
Hrn. Doms Versuchen ist» bßi voÜar J^netkßoaam 
aiÜMBa |iur..ngch nifiht ^e^ildstfln. musikalischen Tx> 
Jente^f.ejp^.svh^^cboneode Ztirechljkveisung in ui^ 
«erpr Zeitung, xu Thiail genro^ep. Wenn wir uni 
auph darüber nicht im Entferntesten beklagen* dau 
Dorn wohlmeinende Freundlichkeit,' wie fast 
alle, noch in halber, Bildung Se^rifFene, nicht ver> 
tragen kann: so witrde es uns .doch unmöglicfa 
^ein* solchen Ju^endrerirningen einer e^staunensf 
T^prtben Zfigellostglieit unser Sliileid zu eutzieben; 
und wir haben dabei nichts zu beklagen , als ä&ss 
wir es tiffentUch thun müssen. 

Es liegt uns nun ob» zu zeigen, auf welchem 
Wege Hr. Dorn zu dem oben angeführten GevvalL* 
sp-uche über unsere Zeitung kommt. 

„Den Eurlinorn", sagt er, »ging es in ier 
Leipziger Musikal. Zeitung von lange her inisera« 
biel.M Gut, oder nicht gut, wie mau will. Wenn 
ß\c aber gleich, darauf hinzusetzt: „VVir müsstca 
linq sehr irreif, oder die Leipziger IVIusikal. Zei* 
tfifij ,}i9t j<^t^t efnen »M^fJ^ Keferenlett iur 
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itförlid adgeschaCft, der sftine Sache besser Te^8tnh^ 
als 6er frühere« : so ist das angenehm, ihm eio- 
mal Kecht geben zu köhneb, nur mit der Bemer- 
kungt dass der jetzige seine Sache nicht hlos bessei:;, 
sondern ganz gut rersteht^:irad dass es ein Mann 
ist,. der y wis'b'ei W«item die allermeifitfin-unaorör 
-geehrten Herrn Correspondenten * in deit- musikali- 
«chen Weh einen, sehp guten Namen und' mit Keoht 
hai. Also hat die RedacHon.doch -wenigstens eiia- 
■mal Einsicht und Lust zur: Besserung gezeigt: abar 
-ris empfüngt ron ihm Icein einziges anerkennend ea 
-iWbrt (was freilich auch nicht nitthig ist, denn sie 
amuss ihre Schnidigkeit thun) und bleibt dennoch 
^lisauf die jetzige Zeit verhehr t. Es gehört sehr 
wenig evangelische Belesenhoit dazu« um zu nia- 
-san., dass von^zehn AnssStzigen 'nur -eiper wieder 
kommt, um zu danken: dass aber Hr.' Dorn uti 
Stande ist, äha Undank bis zu einer solchen 
SchmShuDg zu steFgernV d^izu gehört etwas« äap 
zu' benennen wIr'..niÜBm ^ee^ten Lesern wlba^ 
überlassen müssen. 

Darauf heisst es weiter * „Nicht Berlin allein, 
ganz Deutschland sah. seine Forderungen . an uns 
zeitgemaase Kritik in dem seit 1798 bestehenden 
musikalischen Journal mehr, oder minder nicht er- 
füllt,'» Wohl iat es beinahe weltkundig, dass von 
jeher die hesten Musiker iind Musikgelehrten für 
cliese unsere Zeitung gearbeitet haben und es noch 
thun, und wir würden ein achtbares Publicum zu 
beleidigen glauben , wenn wir die vielen, ihm hin- 
länglich bekannten und von ihmgrösstentheilshoch^ 
geschätzten Namen, von denen allerdings aüch 
manche ihrer bilrgerlicben' Stellungen wegen nur 
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ieiü wollen und rühmliclist; geliannt «md:« snE&Ii- 
i-eil wollten^ aber in Hra. Doms Augen sind diese 
Jauter Leute, die nach dem alten Schlendrian ur- 
.theiien und sich heinesweges auf den hohen SJtand^ 
^unct^zn erheben wiiaen^ auf dem die jangea 
i^fusScec unserer . Zeit^ und vor Alien Hr. Dorn, 
«tebeä^ 'dem .wir }edoch wohlmeinoid ratfaeu mS»* 
isen» erst ltder etwas 'Täditigea zu-dflistai^ bevor 
-«vssüh'qrlaabt, äbec Mfem w .ahatnprcoUen , iA 
-d««en fiebule zu gdstf för ihn. glftddicliw und an- 
«tfindigerlwScs. Wenn sieh olii' jaager ]Sbi|9ob 
-nits für ra mniterUch bSlt^ ao'ibt 'nidttis watHr 
uMfaigj als ihn .anf-die'allgeni^ne Etrfabrung.M 
Anaehnng deir Zulcunn; biaxun^isea',. 9^ deren Veih 
■nieiduBg' mr ihm sUfKiehUg eine Selbaterbenntaiss 
wünschen, von :«Ier er leider ..bis. j^t noeb whr 
fern steht.-: 

Desshalb fahrt er auch; dem treu wiedei-gege^ 
benen Sinne nach, so fort: „Bei Eolstchung dieser 
Zeitung hatte die Kant'sche Philosophie Ihre schcin- 
ste Blüthe «riebt, und erstreckte ihren Einäuss 
aiifälle Zweige .der Kunst und .Wissenschnf^ Wie 
'w3re:res da mä^'Uch gewesen« dasi die .'Kritik d^ 
lidipziger Mugikal. Zeitung, die sich nach dies« 
f hilobojdiie rlditet, hätte befriedigen können? Nach 
wn vor solltea SchSuheit und Wahrheit das Haupl- 
eifordemiss zu einem .Kunstwerke sein; aber man 
vergass, dass der Geschmack mit Biesenschritt» 
vorwürts gegangen war, und die Leipziger MuaikaL 
Zeitung blieb leider bei dem Allen stehen. «. In 
iiieseu wunderlichen Sätzen gibt uns Hr. .Dorm 
-selbst so starke Waffeu .gegen sich in die Hand» 
dass wir sie nur mit der gnSssten.SIäisigiing gegen 
üwsebraQcbea.iroUfiai: lunJiba iUGb(.8ehw«rar.zu 
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.tei;vmnifin, als , es diß Kechtfertigung der guten 
Sache Dotfavrepdfig macht. Daa Geringstei was wir 
ihm hier, zu -erwiedern haben, ist, das wir ihn der 
iins^gan^ unbegreiSichea Dreistigkeit anldagaOf ia 
leeren Maptitsprüchen ^or etwas zu reden« WOTon 
er auchjii^ die ItWnsteKenatniss besitzt. Wäro 
denii|icht>ao f Minüwtfii wir ihn eines viel faSTtersn« 
,eipE^,,^ave^eih^fisiK.; Verbrechens beschuldige», 
^f D&ii^ch ge0ia^tlich das h^Ulge^echt der 
,y|f^i|r|[i|^It, gemisshaadelt , , absjfcibtlich verdreht und 
.zur, Ua^jihrhei*^^ hprtd'fiewiM^^J'ß* ■ ^^?» , 
^Ju^ des;]^ubjli^,^ zti^lunterg^Ven- ' t>#,Wirnai» 
d%s ^ie^^, jon .ijtl^an^ ü» Welt jt^er glauben 
,;«r5>MeQ..V,'!P|^ .^ärf?i>,* . als,bis w^.«fuie'äUe mögliche 
^^Riy-eichuDg dazu gezwungen slaci: so bleibt uns 
A^b^ .^is ihn der ](^i|yiss9ah^^'^ zu zeihein. 

0|1» Hr., Dorn die Kant'scbe Fhiro|b^hiei^fflidt,oder 
niqh^« 'Wpllen frir dahin gesteift sein lassen. Es 
ist ziemlich zeitgemäss, sie herabzusetzen. Denn 
wer von den hochsinnigen Geistern frdgt wohl jetzt 
darnach, auf wessen Schultern er steht? Genug, 
dass er Füsso.hatj. niederzutreten) was da gewesen 
ist ! Vo^ Wesen der Philosophie und ihrer man,- 
nigfaltigen Systeme hann und soll hier nicht di^ 
Rede söinf Dass aber Hr.Dom sich üerauäiimmtj 
von der I^eipz^r MusiKaL Zoitung zu behaupten^ 
sie habe in musikalischer Hinsicht (vota andern Gep 
genstnnden ist hier nicht zu handeln) ihre Urtheile 
nach der Kant'schen Philosophie abgegeben, be* 
weist klar, dass er unsere Zeitung, über die er 
soanmaassend abspricht, gar nicht kennt. So lange 
unsere Zeitschrift besteht, ist der Kant'scben Philo- 
sophie, wenn von ihren Meinungen über Musik, 
dem Schwilchsten , waal^ant aufzuweisen, hat , die 
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Heäe war» 'g^raaolilli'lo miBoi^ '!fel3neni TTiSor- 
sproclieit worden. Dann '»elleVe Dorn eiomal 
die musikalisch ■philosophischen Aiifsätze voß'un- 
serin geistvollen Äug. Apel anzusehen. Sie alle ge- 
hören der ScbeiUng'schenFbSlosophie und nicht der 
'Kant'schen an, .^vor^us sich äena deiitlifah ergibt, 
dass wir doch nicht so gaifz bei dent 'Älteti stehen 
■geMiebGjn sifid wie der. juWge >Sann in dett'lafe 
binein schreibf.' In Sachsh der Tontunatis'tlcelti 
Einziger der,XTiiserfl ein KantiÄnet Und' Äas Ver- 
l:bhrte, vtßk Hrn. Dorns'AtHfiiasbung' elnäuganzen 
rulimweTtlien 'tns'äiute vorzuwerfen' sich erkühnt, 
"itann nur auFd^ i6fupV 3^a Mtinnes z^rackfalleif, 
'der keiad'anderie'iln't'sckülifi^ttg' seines'fieneKmeii's 
als diejenige Sndefi 'i'ann ," die im Stäfea. Gestflnd- 
itiss jugendlich zulahrende'i- 'Ue'bei^ilüllg ^egen 
dürfte. Es ist n^Qhts fit/ Kijinst und )^issäninhf|Ä 
trauriger, nichts dem ftetfndlicH'eri Verbilir im' Le- 
'ben.naclitheiliger,' als dass es jetzt Eiitt'^tae (Gott 
Lob nur Einzelne,) gibt , ' diö ' wie 'offctabare 
Marktschreier sich geberden. Srn. DÖrns Jügentl 
hat sich leider Von solchen ^ha'eii Beifpiele^ yei^ 
locken lassea ; .aVer eben seihe fugend 'Itaät uni 
hoH'en, er weriTe die gänzliche "Verkehrtheit dn^i 
solchen Betragens zeitig genug einsehen und die 
Kraf^ haben, sicli auf einen bessern Weg zu bege- 
ben. Denn. so itrg er es auch hrerih getriebcii'hat: 
so müssen wir ihm doch .die GerncluifjImit'Wiiler- 
fahreli lassen , änsa er nur zu den Vurirrüen', nicht 
aber 7,11' den eig^lllch Sclillinmon gerechnet weV^ 
dftn d.ii f. rSi'iiii wir reclineo ilim die Geradheit, 
d.iis er -leiiicü Neimen unterzeichnete, immer noch 
hüch an, Die eigonlUch Schlimmen sind jene bos- 
baßen, hoimlückiBchen Seelen,' die in Finstern' 
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Unkraut säen , wie ihr Olierhaiipt dm Yerdorbens, 
dieXtisti^ sUhUfcfacndlietabwardigen., ^^atege- 

Bissenllich if;norirea .;69ri[ig fähiges Übel zu 
deuten, wissen., die eigeittücbUf uod. neiiliscli gei- 
fern, scheliniscli verdrelien an<f Anonym ivis ge- 
spenstige Larven SchaJenfroti horumsclileichen. 
Unter diese nichtswürdigen Gosölign gehSrt Hr. 
Dorn durchaus nicht;" und hatte er den jugendlich 
iibereihei^.Mutli, fjdsche Dinga orFea.?U behaup- 
ten : so wird er auch hofTenUich den weit edlsren 
niiitli ha'beni stch.wabrhaffc rOhmlich dem Besssrii 
zuzmvenden. ^ ,' 

Darum auch Itein Wort mehr gegen ihn, es 
wiire denn, er selbst schlüge unsere Iloffnun- 
gea nieder,, wozu w.ir noch vielzu günstig von sei- 
nem Heraen und Verstände denken. Dem Schlech- 
ten und. heck Zufa!ir«nd«n aber werden wir uns of- 
fen und okfte-'aUe' Hinterlist nach, besten Krliftea 
entgegenstellen i "Um der FfUcbt und. um der Recht« 
stihaffdnen willen, naclt deren-Beiftdl uns altein 
fe'rlnngt 'vnd lü dessen EiTlfetgiuig unsere redliclistä 
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Mus i k n Di'rector'Wilke 

(PnlM-Artikl tau Ob. Wab»i ^uJuIikIibiii Laicea-) 

Vorwort TOQ Gfr. We^ber. 

Ans dorn reicfaen Vomtlte h^duf .scbätisbji^ Artikel 
äbet Orgel und Orgelbau, in doren Be^tco idt mieh da- 
durch befinde , daM der rfibmUchttbow^IirteOrgelscIiriit- 
Bteller, nr.'T^U^T die eaintlicliep'A'rtael'^eiea FacliM 
für mein' Iiexikon fibenlömmeii lind geliefert liat, hebe 
{<ft Torsfiglich gflme düA gegenwärtigen dämm ans, 
darin efn Gegenstand behandeTt -vi'ird ,' über welehen , — 
wunderlicherweise, möchte man sagen, — die Meinungen 
noch immer so UDcntscbicden sind : über den Werth 
und Nutzen der Or g el mii turcn, — und in», 
besondere danun, weil derselbe hier derjenigen An- 
eicht, Bu welcher ich micb bereits mehrfaltig bebannt 
babe, gradezu entgegentritt. Durcb Widars^nieb wird 
die Wahrheit gewinnen* 

All Einleitung, und nm ilie Sache seibat, von welober 
die Bede ist, bu verdentllSinn', und den Oesichtsponkl 
festBustaHen, halte ich es tOx dienlidt , Einiges von dem. 
jenigen, was ich an anderen Orten *) fiber den Begriff 
und die Wesenheit der Histpren und über den Werth 
dnvelben gesagt, anscngneise hierher xn seilen. 

»Ein jedes mnsilialischo Instrument soll, seiner Bestim. 
mnng gemäss, laiiter möglichst reine Töne geben, d.h. 



•) Theorie, a. und 3. Auflage 5.1V. und S. 6^4.; — 
Ersch Encjkiop. Art. Bassstimmo, Beit^ne, 
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ISUD, Sereb JtHar gaam miä nur atlein derjenige Ton ist, 
irelchw to Mtn tdll; and Itein anderer. 

Diel Ut BUH flreüfeli ' nldit flberall TÖllig rein tban- 
Veb; m iat hei TtficUecfeneB Arten Ton Tonwerlusengcn 
flibht überall nt 'vermeiden, dtiaa xdiibt, BUgleieh mit den, 
dem beabüohteten Ten «ntcpreclienden Scbiringongen, auch 
uocU'-andare, Meinere Nebensohningungon sattlinden, 
Sil , Jage, mit und neben dem ängescblagenen Tone, aucb 
noch andere höhere Töne mithlingen, SokUngt E.B.mitdem 
Tone einer jeden {reise hwingendcn Saite unserer Saiten- 
instrumente, noch eine Menge sogenannter Beitono mit; 
nämlich einer, dessen Schwingungen grade noch einmal 
90 schnell sind als die des Haupttones, — ein anderer, 
welcher während einer Schwingung des Hanpttones 
drei Scbllge voltbringl ^ wieder einer, der biBBoa 
gleicher Zeit viermal schwingt, n. e. f.; und nütUn d!^ 
T6no, welobe rieh in Aswbung der Geschwindigkeit ihrer 
Sebvrfngusgen gegen elnan^ veriialten wie i lu a, wie 
1 zu 3, wi« 3 Bv4 n. w. <8. Gbladni's Aknsdh §. 6i 
S. 67; Kirubergers Kunst d. reinen Satzes, i. Th], 
S. i44, auch den Artiii. Bcitönc in der Encjrklop. 
Krsch, u.a.m.). Diese sämmtlichcnNcbcnschwingungcn 
oder Beitöne sind jedoch so leise, so fast unhürbar, dass 
sie darum durcbaus keine, und daher aueb keine üblo 
Wirkung tbun können. 

Freilich haben Manche gewähnt und gelehrt, suU 
chcs Mitklingen der sogenannten natürlichen, 
oder, wie sie Hr. Prof. Maass sehr trelTond nennt, 
Theiltöno, Partialtono, (Ali quo t tön e ,) gehöre 
60 sehr zur Wesenheit eines Klanges oder Tones, 
dass er, ohne solches, gar kein rechter Klang oder .Ton 
sein nürdcl — und Andere lebrten wenigstens , dies Mit- 
klingen mache ohne Zweifel die Annehmlichkeit. des 
Ton^s aus. 

Das Gegcntheit muss freilich jedem von selbst eln- 
lencbten', dar nur bedenken will, was fü^ Töne' mit 
dem ItanpRone einer queracbwtogoaden Saite ^olcbergc- 
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slalt unberufen milhlingen: ndmlich dcGSOn Oqlaye und 
ilcrcn (Quinte, dessen DoppcloctaTG und deren grosse Tcrs 
und Quinte , ferner ein Ton , wclebor nicht gani so lioeh 
ist als die Septime der Doppcloctavo , u. w.j plso k. I!. 
mit dem Tone G lüc Ücitöno c g c c g und ein Ton ziii- 
scIicn und ois oilcr b , ferner noch eip^ Monge anderer, 
Kum Thcil gar niclit durch Nulon.beneiclienbarec Tünfii 
und dass aUOj C""" loztcre gar niclit milÄur^);hu^iiji\Son' 
iern aurfOnf In Anschlag /ai bringen,) liei-n AjigcUageo 
B. der Tasten C g b und u , folgende Aj;pqrd^,.Bj^ glei- 
cher Zeit erklingen: ... 

[Ccgcc], rfgügu], [b b f b uni'fi "'.H c 



im Stunma also fitzende V&ae nuammen; " >< 



rCfibe], [c ß b e], ftH-fhJ, [cgbo], h d gb] 

TOTO ' ■■ ■ ■ ■ 

oder Buaammen : 

, CoEgbceegbdefgbbbdegis; 

^•fe S t "fe ■ . • ■ 

(die durcb Jingeräeute aiugcseichnelen als angeachlagcact 
die übrigeb als mitklingende,) — Töne, welcbg .grü^slcn- 
tfaeils nicht imr der Harmonie, sondern selbst der Tonart 
gant fremd sind ! — dass SbYigeni die in solchem Zusam- 
menklänge befindlichen Dubletten nicht einmal ron 
cbcr Tonhöhe sind ! wundern z. B. der, als Quinte iIcs 
BasstoncS) malhcmaliscb rein mitlilingcndc Beiton g hülier, 
als dass, zugleich als Grundton der g-Sajtc gcliört wer- 
dende , tempcrirt gestimmte "gV — "däsä ausserdem auch 
noch Tier weitere Tüno mitklingen, welche etwas tiefer 

sind als b f at und d, forner noe)i eine Moi^eanderer; 
(,der Quintenparallolen oder sogenannten, rerhoiteneii Quin- 
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ten gar nictit m gcdcnliRn , welclie durch «olclics mit- 
klingen unaufbot-licli cnlsiclicn !} 

.Bedenkt man dies blies, so tüicricii^t man e^cli ivolil 
phae Mühe, dass das lUltklingtn der Bciiünc einer S.iite, 
weit entfernt, aur Wosonheli , oder xur Schüiilicit des 
Klanges SU gehSren, vicli^ejir eine, blostlurcli die 
Cnhörbarlteit dieser Mitklänge nur unschädlich 
werdende Unvollhommenheit ist. 

Noch aagenscliclnltchcr vrlrd dies, wenn man ferner er- 
TvÜgt, dass mit dem Tone der Bl asinitrtMngnte helntf 
Eolclic BeilÖne von Gelbat mitlilingen. -Wite aber jenfli 
Meinung gegründel, so wäre der Ton der BlaBinstrumcnte 
äcsshalb hcin recliter, oder wenigstens nuv ein unvoll- 
liommener Ton. Allein im Gcgcnthoilc crliennlilin unser Ge- 
hör nicht allein für bincn nirkliclieni fitr einen rechten, son- 
derasogarTorBBglicbwohlgefllligonTon, und znar höchst 
CTahrscheinliohLctctorea groEsentheilB grade darum, weil 
sich ihm heiae solche unherafeneM Mithlfinge beimiscfaen; 
wie demi auch die ZSrte undWeichheit und das gldchsam 
fldtenartige Gepräge der' sogenannten Flageolettäifo der 
Saiteninstrumente ohne Zncifel gross ten thcils daher rührt, 
dass ancb dabei sich gar keine, oder doch nur höchst sel- 
ten, Uliberufene Beililange mit einmischen tünnen. (Vorf;!- 
den Arliln-l BeitÜne in der üben angef. E n c j Iii «]) ä- 
aie, 8r Tlicil, S. und meine fidjon an-pf, Ahuslik 
der Blnsinstriiin<:iiii> in der h-\y7.. Uns. /.tg. Will 
Kr. 3 — fi, ßr. .,1 - .r> . ~ d.ii.n \1X jS'r. .'ß nnd lly.) 

Und wenn man überdies auch noch erwiigt, dass dic- 
/rnigen BeilSns, welche wir bisher genannt, nur auf 
manolieta ArtBif von Borpcrn, beim £rlihn(;en man« 
«her andeeor Höiijicr aber 'gane andere, tum Thell 
^anB betenogene und so su sagen maBihaltsdi irrationale 
BritSnc Bnm'Vorich^WB hömmen, so verliert der Glaube, 
^st das'USlerhling^n Vota Beitönen jener oder dieser Art 
»ur Wesenheit , oder sur Sciiönheil des Tones gehört), voH 
lends allen Grund. ' - 

Aus drosch) Gesichlsjiunhtc bclrnchtct, mügtc man '«H 
denn aueh, nvbenbei bemerkt, oVdeullich ivuTtdci'bä^ 
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nennen» da» Blandie meinen, nm den Ton einer Org'el 
eret.raobt eainT aa.e eu maohea, tline ei Roth, 
mit jedem, einer joden -angeMAdsgonen Taste eatsprccben- 
deitTone, anoh aogreieli ähnllcbe Efoben- und BdtSne,'wie 
die bei Saiten mitldlDgendan, ans eigenonffeben • niiil Boi- 
preifen (Quinten-, Teraen- und Blixtnr ■'Begi- 
stsrn} mitedlingen an lassen! ' ' 

El besteht nämlicli auf den Orgeln die eigene Einrieb- 
lang, das*, varmSgo der darin aoge brachten Quinten^egv* 
ster, beim Anscblagen einer joden Taste, ausser dem ihr 
eigenthtimlichcn Tone, auch zugleich dessen grosse Quinte 
(oder auch Doppelquinlo oder Duodccime u. s- w.) miter- 
tönt, E.B. auf der G- Taste, ausser dem Tone G, auch nu- 
glcicb der Ton d, "Ä oder 'S, ~ auf der A - Ttste die Töne 
A und o oder — auf der H- Taste aach fis oder Iis, 
It. s. w., so dass, wenn man z. B. die Tasten G A H o 
BBchoi'nander anschlägt, ausser dieser Tonreiho, auch die- 
jenigen Töne mitorhlingen , welche nachstehead unter ^g, 
i' oder 3 durch Pimlite dargestellt sind. 



Man stellt, dass die Quintenregister eine unausgesetstf 
Heilte Ton Quintcnparallclen herr orbringen, und wundert 
sich wohl mit Beeht, dass dadurch nicht jederaeit ein nncr* 
träglichcr Alrsshlang entsteht! 

Voltenda unbegreiflich wird einem die Sache, wenn 
man erfähct, dass es, ausser diesen Quintonrcgistern, auch 
nooh andere Bogister, Tenonregiste r , (in Vcrbin, 
düng mit den Qtiintenr^iistern. «neb 3f ist Urea genannt]^ 
^cbt,mIchD zu jedem . angeschlagenen ToAb. auch- «och 
dessen normal reine grosse Ters (Hoppe! - pAer Xripel- 
terz) milertonen machen, wie oben iei Fig. 3, eo-daH.nwn 
vormöge der Quinten - und Tcrscnregi^teF, «..B. ; 'beünt 
Ansdilagon der Tasten [C g b e] gerade die *4rs tobend 
Seite t&8 verxciehiteten Töne soglcitdi biirt*. ... 
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Man hSro aber ancli, «rie solcbo Begilter klingou'! FreU 
Kch nicht Difrkl ich übel, 80 lang so vido «nden Be^^r 
daiQ gsEogen werden, dan jme vondiMen -^ailieli über- 
tSnt sind; im Gegeatbflü' kber wird liein hSrender 
Mensch Ungneir, dass lie oine grässliche, Ohron nnd Ge- 
fühl Bcrreisfende Wirkung thun, sobald man »ie durch 
nnr wenige andere Bogister so unvollkomroon bedeckt, 
daas aie noch dnrcbgeliSrt werden können — grade nie 
dies auch ia Ansebung der obcacnvähnlen uatürliclicii 
Beilöne der Fall sein würde, wenn dieselben an sicli selb&t 
stark genng milklSagen, um gehört werden lu können; 
(so dass also die Mixturregister, auch dana wenn sie bloB 
nnuntcrsclieidbar mitlilingon, dem Orgcitono allemenig- 
stcns grade den Vorzug, welchen er sonst vor dem Klaa- 
go Am Saiteuinatnunonta Torans hat, entsicbea, indein 
vt Ibis anar umnerUtehe > aber doch wenigstens 

■ieht sum Gewüme anrecbneBde, Unreinlieit de» SaUntto- 
nes verieibL} 

Es wSre in der Tbat nicht loioht, EU begreifen, wie es 
kommt, dass nnsere GebSmerven solebe Mnwk in ertra- 
gen f ormögen , wenn uns nicht die obige Bemerkung 
aus dem Traume hülfe, dasa solche Quinlrcgisler nur 
dann nicht übel klingen, wenn — mau sie nicht hört, 
Diese Bemerkung, welche beim erslen besten Versuche 
niemanden entgehim Trird, überhebt uns denn freilich auf 
«inmal der Mühe, weitere , wer weiss wie gelehrte Ursa- 
eben und ErklBmngen a«fnuucbeUf warum solofao Quin- 
ten- undTeraearegiiter unserm GefaSre nicht wehe thun? — 
vnd gerade auf eben eolcha Weite bat auc^ Vogler (Ib 
fl. Handbuch der Barmonielebre, S. 63) gut «agen , car ge- 
traue sich , ein ganzes voll stimmiges Tonstück hindurch^ 
die Bratschen in reinen Quinten gegen die Bassslimmo 
«iaherschrellen zulassen. Er hat nämlich allerdings Recht, 
eo lang man die Bratschen nicht bürL (Ein Mehres über 
diesen Gegenstand habe ich in der Ersch'ecbcn Encj- 
Uopäilie, im 8. Bd. Art. Beitöne erwähnt.) 

Was aber zweitens die Belianptnng bcirlfft, dass solche 
Begtiter der Orgel beaoAdcro Kridtuiid SchörA dcsKlfat- 
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gtM Ve'rlellioil) so li^be ieft mehr aU'elninal ^ersirditf mich 
-fön der Wslipheit' dieser Behauptung zu übcrtif^ugen ; 
liabe aber beim Adliehen dieser Begister, Knar wähl eine 
Vcrmelirung des tärmsi nie nber eine Verstärkung dca 
HIanges Tcrachmen lidnncn, wciclie niclit vrenigi[cnB eben 
so giitj nnd nobl noch iiel besser, durch andere, die ei- 
gentlichen TSne, oäer etna deren Getanen, ahgcbcnda 
Ecgistcr, hätte err.eugt iverden können. Ohne Zweifel bat 
Dr. Chladni älinlicha Erfabrungen gemadht, indem «r> 
in der Anm. zu § i85 seiner Akmstik', recbt lakonlictt 
iind troeli^n sagt : > Mciaes Eraohtons feagen alllt Mixtur- 
vregiiter taichtS), indem sie ■ • ■ mebt' 'das Gerlvsek tot* 
srnfaliren, als den Klang auf dne sngenobmB Artvorsta^- 
»ken.« — Eqifdmt censeo t 

Auch schon Vogler hatlo sich gegen die Miituron er- 
klärt, aber freilich gani ohne Consequenn, wie dicaeE Hr. 
Willio in seinem nachstehenden Artihcl sehr treffend und 
allbekannten historischen Wahrheiten treu, erwähnt.« 



So sehrlcb irh sclion Tor mehr als J.elin Jahren, 
Wie innig itli auch jcl/,l noch, soivohl aus den oben 
dargelegten Vctniinflgrünileii, als aucli schon dem gesun- 
den Gehörsinne folgend, mich für einen Gegner des HI»* 
tnrwescng bekennen niuss, so kalte ich es dock darum 
flicht fttr minder interessant, aucb Tttr- UnterStlltsttng der 
Schnnrgrado entgcgengcseiito'n Absicht das neurre Urthcil 
iincs BD gemichligen und viel bewShi'tiin'Btnhin-s x^'bö- 
ron, wie unser tr^Iidier Wilke, dessen Arlilicl icTi nutf 
üBchBtiAond tanunterb rochen folgen lasse. 

Gfpr - - 
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Mixtur, 

von miscere (mischen) , bezeichnet 1) überhaupt 
eiae jede gemischte Orgelstimme, 2) specioU, 
eine gemischte Orgelstimme ^ die, nach' festste- 
hendem « sie characterisireBdsm Grnndsatzä dis- 
ponirt Und gearbeitet \^rA, 

AA 1) gehören: Sesquialiera, Tertian, Cor- 
net, Cynthel, Scharf und Pro^rcssio Iiarmonica. 
^\'cna diese sich nun gleich durch die Art, wie 
sie dispoiiirt vvordea müssen, durch ihre Mensu- 
ren, durch das Blatoriai, aus welchem sie gear- 
beitet werden sollen , und durch die Art , wie 
sie repetiren müssen, von einander unterscheiden 
sollen, so werden sie duch leider so verschieden* 
artig disponirt und gearbeitet angetroffen, dass 
sie ott ganz etwas Anderes sind, ais sie sein soll- 
ten. Dies ist aber nur eine Folge der Uiikunde 
der Disponenten. Sachverständige werden ihre 
filgenthfimllchltutAi gs^ue res|jeCtiroa und sie 
darBBch arbeiten lassen oder selbst nrbeiten'. 

jiJ 2) die cigentlieKe Slixtur besteht ans 
Fri nzipaJ pfeifen , die nach der Mensur des. auf 
der Windlade stehendebPrinzipahverkes gearbeitet 
sind , für die sie bestimmt ist. Ihre Chöre sind 
geradefussige Stimmen, — von denen der griisste 
nur 2 Fuss haben darf — und aus (Quinten. Biese 
Chäre müssen nach Verbäitniss der Grässe uad, 
Stinunenzahl einer Orgel» Z, 4| höchstens Sfach 
d,i8ponirt werden. 

Ihr Zweck ist; den grossen Stimmen Deut- 
lichkeit und llundung in geschwinden Fassa. 
gitn und iiberliniiiil dem 'J'one der ürgel die zur 
Leitung dos Gesnnges nöthige Schärfe und Be- 
stimmtheit zu geben, - weshalb sie eigentlich 
auch nur dem IManuale angehören sollte; allein 
Sic wurde und wird auch noch jezt mitunter füi^ 
das Fedal disponirt und iü diesem Talle sollte sie 
eigeptU«h niiiDtärh^r aU Sfacii, iitx hieij]ster.Chac 
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nicht kleiner als zwei Fuss saiD , . ws dann ihr 
Inhalt 4S 2|- und 2' wäre. , ' 

_ Die Oualilät einer rechten dreifachen Manual- 
mixtur, bei wenig und schwachen vorhandenen 
anderen Orgelstimmen , ist: l, ^ und i Fuss. 
Eine StUrkere und Volltönendere: Ii, \, und ^ 
Fuss. Eine Vierfache: 14, und ^.Fiias. Eine 
StiirliBre und Vollere; 2, IJ, l und a. Fuss. Eine 
Fünffache: IJ, 1, ^ und i. Fuss. Eine Stäc- 
kere und Vollere: 2, IJ, 1, |^ und | Fuss. . 

Erhält Eine von ihnen eine Terz, so wird' 
sie Scharf genannt, weil sie durch diese eine 
ganz tesondero Schärfe im Tone bekommt. (Statt 
Scharf schrieben die Alten: Miscellut auch Jffw- 
cella acuta f worunter sio auch Cythbel vez- 
slanden}. 

Scharf ^fuch besteht demnach aus: 1, 4 und 3 
Fuss; Vierfach aus: 1, 4, ' und ^ Fuss; Fünffach 
aus: 14, 1, *, i und \ Fuss; desgleichen eine 
solche mehr noch fmiende-ans: 2» 1|» 1, | und 
5. Fuss. Je melir Zinn ihre Ffeifen enthalten , je 
schärfer Idingen sie, weshalb Scharf nur aus Zinn 
gearbeitet werden sollte. 

Da nun eine Stimme, kleiner als I Fuss nicht 
durch vier Ocuven geführt werden kann, weil 
ihre Pfeiisn in der vierten Oclave zu klein wer- 
den, um einen bestimmten Ton angeben zu kön- 
nen, so muss man die Mixtur und Scharf repetii en 
lassen, d. h. sie wechseln ihre Reihefolge und zwar 
nach dem Schlendrian der meisten Orgelbauer, 
zuerst auf c, dann auf c und zuletzt auf c. Hiec- 
na<sh tritt die dreifache Mixtur, welche auf C IJ, 
1 und 4 Fuss oder die Töne : g, und g enthält, 
znerst auf c in den Wechsel, das dann zum tief- 
«eii Cbore 1' odec den Ton ^ erhalt; auf « wird 
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der <l8bte Chor ^' oder auf o aber \' oä^ 

Ton c' DenmAck wechselt (repetirt) die vierfache 
lUixtnr von 2', l^, 1 und ^ euf c mit i|, i, | 

und -1, auf c mit 1, |, | und -f Fom u. s. .w. . 

Einige Oi^elbauer lassen die Mixtur zum er- 
sten Male auf c repetiren, gehen d^her hh da- 
hin, alio dbrch 2 Octaven> mit den ChÖron durch, 
was dur Kepelilion auf der ersten Octave oder 
auf c vorzuziehen ist. Andere geben der zwei- 
ten und erstan Octave gleiclie ^ualität^ so, dass 
wenn auf C 1« | und ^ Fuss stehet» die drei 
Chöre wiedierum auf c zu stehen kommen.- Hier- 
durch aber, wird der Vebergang von H nach 9 
zu hart. 

Folgende Art, die Mixturen repetlren zu las- 
sen, würde am wenigsten merkbar sein und da- 
durch das VerhSltniss der Töne zu einander ge- 
winnen; jjeder Mixturcbor, ier nicht Ueiner als' 
ein J'uss ist, muss ganz durchgeführt werden nn^ 
nur kleinere Chöre, doch nicht immer auf ein 
C , sondern auch auf anderen Tasten, und zwar, 
nur dann repetlren, wenn seine Pfeife fltglich 
nicht mehr lUeincr gearbeitet werden darf. Hier- 
nach würde z. B. bei Mixtur 1, \ und ^' der 
Chor von 1' durchgehen, \ und ^, Letzterer in 
der dritten und ersterer in der vierten Octav» 
zuerst wechseln.' In Mixtur 1f, 1 und 4, gin- 
gen beide erstere Chtire durch und Letzterer 
wecliselle in der oberston Octave zum ersten 
Male, entweder mu ein« Octave Ucfer, was nur 
in einer schwach mit Stibimen basolzlen Orgel 
hörbar, in einer grossen gar nicht merklich uiirc, 
oder er ginge beim 'Wechsel mit 1' im Unisono, 
was weniger auffiele und wodurch doch die hin- 
längliche- Schärfe erhalten würde, da die hohen 
Täne ihrer Natur nach schtm schärfer als diq. tie< 
fea Idingen* Itt Scharf könnte die Xertie vom 
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■Wechsel an niit cler Oiiinto und diese mit der 
Oclave vom Wi^chicl mi' iui' Uni-iono -^^shan, »vu- 
durcli der Orfjellüii diQ iiutlii-e SclKirle erliii'Ue 
und an LicbÜcliksit und besseres V'erhilltniss der 
Tülle pcivHiiiie, der Wechsel seino sonst sehr auf- 
fallands USrts verliert. 

■ "Säm^e Schrfflstellor mtichteii den Vorscbl.ig, 
diB Mixturen nur ans geradefiissigen Chören, als 
1 und ^ Fuss odnr bIs Doublelten odur Tiipletteii 
liesteheii zu lassen, \YQiiach eine Itlixtur ö^acii 
etwa die Oii.ilitiil vor einmal 2', zweimal 1. und 
zuciiii.ll j, i'usi, oder aua 2' einmal, JL' dreiiqal 

und \' einmal hÜtte , LetZEers alst) einmal aus Cf 

cireinial c iind A^nitial sas ö oder so versetzt be-, 
■tlindo. Gins solch« Mixtur kann aber dcii'OrgcU 
lon bei weitem nicht so schSrfün und füllen, als 
dies eine ordcntUch>j dreifache vorinn^', weil die 
9uiii1sliiiimen in Verbindung mit ihr.m Griiiid-' 
Ätiintnen und deren Octavcn von so edeler Natur' 
^ind, dass diese weder durch düubÜrle noch tri- 
phrte Octavstimmen ersetzt werden liUnnen. Kommt 
iü 'vorgenannter Verbindung noch die Tertie% 'ib' 
MiiH dfe Fülle und Kraft dieses Alixturtoncä'tibeli' 
'n'etiigör Jurcit Vervielßltiguug gäradeüÜss^ger'Stiui^' 
üieii eri'eicht 'vre^de^. <■'',''. ' 

' Belm DispOmren einer Mixtur hat sich der' 
Disponent, hinsichtlich ihrer Qualität und l^uantilüt 
nach dem Masse Und Grösse der in der Orgel sicli 
befindlichen Stimmen zu richten. Ihre QunntitilC 
^die Anzahl ihirer Cböre) wird am MaAubrto durcli 
Ziffern und dem Worte Fach. woHir die Alten 
Chörig schrlebeui genau angegeben. 

-■ Wenn zwpi IH.inuale vorhanden sind, und je- 
dÄs ^\'aä Mixtur erh.ilLen soll, so wird die des 
Mauptinannnles am sUIrkston und jede nach der 
Msnsur des auf der Lade stehenden Frinzlpftles, 
diBponirt, • ■ ; .i.:- - ■ ,. ' - ' 
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i' Did Mixturetf':hR]iuit wla «Ue gtanbclHK Stimt 
men, einen (loppoltcn Pfeife nstoek , (s. Koppel) 
in düssen unterer HSIfte Sick die gewfiliuticha 

-Windfiihrungen ente« 'PFaifsDitookes bcfindsn;. Im 
oberen SeocliQ sind über ' diesen Vertiefimgen' in 
Förin einos Obloiifjuma (MimengSago) S&t. )«<tea 
T.iate Eine, die so viel VVindßihruDgeti' etithatbiAi 
als die ßlij: tun CitÖro hat« wslctis " ät>er dieswA 

-dEocke r(s P&ifbnkesBel auslaufen uad wotia dia 

■Blixtur^Mf«!' su:«MbeB ^onuqeiii ' . 



. , Bei Kevisi^n eifier ;Oi'S<il( besonders wenn sicli 
jä^T prg^lbnuec bisher noch nipht als redliclier 
und geschic^itBr Künstler zu bewüliren Gelegeii- 
ii<.'it lialLe, mtissdi die gemisciitoii Stimmen ein 
l)£isonderer G^egeastand dur Aufmerksamkeit und 
surglUkij^^r^ UiiterKuchung des Revisors sein , d^ 
die yiellac%.Erialiriius ichtt, dass mehrere Qr^ 
g«lbauer , , vv-enn ihnen di,e kleinen Pfeife^ heim 
iiitoiitran und S^mmoii zu . viel Arbeit machen, 
pdpv 8uph-&?r nicljLeiuschl^ge^ .WQÜen,, -sie am 
Intarlabium eindriiclicn unä ziim ewigen Sc ||vyejb, 
gen bringen, indßm sie memen, dass solch ein 
^e€ßct^Jj^ !jer , Masse, Jiicht -vennisst Trerde,q .wird. 

Z\voifach^ Mixturen wifi^d^n in-alten ZütMl 
mit. Ml^^L^iit Mixtin» MixtennSfi IHij;t«ae« mixtuni( 
|>ezcisltl}^. 

2!u SdAdotttir 'SttoA ■ inae 'aetSkt^oUv Mixtun 

mh Be^ufa ntixtn. PrMtoi'iinf,' S; jT'i, nennt dio 
lOi'aeli';: Mixtiint sriqtlücntis (^'rni'icrrli.^') , die 
hf.n;her ;!/. ,„h;i>r:ilis. INncli iliin St.nnd aurM 
\'icrun<]v.^y:,■.,y.;-^]^rA^c in dt-r D^,nzi=,'(,.r Or-el, 
dio UTjG Pfeife« lialle. ßass eine a^lclie ftllxtur Viel ■ 
UtfubJ^Ueni T^ipJ^Ueq u. t. yt. «nlhipU, verstebli 
sich.,rfla.?iah selbst. ■ • i 

iy» (He Mixturen gewöhnlich auf den HMterJ 
tb'eil der'' Windtade- gesteltt -werden, . so naonli^ 
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man. aie sonst auch: Hmteraatz. lo Frankreich 
lutissen sie: Fournitures. 

Eina Mixtur über fifach und besonders aus 
grcisaeren Chöeen als 2' bestehend » ist Getdver' 
scbweadung und uazweckmässigt denn, das Hein- 
stiramea einer grossen Mixtur ist weit mehr 
Schwierigkeiten als das einer lUeinen unterworfen 
und Chöre über 2' gross erfüllen den Zweck ei- 
ner Mixtur nicht genug, auch müssen diese grös- 
sere Chöre schon aU einzelne Stimmen^ z. 8> 
b\t 4i 'ly in der Orgel hinlänglich vorhanden 
sein » folglich werden sie in der Mixtur nur ko- 
stenspiolige Doubletten, die Wenig oder gar bet 
neu günstigen Einfluss auf den Ton der Orgel 
liabüii, Bedarf eine Orgel mehr Schärfe als eine 
öf.iclie Mixtur zu geben vermag, so wird diese 
entweder durch, einzelne kleine Stimmen j als 
(^uiate Tertie 1^' oder durch gemischte Stim- 
men, als Tertiana icharf^ Cymbil u. t, w. ar»- 
zeugt,' die dann nach Erfordamiss äntVredsr - sin- 
zeln, gemischt oder alle zusammen 'benutzt Wer- 
den kfinnen. 

Eine zweckmässig disponirte Mixtur darf nicht 
eiamai in einer kleinen Orgel, weniger aber noch 
in einer stark mit Stimmen und namentlich mit 
grossen Stimmen besetzten Orgel fehlen« wenn 
ihre Disposition zweckmässig genennt werden aollf 
weil, ohne diese, der Gesang der Gemeinde nicht 
gehörig geleitet werden kann, die Orgel matt 
und brummend im Tone ist, ihr das Frische, 
Feurige und Feierliche abgehl , wodurch bsioo- 
ders eine grosse Orgel impunirt. ; 

Man hfire eine stark mit grossen Stimmot b»« 
■etzte^ Orgelt ohne Mixtur ^ namentlich beim Ge- 
sänge einer zaiilreichcn Gemeinde, und besonders 
wenn diese die zu singende Melodie nicht Iiin- 
Unglrch kennt, hOre sie dann mit der gehörigen 
Klasse von gemischtoa Siimmes und er wird ihre 



Cnelitbehrlidlkeit gewiss' anerkennen ; iemdUner^ 
.-ichtet gaben es doch Mehrere, an derijn SpitzS 
der Abt Vugler stand,' die die Mixturen ganz 
vertvarfen und die da sagten: eins Mixtu'r iiE 
ohne Cbaracter, sie ist j^ichtssagend, nur schreiend. 
Jaheir überflüssig 1 1 ! — — ■ — Der vorurtheils^ 
freie Sachlienner wird das nur dann einräumen 
Icdnnen, weni^ 'sie als einzelne Stimme, alio ohne 
Verbindung' mit der zu ihr gebärenden Anzahl 
anderer, crSsserer und grosser Stimmen, gespielt 
werden sollte. Das ist aber eben so wenig ihr Zweck 
als es der Z wecli eines Subbasses 32''ist, allein benutzt 
SEii 'werden : so benutzt, würde auch er nichtssagend^ 
ibnr brummend und hauchend sein, und keinen Cba- 
racter haben. Wer würde es aber wagen, seinen 
herrlichen Einfluas auf ein hinlänglich und zweck- 
mässig besetztes Pedal leugnen zu wollen, wer 
nicht gerne eingestehen, dass, wenn er gleich ein- 
zeln getidrt, keinen imponirenden Charakter ha t« 
doch dem Pedale einen würdevollen Charakter 
ciebt. So wie dieser, und Posaune 32', jede iik 
in ihrer Art einzeln und in Verbindung wirken^ 
4d>en so wirkt die MixtOr nacii ihre^ Art vörtrefRi 
lieh im vollen Werke. ■ ■ 

. l4Ar Vogler, der sonst so hochachtbare dfln« 
kendö Mann, der in seinen, aiif Papier sich recht 
gut machenden Ideen über den Orijelb.TU, so sehr 
vertieft und verliebt war, dass er ihre Ausfüh- 
rung nicht richtig zu würdigen vermochte, konnte 
der Erste sein» der die Mixtur ganz verwarfi 
ja! er koonta noch mahri 'denn er gab seinen 
Orgeln ihre Pfeifenchäi« als' einzelne Stimmen^ 
z. B. in der Orgel zu Neu-Ruppin, welche nach 
seiner Disposition gel>auet wurde , steht Ouinto 
Ij-', Teiti« 11', (^uintdezime 1', deren kleinste 
FTeifen nach ihm nichtssagend sind und nur an> 
UQtzes Geschrei machen. Mit einem Worte: Vogi 
1er verwarf den !Namen Mixtur , erkannte aber 
die einstige Einwirkung ihrer einzelnen ChÖra 
an, die er vergebens läugnete, und gab so den Or> 
g^a eine Masse kleiner' Stimmen und n^istet- 

OUlk . » Bul. (Hia 3SJ 12 < 
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züge« ^\e% .ujnt^r Emciiii .Manubrio,- «Is- JlSixtm 
yr.cu>ireil|3r geliefert werdan ]{oaiiten|, uaä beim 
!Kegistrirea » das inltunter währand dem Orjjel- 
i^elea geschehen muss , nicht Zeit raubte. 

Gleiches Vorurtheil ist es, mit Vogler anzuneh- 
fiien* d^ss eine Pfeife, kürzer dis ^ ZoO, keinen 
feinen und bestimmten Ton mehr angeben k^nne. 
^is Erfahrung lelirt das GegenthelL Man verstEm- 

S' ie.^ine ,^ Zoll lange Itli;itur^reife * latis?' .init 
enzu ihr geliiirendenPfeifeu ansprechen, tt,d^ :^l(|*j^ 
yerstimmung wird eben so empfindlich bemejrkt 
>TerdQp, als ihre reine Stimmung dem masikäliscli 
gebildeten Ohre nicht entgehen vvird. " Da A\^t 
Wahrhdit ist, .so muss. sie auch einca bestimmte^ 
Toa. angeben können, 

^ . Es ist richtig, dass eehr kleine. Pfeifen sfh\re- 
fer. als Grössere und IficihUilfline zu stimmen^ 
{iu<^ 'leichter als .diese dqr Vfrst^nmunj^ Ausg«- 
wizt sind, allein deshalb dürfen sie. nich.t,, dyi 
ihr grosser Nutzen unliiughar ist, verworfen wer^ 
äen; ihre Stimmung' ist Sache des Orgelbauers, 
Aßt sie, wenn er sein Fach versteht, gewiss «ben 
go feip als die Grosseren und Grossen, stimmen 
wird. Ueherdem: regelm'tissig gearbeitete V.fes^ im 
j^fnfeiibrets jstehende niixturpfeifen , vrenn sie 
fein gestimmt sind und" keine unnfitze Hapd ihr 
j-er Stimmung uachtheilig wird« bleiben Jahre 
lang in reiner Stimmung, wie das stets durch vlel^ 
Orgeln bewiesen werden kann. Sind sie nun, nach 
«iner Keibe von Jahren, verstimmt, so stimme sie 
der O'g*"'^!-» >venn er dazu verpflichtet wwrdej 
«der kann dieser es nicht, und ist das sein Ge- 
schäft nicht, so erfülle der Kirchenvorstan^ seine 
.Ffiicht und lasse sie durch einen Sachverstandigea 
■timmeo. Eine solche : Kachstimmung wird um so 
zweckmässiger sein, als es geiviss auch nicht an 
.analeren grosseren, und grossen Pfeifen, fehlen 
.ijrird,,:}velcb9 der Kachi^mmüiig-teJfirf9B,'^-j ' , 
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■E. F. F. C h l a d n i, 

i; . . ü .b e r . d a s i, . ! 

' !^der fiberden mit der Zahl 7 ÜbereinkommenclenTon. 

Vorwort von G/r. Weber. 
Um minder liewnndortc auf den, Kum leichteren Ver- 
atindnisM des nni-listcliendcn, M'tsscnscliaftlicli begriinded- 
ttitt'dMikills.vdicnticlien Slnndjiunct su siellen, und ihaoA 
»««*Ut»Se ■a-sagcn, vtas denn dicicr'Ton i für- ein Db^ 
■«ini aiiU? — möge folgende empirische Eialoiluxg voV^ 
angehen.' ' I- i 

Jedermann weiss, dnss sirh nuf SaiteniDitTfanentlBK 
mclirc Töne als eugcnaniite Flagcolctlöne bWTdrllrlbKC« 
lassen. Su sj>ree1ieii z. B. auf der C-Sailo eiiM>'''V9l^9» 
«BlU folgende Tüne als Flageolcllonojinj _ ' " 

..,pruniIton C ; FlagcoIetlÜnc : c, g, c, C| gr tt* >• l>>*~ 
^ia. so ouf der G-Saite: _ : ,- 

, d, g, h, d, u. a, ni. " 

ts'A.t- Grdion Ftagi i d^iiiC ■'t'^B,'''* a. m. 

ifCF dw »Saite aber: i ^ ■ « 

-^d flrdton a; Flag.; a, e, a, eis, e, u. a. ni. 
ailfiereiclic Weise sprechen auf dem Waldhorn und anf 
iÜe Trompete *) folgende Töne als nalürliehe Töne am 
Grdt. C; «eilüne: c, e, Q, g, u. a. m. 



Ill.-isinslrunifnl, solchergestalt ersclicincndon Töne genau 
In dem Verhältnisse der Zahlen i, a, 3, 4, 5, 6, ficgon- 
einander Kichcu,. so dass, indcss der Ton C Eine Schwin- 
gung vollbringt, der Ton c deren i macht, der Ton je 
aber deren 3, Aar Ton c deren 4, u. s.jv. ^ 

Grdt. CjBcitöne: c, g, c, e, g, n. a. m, 
Grdt. i; Beitöne: a, i' 3, 4i öi 6, u. a. m. ' 
Durch dieses Zutreffen. der VerhSltniMe der den soge- 
Aanntcn harmonischen g] bildenden Töne 

G, 0^ g, c, c, mit der na tilriiehen Zahlenreihe i, 3, 3* 
' •) und, wie ich inmeiner Ah wb ti k d er Bl a sl ngir n- 
mentc geEcig.t, auch auf jedem anderen Blaginslru- 
■.' menle; — auch ."auf den Sailen eines Fianoforie las- 
ivR «eil eben diese Töne hctvorbrlngfo, je' nachdem 
man i. B. beim Anscblägeb der^-Saite' einen Finger 
lebe «nfdie Mitte, oder auf ijit 1/4 ^- 
.■.:.,e,jii»]jiange «iilegt. , , . ,OW., 
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i, 6, 6, Uni. die ^ureh dieses Zusaininciitrefreii bekun- 
dete Möglicliliclt, die Verhältnisse der Tonhöbea gegen- 
einander in matbcmatischen Formen auszudrücken, und 
a. B. EU sagen: C vcrbdlt sich eu c wie i tu a; C zu 

Swie 1 lU 3; c zu g wie i : 3, u. dal. — oder flher- 
anpt: ein Ton verliält sieh lU seiner Octave wie i : a, 
r,u seiner Doppelquinle nio i : 3, eu seiner Quinte wie 
3 : 3, u. dgl. — durch dieses Zusammen trcfTcn, und durch 
diese Itlügliclihcit m^lbematisclier ' Bezeichnung der Inter- 
valle des. reinen harmonischen Drclhlanges, ist die TOm^ 
kunst in gcwisRcnt Grade in das Gebiet der Mathematik 
hinübergeeogon und oft sogar, gleichsam nur sie eina 
Tochter der Hatbematili bclraclitet worden. In m« f«n 
dies mit Bccht oder Unrecht geschehen, darUber bahs 
ich mirh an andern Orlen ausgespTQahcn, und vielleicht 
ecschiclU CS an einem weiteren noch mit, ansführiicherw 
Begründung. Hier möge nur das erwibnt werdeoi wu 
Eur Beleuchtung des hier befragliiihen GagenataudeB,' d«U 
sogenannten i, dienlich sein kann. 

Es ist richtig, dass dfe oben erwähnten, mit der nalüT; 
liehen Zahlenfolge i, a, 3 u. a. W. bis 6 übereinstimmen' 
den TonTerhÄllniaac, sämmtlich mit dsnTönen unteres har> 
monischcn Drei Ii lang CE, und üherliaupt mit den >n ifnscrw 
Musik vorkommenden Tonverliällnisscn, Eusammen treffen. 
Keineswegs aber ist dies der Fall auch bei d^n hiit allen 
weitern Zablrn corrosponJircnden weitem Tünaa. £■ 
geben nämlich die Sailen unserer Saiteninstrumente^ 10 
vrifl aucb' dM.Waidbom u. a. qi. j antaer deii..»ben bs- 
BekKtHten .Tfinon i bis>6i aaff^eioha "Weltfi ahoIi noek 
Tiale -wcdterei mit iaa. writgmiZaUeii 7, 8, 9, an, ii| i«) 
i3, n. s. w. übereinstimmende Tfine an, nnter dännt tlA 
Viebre befinden, welcbe In nnäerer Hnilk dnrchaua .gar 
niclit vofhom,men: i. B. auf der C-Saitä' ethei VloIoBcal« 
les und eben so auf dem Waldhorn etc. eracheintf nach' 
dem Flageolett- oder Beitone g = 61 fliit,wei|arerT<ut~ 
7, TtelohcF merklich höher als a, aber dooh 'iiodi-tieftor 
iatals'aia ndet'F, also ein Toni der gar iiicbt in"iifBer 
Ton^atem passt; — als folgender Beiton = 8 erscboEn^ 

dann «rieder ein reines c, — dann 9 der Ton d« — 
femer e — 10, — dann aber iricder — 11 ein Ton ani- 
•choB f und Iis, — als — 13 ein reinea'g, — als ^-i3 aber 
, -wieder ein Millclding iwischon aa «nJ w, t.-'Wt.. 
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C, c, g, c, je, g, i, c, d, 
1,- a,,3, 4, 5, 6, 7,8, 9, 




In wiefern dieses llieilweise Zusammcntrefren und auch 
wieder Bich t- Zusammcntrcflcn der nacli matlicmsli- 
schcn Normen entspringentlcn Tonhülicn, mit den in unse- 
rem Tons^stemvorliomtnondcn, die Anmiissungrcelilfcrlif't, 
niuer Tonajitem aus mathematisch eu frincipion ableiten, 
musikalische LehrsStie von Cansonant und Dissonausj 
von Auflosung u. s. >V. auf matbemaÜMhe Berechnungea 
^finden au Trollen? — mag Iii», aU adbon, cismU^ to« 
■ctost in die Augen fallend, ohne, «eitere Erörterung 
blaiban; hier genüge es, anm nüliGm ^^rstSnilnbM des 
■acbslehenden Arliucls, Folgendes zu erwähnen. 

Wenn, wie rorstchend S. 157 erwähnt, manche Syste- 
Batifcar den Glauben .anhiengeii, um den Tun einer Or^ 
gclpfcife erst cum recht eigentlichen Tone su macben, 
sei es erfoderlich, mit derselben auch die Tünc ~ 3, 
3, 4) S und 6 aus besondern nebcnjiTcifen EUgleich mit- 
crtöncn tu lassen , — so war es wenigstens nicht in- 
Gonsemiont, wenn andore auch noch weiter gehen, und 
auch den Ton — 7 oder i4 noch binKufügcn, die Mtitur- 
regisier Bueh noch mit i-Ffoifcn bereichern wollten — 
(«ansn jadokt ^IflUenda aock noch mit =: ts, — i3, = tfi 
Sic? — ) und in der That haben .solch« gelehrte L«!Utf 
MescR Veraucli mit -dem Tone ! auch wirklich ausiufÜhrrn 
gewauti (TOi'on nachstehend Chladni den l^rfolg berichtet. 
Aber noch nicht genug! Nicht 7:ufricclcn, un« die siic- 
enlativCn i-Tone und i-Pfeifcn r.wischen die dichten Wäl- 
der unserer Orgelpfcircn -mit einpflanzen eu wollen, sind 
wieder andere musthallschc Bechner auch tiüch weilcr ge- 
gaugeni dar muaihalischen Welt anmuthend, sie >n6gev 
ausser denen Intervallen, aus welchen unsre natürliche 
Tonleiter besteht, auch noch den Ton _z 7, und mit die- 
sem als? auch die Intervalle 1:7, a-.y, 3:7, ^••Tt.Bi'J, 
6:7, 7:8 u. s. w. in die Tonleiter aufnehmen, also: 
mischen a, und aig oder b,- aaoh üfteb den Tm I, nod 
dann, natürlich, auch noch eiOfH Ebensolchen 8 wischen 
b oder üh, und h, ~ einen Sbnüchon Bwischen h und c, 

Was d'iifi für Tüne, was d n s fflr eine Musllt absetzen, 
weiche wnhrliart tolle Vervilrrnnf; «jiseres Eanitn T(in- 
Ejülenies aus cUt Ausfüliruiig solcher Hi,allicinati^i.-Ii'niust- 
kalischcii Spcculnlion entstellen würde, unddassnur gann 
• Btsetviich gelehrt^ Leute ßhig tein^bonntcn, tniCU 
nur einen t&uganbliok an so bodenlose SpejcKlationni sa 
'von ' iolbst in dl 

Sbine. 

, «ft it«ien'wimimba(Wdn Atuffibrong ltt«^ <»cr 
niE niiiflK.illiwei^esdicb«> Ghladoi in dem geBedwürligcn 
ÄtIiImI m maünAn'mneiltAilislob'Cn IrexlKon, 'gciie- 
fot# »relohäi t^, ans ddn (in iovCM(iUa,VliBd.yHfl.34t 
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S. 308 ei^Sbnten} Schfti« apcL vorliaiulGner Shnliclior 
Chbiä'iiücber aimt«., variiaUheod mItUwile. ! • - ' 

D ais alle ToaverhSItnlMe* Welche von uns ange- 
mrendat werden» in den Z^lea von 1 bia 6 (oder, 
welches dasselbe ist» 2i 3* 5 und deren Combi- 
nationen) enthalten sind, darüber sind wohl all% 
Mathematiker, Physiker und unbefangene :1\Iusik^ 
ltenii.er einverstanden. Ob aber die auf der Zahl 7 
berobMuten Intervall« ; hrmuMutr seyn mfidttan, 
oder nicht? darSber sind einige Musihlditer'.sehr 
verschiedener Meinung gewesen. Indessen miisi 
man wohl denen Hecht geben f welche deiien Ein* 
fuhrung in unser Musiksystem nicht zugeben wol- 
len. Unter den illtern Musiklehrem hat ArchytüS 
mit dieser Zahl gespielt, wie auch Ftolemaeus in 
einer seiner Angaben einer diatonischen Tonr^ifae. 
Pnterden Meuern haben Tartini, JamAsdiind 
L. £uler die Einführung dieser Zahl gewfiljischt; 
Iiesonders. aber bat Kiritberger in seinem Knaat 
ües reinen SatzeSi.'S. 24 etc. sie in Scbutz go* 
nommen, und den mit dieser Zahl Sbereinifjnnnieii» 
den Ton i genannt *) Er hat auch eine Tonreihe 
(denn Tonleiter kann man sie nicht nennen) be- 
rechnet, worin das VerhSUnis 4 i 7 zwSlfmal 
vorkommt, und jetler Ton sein i hat, welche in 
TÖrk's Anleitung zuT emp era turberoc Il- 
gen, § /1I8, aus Kirnberger's V orberich le 
ZU seinen vermis cht e n Musik ali'en,'.niit- 

Wollt« man über die Braennung dei Tonei inwItReln. 
■a KSnnte manaageA,'er tej aus dinK<LaMlatMllei( 
herginommAif vbA bedeület Geh weg, tfÜt 
didinielit.brauDben Utnnen! ' /CiL 
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getfaeilt ist. ' Br hat aiich sogar in Aar Orgel eineif 
Kirche zu Berlin ein lHixiOrregiSter angebracht, 
worin für jeden Ton auch das i' eUthaUen war, 
welches aher, wie mir glaiüuTÜrdige Renner ver- 
nebelt baten; abiclieuli'ch geKtäUg^n'hst. "Die* 
Ide«n'KirhWrg4t's1näiiisIcht aiiFdtfs' ffakbbb licll 
auchf. nehat'mancheli aädsm lutricbiigen Ideen 'von 
ibm, licÜKtnden Iii Hihslcht auf Tein^ei<atui-, in 
S'üizers Theorie der schöllen Kanate eidi- 
geschlichen. L. Euler hat auch in den Mi?m. de 
V^cad, de Berlin 1764 eine Tonreihe berechnet, 
worin die mit der Zahl 7 übcreinjLommenden Inter- 
valle enthalten sind, welche er tons dtran^ers 
nennt. 

la der natürlichen Zahlenreihe, mit welcher 
' auch die Tonreiha «n Blasinstrumenten' und an Sai- 
ten bei den Eintheilungen in liliquote Theüa über- 
einkommt, macht die Zahl 1 die Grenze zwischen 
den Tdnen, welche für consoiiirend , und denen, 



•) Bei der GoTogpnlieit muss ich meine Belanptung 
wiederholen, d,n!;s oMc Miiiurreeister nlcbts tauten, 
und niclit d.n/.u dienen, um den Klanj;i in ao weit er 
gut und angL'Dcbm ht, und bleiben soll, zu versllr- 
liDD, soiKlurii nur, um mehr u'nTiarinoni sehen LBrmen 
au maelwn.. Xtcjc Zw«ch,, einen t oll kein men gutes, 
und reinen Klang mit raSelicbster Stärhe xu erlialtCB, 
würde gemM- durch eine binrcichende Zahl von Sfito- 
W^en ItegiRtPm nebst einigen 4 ' ""^ i6(üssigen, und 
eiii Paar SaTüssigeii im Biisse am besten können er- 
reipbi worden. Gottfried Wobor erklärt sich 
aucli im ersten Theilo seiner Tlioorio der Too- 
HStEliunst^. II gegen dielHiilurrcgister. Vogler 
war zwar auch dascgen , hat aber dueh selbst ilureU 
•eine sogenannte ^gctslmplifieation etwas gbrnaebt,' 
'das nicht besser ist, und unter dieselbe Kalhegorie 

Schört) indem doch allemal ausser den ti^lcrn yiit^ 
er Einheit übereinkommenden Tune auch dioböhcrn 
.Täiie'ac,iii&H>word6d,i^nreh'dei-0n Zusanmcntr^fei 
, der QcnVüiguiigtn der tiefere Ton cniatehl,, wekhe 
■ Töne dfters ger ^clit >u do^Barmbide pasicnj'dn 
man aa h&ren rerlangt» Chi. 
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«Tdern Cralie% die andeni esrt «pftter« wM. roa .<1«b 
Nattir gef[«beTi w«rd«i< IndüMB hat Küub.irfier 
du TerhBltnus 6 : 7 sls «ins conaonirende yer- 
minderte Terz amehen wollen, und in Sulzer's 
Theorie der schönen Künste wird> im Ar- 
tiltel Consoo&nZf dieses Vetbältniis für eine un- 
vollkommene Consonanz und für das kleinste con« 
■ODÜrende Intervall erklärt. (Der Verfasser wider- 
'l^idtt aber sich selbst im Artikel: Sekund e, wo 
er sagt, dass zwei Töne, die um weniger« als ose 
kleine Terz auseinander liegen« nothvrendig disso- 
biren müssen.) 

Das Verhältniss 4:7 ist nur um 125iif26 
grauer, als die QbermSssige Sexte 72:125» und 
um 6?: 64 kleiner, als die I<leine Septime 9:16* 
Das Verhältniss 5:7 ist auch nur um 125! 126 
grösser, als die übermHsäige Quarte IS-Hö' Das 
VerhSItniss 6:7 ist um 35:36 Meiner, eis die 
Kleine Terz 5:6i und d&s Verhältniss 7 = 8 ist ge- 
gen die grosse Sekunde 8:9 um 63:64 zu gross. 
■ Dass die VerhiUmisso 4:7, 5:7, 6:7 und 
disaoniren, d. i. zwar nicht das Gehör bslci- 
d^an, aber doch es nicht für sich^ ohne Uebei^ang 
zu -etwasi anderem, befrisd^eö,. davon wind nuin 
sich sehr leicht fiberzeUgeu kOnit^, wenu maD sie 
auf einem Violoncell, oder auf einem Monochorde,' 
als F'lageo^ttÖae, entweder nacheinander, oder auf 
zwei gleich gestimmten Saiten zugleich, hervor- 
bringt. Wenn man auch zufällig auf der Aeolsharfe 
den 7ten Ton hört , so thut er ungerähr die Wir- 
kung einer unaufgelösslen. kleinen Septime oder 
tiHennassigen Sex»,,, so wie.'daa Verj^tfiUS' &:7 
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ungefähr Ai^ lYirkuiig einer übermässigeq ^narte 
odar verminderten Quinte. Eine Aufläaung hann 
nicht Statt finden, weil nach unten das nud nach 
oben dos c (weun C 'der Grundtod itt) ia einon» 
an wmtea Abstaada nhd'i - ala 'di» man di« Eoi^ 
st^reitong zn einem cti«Mr TSm ab eine A«S5«tii{f 
ansehen Ittfnnte. In der bSIiem.OictaTä ist«s^ ala 
dter l4te Ton, schon ludfidier« ■weil es Bufw^rls zn 
dem 15ten Tone, oder abwärts zu dem ISten» foru. 
schreiten kann. - ' 

Eine Aufnahme der Zahl 7 und der durch die- 
selbe zu erhaltenden Intsrvaile würde von Iteinem 
Ifatx«Q aeyn, da wir schon genüg Intervalle haben« 
welche diesen «o nahe kommen, dass das <xehdr sie 
fiiglich mit ihnen verwechseln liann. Sie würde 
Tialmebr selir viel Sciiaäm und Terwiming anrieb» 
ten, wie aacli Marpnrg in Mtnem Terauehe 
Alter die T'i'inperat'nr imd''l*a'r'k fn-s^er 
AnleitnngKaTempef atn'rb'e^ec*hniin'gfeil 
mit Recht bemerken. Dä doch jeder Tou sein I htei 
ben niflsste, so würden wir eine ungeheure Meugä 
von neuen Intervallen in 4:7, 5:7, 6:7, 7:8, 
7:9, 7:10, 7:12, 7:15 und deren Umkeh- 
rungen erhalten , wo man nicht wQsste , wie man 
sie benennen oder bezeichnen sollte , um sie von 
andern ganz nnhen zu unterscheiden. Unser ganxea 
so bequemes, SO einfaches und so viel leistende 
System von 12 gleichen Stufen in einer Octave, wärd« 
dadurch zerrüttet oder vernichtet werden; ni^cM 
CUiiiMnr'mdnta rer&ndert werden , und -die dop*, 
pelto Zahl von Tasten erhalten; dtft Vert»l«hrii^ 
würde ebensowohl auch andere InstromeilH-j'liKü, 
FUHe, «teOboej duFagotfdasOaiiiuj^'dleffirfi 
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«tc. hMiettent welche ^nz uflsaien' nmgeschaflen' 
i/reiie» ; die ganz^ Notirmig- m^a$\e veritnäert wer-' 
«leBj- wad die'ErlisriKKäg'fler Musik würde sehr er- 
schwert« ' oad TieleBf iras jaUt aiaiäoli üt« Irelt 
vtrmolMiter wordaiif and in Kkifli|^CeiUkr3merei 
naurteB.''Ueberbaupt Wörde es eine gSnzUche Vat-. 
tvtllzuiig' alles in der Musik Bestehenden znr Folge, 
haben, ohne dass etwns Besseres an dessen SLelte. 
gesetzt werden könnte. Das Bestreben, oder der 
Wunscli, die Zahl 7 in unser Musiksystem einzufüli^ 
reo, gehört also unter die leeren Speoulationen und 
Grübeleien, dergleichen immer sOj manche voB Zeit- 
Zelt fcum VemholQ fcoininenf .aber der SurnM. 
odcE (fer ' Wüaoa^lwft nicht zom ^rtheils gorai* 
jdww.-.- 

^, ,Waiii nun gl^eh.|d{e. ^hl 7 lubst den daraiu 
hef-zuIeitendeA Iittervalleo nicht dazu taugt, um ia 
unser Musiksystem aufgenommen zu werden, so 
kann es doch wobt einiges Interesse haben, zu wi^ 
aen, wie die Fortscfareilung des Tones 1 eigentlich 
teyn müsste, wenn mau wirklich Gebrauch davon 
DBBchen wollte, z. B. wenn man auf, UOrnern oder 
Trompeten, welche bloa die in der natürlichen 
Zahlenr^ibfl .U^nden .Tdneg^en, den l^ten Ton, 
TT^lch^r gewöhnlich nicht benutzt witd, auch be« 
jp^otl^n wollte, oder wenu.nuv». einmal, etwa blos 
SilUr.Fnobe>' im Gesspge, oder «uf Geigeninstrumen- 
(en, wo man die Tfine nach WiUkÜhr greifen, oder 
iplche. Tdne als. Flageolett^ne haben kann, einen 
Satz in dieser Art ausüben wellte.' Der. eben so 
^^ichUvoUp als woblverdietileJ^Bschti^tterder 
g arlin ar - ffingalta^omia jnit jem ^^^i, d4vr$hp^-,ga* 
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AQ^vvSrtB la Jas' Tön ii zu 15;' vroriA er nieln^ 
"EracMens Recht hatte, 1)' weii rfa'sVei'haitmsa /( i'l 
am' meisten mit der Obermässigen 'Sexte fibereid- 
kommt, Von der es nür utn 125:126 verschieden 
ist, 2) weil das a, als l^terTon der nalÜrÜchert 
Zahlenreihe, weniger rein ist, als das h als 15ter 
Ton. Er hat in einer Probe der Berliner Sing-Ah«^ 
tiiiiiS!^'taur''Äif'd 'Ande^V' ^^^'^ Wetäfiiäk 'a^' auch 

ihni 

gesetztes Alöttet iu tifiräfl fp^g^en',' WoJ nürtM 
zu hörorf und" zu Üetgftif, l^ts'IBb'Wlrlmnp' »eyn 
vrürde^ bei den Wcfrteni ' Deine WoVte' sind sQsserj 
sh Honig, dieses i vorkam, und von einigen ab- 
sichtlich hierzu eingefiblen Sängerinnen sefir genau 
rorgetrageD ward. Er liesa nämlich den Vierklang 

t.'.'-'l ■ ■ .-E ■ ^« 

c oder 8, in ' g oair 6 ■ ' 
übergehen, v^elchaa zwar etwas befremdend war^ 
nber sich nicht übel ausnahm. Man kannte auch 
^vohl von diesem i Gebrauch in fünem Violoncellsol^ 
machen, wenn man z. B. in c-dur auf der G^-ßaita einp 
I'flrmate in ¥Iageolett0neii dent Vieij'kl^ag^jj^^ 
■DwfaaWihte g, h« d^ i Cweldies letztere von dem 
'^vreni^ verschieden. seyn würde) endigle, und to- 
^amn wieder' in g^TÖhnltchen Tönen in <7-dur zu 
- ipielen anfi^nge. Wenn ')iian-iiifrdnrspie,lte,,li^nnte 
dieMr"Vfe^ldMig Mtf "der i^Sitit« giftttObiiUrtl^er- 
det^"!!. w. 
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Qehilr. beiiAunlbang «inesT^hSItaisses« 
d»s«iliem einfachfln\,(d. i. ducch .iileiniere Zahlen 
«k^zndrflckenden, wo also die Schwmgutigen Öfter 
in einsm Zeitmoneqt zmammentreffen) sehr nahe 
kpmmt, immer das einschere xa ^SrQp sich, ein« 
bildet (^reiches nicht etwa eine ITiivollkoihmenhei^ 
sondern vielmehr etwas sehr Wohithatiges ist, weil 
. wirwjtst .gar Jteine Olusik haben könnten^ *) ; so 
mag wohl L. Eulerj Hecht haben^ wenn er in den 
jjföm. de l'Jcaä. de Berlin^ yj&i^, die Idee äussert, 
d.afi^ der Grund, warum der Accord der kleine^ 
Septime, z. B. c, e, g, b, ixelpher ^«h durch 
keine kleinarn Zt^en» ^^bIs 36* fjS*' ,S^t .64 
drücl<64,.l|a8tt *r«iiger uitangauhm i^, als man 
^i to zusammeqgesemeik Verhitltaiisen enwärtep 
«oUtet. darip 11^, weÜ da« GehOr den UBter8chie4 
ypq ^3 zu 64 nictit so achtet, dass es ificht. in der 
Einbildung die einfachem Verhiilmisse 4 , 5 , 6 1 7 
unterschieben sollte. Noch mehr ma^ wohl dieses 
bei dem übermässigen Sexte n-Accorde Statt fuiden, 
dessen. Verhältnisse noch, zusammengesetzte]^, näm> 
lieh 12) 90» 109, 125 sind, wo aber der Untar- 
Bc'hieJf der öberm^ssigea Sexte von d^i^'i"^ no'cli gp- 
jmig^r, h^mUch ntir'iaS :' iiQ'lsi, so äiiss'äis^'daii 
ifrehfir 'dch noch ' leichter .'tSpscfien unk den.ein- 
■Kpfiera yierilÄBg;4l 5, 6, 7 'iüi höx^ uch «ih 

'KSaSa W "■ ■ ! ■■■,.TrT:-j..;_,,.T 

' •■ -^CmMt} 

• ""*ytJe'bi!p' diesen' Geeensiand hat''öt) tt fri'e ä TiPSibet 
;-t -:td;S.:Thooria Avt .T.ojntetzliunBtr im aUn/Elwb 
Je TOI) Seite 8i bli ga viel Richticcs eesaeti vel- 
-><"'<Aer)nanche>i,-di(^ sie), gane irrige B^tffre von'EIH- 
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aH.B^itrBg.jOB KU-.ö'i.a-em iD.ttnJtai,ftl 

■ . fit .1 ,^ , ,: 

. . Chladni mnä Ber ne r, .: ..;> 

Unter don nenea En^einuDjea a;a mndlialisc&en Ho- 
t^n», Tcrdient unt^ Anderes an cb eine nene'Keit- 
sclirift willkoinmcn gelieiai'en eu irerden, Welclie «o ehet^ 
unter der Bedaction des sehr verdienten und auch unL 
■ernLesern aus mehrcrn BlStlem bereits rühmlich beliann* 
ten Obcrlchrerg Herrn Job. Gottfr. HicnEach (Siebe Gae- 
cilia V. Bd. (Heft 19) S. an) ia Breslau eradieint, vn,- 
ter dem Titel ■ 

Eutonia, eine banptaacblich pSdagoglseb« Mu« 
> aik ZBitschrif^ RUrAUey vrMoh« Isbrend od^ 

'11 'leitend- die lUiuik in Schulen und Kirch 
.tyU iizu' fSrdeni'fanbeij, -oder lich abF ein soldte« 

" -Amt vorbereiten; hernuB^e^ben in Vei'bin^ 
' dun^ mit mehrtirn Musikdirectoren , CaiitO> 
' TSR, Organisten und Itlusiklehrern an Vni- 
rersitBten, Gymnasien und Schullebrer-Ss- 
-minerlen' Deutsohlü&dB iw Joh. Gat^r^ 

> ' IHentzsbht'Ohep-Ii^ifar am- HMgL «vmb^* 
■j'-n Schultehrer-Setninani^u Breslau.' ' " 
■;'%i'Zvteck ist: die Wünstlie und BedUrfniwe der 'Zott, 
in p3dagogiscb-musiI<a)isclier Hinsicht, liesondcrs ins Auge 
SD fassen; eino Intention, Wcli:'&e nicht anders als loben»-' 
wertb beissen kann und insbesondcro auch denenjeiil' 
gen Zeitschriften willkommen ersclieiuen musBf -vTolche 
es (uaächst nicht auf die pädagogischen Anwendungen 
der Kuoct ^bgfasQhen haben und welchen also dnrch die 
TacUegande nn« Snehehuing -an fShvl ikrep- QUle{4V> 
heit; ebgenomnvB mti , den sie am ^de denn da<^ vor. 
Ida Hebeüaebfl nur nebenbei beaohten' und «u&AneA 
Wnneoa ' ' " <" : '^.tl-''-,i 

- '4Llk besonders rfflhsleiU^MrtH idiiag OUn'cedi «B|[<fllllrt- 
f^erdoh) dm'äufri» tOU Sagende erste Beft'AriUl^ 
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Schrift mit einer Anlfoi^eniDg tu Beiträgen tn dorn 
dnrcb die rorsteh^nde tleliersclirift anBedButeien Zwecke, 
äefaWvt. :i Der 'Gegen Staad' gchoiDl um« wichtig uüi der 
Zweck beförderoswcrth genug, um uns ea Teranlasien, 
die. AuffQ4crDn|ßi"'dtni: dtik«) geäussertch Wunsche des 
Heravsgelicra gemäss, auch in nnsern Blättern abdruclieii 
Bu lauen) um den Zweck möglichst fördern su helfen. 



... ^,I)eQ 4*, -^ipnl 1^27 starb zu Breslau plfitat* 
uJich "i" Sciuajgo a«r weltberü limte AhusUker 
j^Chladni, eia sehr gelehrter und um di^ 'Tün- 
„Kunst vielfach verdienter Mahn. Des Sonnabendi 
^,'<{raür, den ApHI, wurdä er begraben auf ded 
J^Ttiesigeh grossen Klisabethkirclihof in der Nicolai^ 
j^Torstadt, «nd «ine Anzahl-SISuner, die ihn frV - 
„her durch seine Schriften oder in der letzten 
y^fiife 'düifch '^n6 Vorlesungen hatten Ifeanen, 
l^ebto. und bochachten gelernt, begleiteten seinen 
Hfiil]C 'hik.Xam. Grabe. Der IMusik-Director F r. 
ltW>nhi-'B9r.ner^ aU Oberorganist, dar Kirtjhe, 
Ate nicht n tu* ein Musikchorf das von .der ei« 
j^rdfin . oder Kilnigsbrilclie an vorin Sarg« des 
j^V^rewigten herging und den Choral: Jesus 
yfineioe Zuveriicbt etc.*"* (Chladqis liiebiingBihe- 
^Itidifi) bliesti looderii auch aus den arangd. S«m 
fjn^aaiisMo .«Isen SSnget^hor'VtHa ^O-Sttminen hem 
),Eorgt, welche am Eingange des Cottesackers die 
„Leiche mit dem Gesänge desselben Kirchenliedes 
j,enipfingen und unter verstärldür Instrumentalbe- 
„gleilung bis zum Grabe liingeleiteten , wo Prof. 
^Steffens einige Worle über den Verstorbenen, 
»besonders über sein liindlicbes Gemiith sprach; 
„äaraüf ' folgte noch in der Begräbnissliirchd Äi'd 
,',kurzes Trauerspiel auf der Or^'el von Berner.' 
ViSo erhielt dArlieWihmte Dr. Ernst FlorenS' 
jiTri-edr. Cbladni ein Leichenbegitngniss , ivi» 
lies hier nicht Vielen zu Theil vrird, ein ausge-' 
,,zei£luietes und ihit inOgUchBtBhrendea. Viele wer* 
»den sich noch erinnern, wie thatig und beschäftigt, 
ifflfi«! ^/tmk4imS°^>.99F,9 ,« «^.M« «f r» jMam er 



„genommen » und Nlamand bat vrohl im Gering- 
,,3ten daran gedacht, dass man Üb,eF 5 Wachen, 
,,gfiradean de, ip selben Tag^ und zu derael- 
ub^q Zelt, ihn selber in dies nämliche 
„^rab. Is^'n >verde. Ja, so ist. «s. , Berner 
natarb. ' ellgeioeinen Busi- und" BeBage , 183][ 
^iden 9- lÜai und wurde den 12t begraben ud- 
^ter Begleitung von drei verschiedenen blasenden 
pMusikcnÖren und ebenso von zahlreichen S3n- 
.^gerchören. , 

..„Berner hat*, ausser, seinen vielen und mit 
punteT hfi.ch6t genialen Gompositonen 
ptft'r Geiafig uaa l^nstruipentje, b^oQf'prs 
jjän'r'ch sein, nusgezeichpetes Fianoforta- und^Öi-i. 
^igelspiel, durch sein seltenes Talent im Dirigiiren. 
pdurch seine überaus grosse Bereitwilligkeit upd 
^^Seiiie uneigennützige,, selbst durch allerlei Un- 
f,|nUle nicht zu ermüdendn Gefälligkeit im Mit- 
ffhelfent Einstudiren, Ari;an};;ifen und Dirigiren 



„teni^ äls aiü;b.,unp uamentlich bei Eztraconcerten 
j,uiid -ausserordentlichen . I^lusikaunulirungen. etc. 
„Vielen, scbr Vielen in und.ai^sser Breslau gros- 
„ses Vergiiiiqcn und seltene Genüsse verschafft 
„und er wird in dieser Hinsicht von den Bres- 
„lauern noch lange vermisst, er wird vielleicht 
,,nle ersetzt werden. ^ j . 

„Ut es nicht für alle die, welche von der Er- 
„innerung an den einen oder den andern dieser 
^',beiden in ihrer AA seltenen Miinner angenehm 
,,durchdrungei^ Werden, schuldige Ffliclit der 
„Dankbarkeit, ihnen auf das Grab, das sie beide 
„in sich einschliesst, wenigstens einen Stein setzen 
,,zu lassen, auf welchem kurz geschrieben steht, 
„welche verdiente Männer darin liegen? damit 
„ihrer Mitwelt nicht könne der Vorwurf gemacht 
werden, unfähig der Erkennung ihrer Leistun- 
„gen oder undankbar gegen dieselben gewesen 
,.zu sein; damit auch später Kommende eine Auf- 
„muntsrung zur Beföranning der Wisaenschafteii 
iiund Kfioate darin fSr sich melir finden in9gen. 



.sowol 
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■ it^s ergeht daher "an alle, welche den b»; 
','jril h m ton Chladni wegen seiner grossen Ver» 
ji^ienste um die fonkünst, die Physik und 
„AiB Naturgesbhichtä verehren, so wie.au 
^.allsf welche Bora er s Itemrlcbt belehrt, die 
„sein Spiel , uüd enn .Talent fllr £rht)hung dek 
' ^;'6flBell8cbafilich«n ergdtzt, welchen 'sein« nnei^ 
'j,gennllt2ige GeßUigkelt wohlgethan,' ku» an alle 
„seine ehemaligen Schäler nnd ZuhSrer welche 
„wiesen was an ihm zu schätzen war, die Biite^ 
^jBeitr&ge, sie seien so klein wie sie wotlenj 
«an den Unterzeichne Lea auf möglichst portoTreieit 
^,WÜgen einzusenden, oder zu unterschreiben 
Vilur Errichtung ei n es D entstein es auf 
liihrem gemei nscha ftliciien Grabe. All« 
„eingehenden Beiträge werden in den folgenden 
„Heften der £utonia in der Ordnung, ia 
^wel<jher sie ankommen, genau aufgeführt und 
if,Ober die .Verwendung des Ganzen wird zu sei« 
„ner Zeit dfFe'ntlich Hechnung abgelegt 'Werden; 
;>,Der'bravo Künstler, .Herr Bildhauer Mächtig 
Vfhieri hat versprochen die Bäsdrgung der A^sEOlu 
Mrun(j''geA11igst zn 'übernehmen« 

j^i^eaUä, Aba i. October tSiS-'. 

Uieittzscli.« . 



^V. S. Alle liocligcelirtcn' BeJactionen von Zeitungen nntl 
,)Zeitschriftcii werden biermit* Zugleich cr^ebtnst Ci^ 
„SoAt; die vorstellende Binladung za Beiträgen fii> 

) ndie .Errichtung eine« gMiehisdiaftl.. Denitnala lAjr 
M^bladni und B f rn e^, w6mt nicht .san^i lO de« 
„üirem - wesentlichen Inhalte nfch an' ueiun Bebnfe 

' ;,gGfilligst eufnuehmen. - . , 'JT." 



-Wr fDgen nur das Einzige bei, dagi ancfa die B. 
Slilio tische Hofmusilihandlung erbictig ist, Beiträge au- 
itaabhAieU, 'und den Empfang eines jeden tn der Gäciiiä 

«; ■ ; D. Red. J, Zeitichrijt Cäcitia. 
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V on{>notcs oäerVsreinfach teTooschrlft^, 
. fur ChSre «in Gjmitifisiea und bei Tbmtani, bs*. 
..sonders abef.^r Cantoren ah SudU und Unadm. 
. cchuLen, um GesangsslQcke aller Art mit. wani- 
. geni Zeitaufvrande die Schüler singen zu lehren; 

melodisch und rhytlimisch bearbeitet und dllen 
. Freunden der Tonkunst, besonders aber den 
. BetÖrderern des Volksgesanges gewidmet von. 
■.Jf A, G. Beinrot Ii, Doctor um Direotoir der 

IK^usik an der Universillit QätUngeili, - 

Ange«eigt v&n C/r. Weher. 
Herr Director Htinroth, dem Publicum tlictls sclion 
übcrhauptt tl>oils auch insbesondere auch aus diesen Blät- 
tern, und zwar namenllicb in Ber.iebung auf den durch 
(jiigen Titel bezeichneten Gegenstand beliannt, (vergl. 
CflCEtlia Bd. VI, Hft. S. 109; ~ Bd. VJI, Hft, 26, 
S;. i33j — Bd. VIII, Hft. ag, S. i5j — Hft, 3*. S. a6i;) 
legt in ^der bier angeeeigtcn Schrift «eine bewährte He- 
tljflde, die Schüler nach einer mSglichst rerdnfachten ffo- 
tenacbrift singen eu lehren, den Thoorctibern und Prao- 
tikern dieses Faches' Eur Prüfung und Bcnuliung vor, ' 
sine Gabe welche gewiss die rühmendsto Anerkennung 
rerdieo^ üiid eu deren -wüii Sehens wer Iben Verbreitung 
Wir dureh nachstehenden AnsiAng unser Schcrficin beim- 
tragen uns beeilen. 

Die Ginndidce von' iMldinr Hrn. Helnrnihs Metbode 
ausgeht ist bereits aus seinen 'in diesen BIfiticm an den ' 
■ngef. O. enthaltenen AufsätECn bekannt. Auch er geht 
vm>ä4inf a«cb ünsertr Ueberxengunf- nach, liöolist wahren 
Omalsatsäimu, dasa nUserc iStisilinaten wicklich die an- 
gemessenste, leichteste, uatürliehste und an Bich,.aoUut 
nnTerbesEerliciiBte Tonschrift sindj*^ und und sie dies, so 
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kann ebendarum mich zum Moslkuntorrlclite, sowohl In 
als antser den VolltsscUulon, lieinq ander« Art ^to^- Tan* 
. achrift 2weoIimit«efgep ' icin i a& WoiA iHuiiltniJtcii.' Nnr 
aber ist diese Tonsclirirt; — so ralsonirt unser Verfasser 
iTCitsr, ' — zu ciacm n-cit höheren Grade Ton Verfeine- 
rung ausgebildet, als sie es, für diejenigen Musiksti'iclie, 
tvolohe man in Vollisschulcn zu erlernen bezwccht, zu 
sein brauchte, und all diese Verfeinerungen, all die vie- 
len Verscbiedenheiten von Zeichen, velcho in den, dem 
Iiehrling in der Vollischulc Torliominendeil HnsKtttlcliea 
gar nicht TorBuhommen brauchen, weil so ' einfeebb Ton- 
siilehe gar -wohl auch ohne all diese .Feinheiten );c3chric< 
ien werden hpimcn, ~ all diese Dinge braucht der 
Lehrling aucli-nicbt zu erlernen; es ist daher 
Icineswcgs nöthig, ihm unsere Tonsihrifl in ihrer rollen 
Ausbildung zu lehren, sondcrB giciclisam nur einen Aiu- 
cug daraus, nur soviel davon, als gerade nöthig ist,- um 
dasjenige damit lu hcslreiten, was in der VolliscbaU 
geleistet werden soll, also nur eine minder ins Feine aus- 
gebildete und dadurch weit leichter zu erlernende Noten- 
schrift. — Und eine solche zu eründcn, — eine solche 
Vereinfachung unserer Solen, eine solche ZurücUrJlirung 
derselben blas auf das zum Gebrauche der Volk'scbule 
^ , Unentbehrliche, auszusinncn , war die Aufgabe,' Velehe 
unser Verf. sich sum Ziele gestecht und welche SU ISsen 
ihm in rühmcuswerlhcni Grade gelungen ist. 

Wir wollen Torsuehca, die Wesenheit dieser Vetiia- 
facbung mit wenigen Worten zu besclireiben. 

Sie betreffen thcils 1.) die rbjthmlsclie, theill IL) 
die Tonische Zeichenlehre. . , ,,, 

I.) Waa don tffuisolivn Thell angebt,' ra.liBttdiaK' - 
di« VmneinfabtmiigaDidn Hm. Vtrf,"TonielinliclL'iaawei 
StOclwn.' ' . . . - 

A.) SotenBehlQssel, So wibr es Ut, dau, jivnt Be- 
bufo unserer kOnetlarisdbeiiJEIgnralmnnli, die rerschiade- 
nea Uli^ Ton-SehlilMriD etn SeäücfliUit-VctaiiEateiu ein« 
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groEte Erlcicbtming sind,*^ so kann doch dieie Vmctiia- 
dea)ieit Ton NotonieliliUMln fflr das, was in &w Volk- 
Mkula KU Singen vorltomint, gar leicht entbohrtt und 
AIIm für Alle Sünunen obna Ünteracliied in Einen äcklfii« 



*) Ich «redcrhole, mit enttchlcdedcr Vebmengilng, 
dass dio verschiodencn ScblUsscl kolnetweo« rina 
bcicliwerlishe VerriElßltigunB der mnnkaliienen So* 
aioiik, keineswegi etwas £ntbehrlickea and folglich 
unnBtbig Beliatigendei tidd) aondern, wia diaa ricbon 
au't .dem obigen Ijerrorgelit , vielmehr eine liöelitt 
■cbSUensWerfbe Etleictiterung, welche irii^nielit 
' ' Mil^ebvn kftnnen, ohne uns entweder grossen Un- 
bequomlichkcitca > oder aber den unangcnchinstcn 
. Zweideutigkeiten und Unbe^timmtbciten ausKUScUon. 
Itenn nvaa sage nicht, man lionnc mit nur iwei 
.. , Schlflssoln B> mit Violin- und Bassschlüssei, voll« 
. .' kommen gut aaireioben< Vm eine Stimme, oder ei- 
- neu- Sats ati icbreibant welohar «ich i^B. bauptsäch- 

. Hell in dem l^ontunCtnae ton e bis c herumdreht, 
Iit der yiolinsclililsael viel aU hoch, der Baasicblüs- 
ael aber fiel cn lie^t und nur der AluchKltsei wie 
elgenR'daau gemaehtt so irie der Tenorscblfluel für 
die Lage eliva von A bis a, der Sopranschlüssel für 

die Ton g bis g meiner Theorie. (Ebendarum wa- 
ren mir in <1cr vrstcn AuHagc i or/.Sglich die milllcrcn 
Schlüssel [Tenor- und AltsdilG«^.] so bequem und 
entspl'cchcnd, um ^t□tenbl^U]lil:IB in mittleren Lagen 
Duf Einer Zeile darsustellen, indesi ich in der a. und 
8. Aufla|e die meisten Beispiele entweder auf swel 
notenzeiien bringen, oder viele Hilfslinien anseisen, 
oder das. Game aus der MiltcUago um acht Töne liS< 
ber oder tiefer, oder in eine andere Tonart versetzen 
musslo, vrclchn alles ich weit lieber vermieden hätte.) 

Dies alles beweist wohl deutlich 'genug, wie we- 
nig für die Semiotlh dabei gewonnen ist, wenn 
Man die Mitlelschlüssel samtlicb abschafTcn, sieh auf 
die beiden äiisaeren , den sehr hohen Violin - and 
Äon aeht' tiefen BäiissehlQssel, beschränlien, dadurch 
' lieh der grossen BequemHchltcit, welche die Mitlel- 
■chlüssel grwahrcn, oerauben, und nicht wenigstens 
Ii i n e n beibehalten will , etwa den ÄltschUissel, 
■wcldicr Kwisehen den beiden äusseren so schön die 
Mitte hült- Wohl kSnntB allenfalls der Sonran- 
ficbliisscl durch den , nur um Eine Linie höhe- 
ren Violinschl&ssel ersetzt werden, und der Tenor- 
. (oihtfiuel,' cur Nolb, bald i^gIi den Alt-> bald durah 
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acl gesetst veriTen. JStti bcquemslen ist Aasn der iöge, 
' nnnnle DiscantSL-blüssel , c'auf^der untersten Linie, weil 
er, eflch abgciebcn von d et 'günstigen Elgentliiimliclikeit, 
dau bei ihm gerade der .Normal- oder iesle Ton der Nor- 
maltanleiter C>dur auf iler ersten Linie sieht, aucb den Vor- 
theil bat, biet mit einet emiigcn HUfilinte gen« bequem 



den BassschlQssol : der Alt^chlüssRl aber isti 'ireder 
in der Tiefe durch den, äar.u viel zu liohrn. Violin- 
Bulilüsscl 7,u wsutien^ nucli in der Hüho durch de» 
alliu Ik-fou liasssfblGssel. Denn wie sollte U. der 

Alihord [c g c c] im Violin*, oder im Bastsehl Ossel 
geschrieben irerden? — - - 

Man sage auch nicht, .die 'erwSbnten Scbtüasel 
kannten dnrob die,- an> nngefihr eine Ottave böhc- 
ren o<ler tieferen Inneren «ertreteh werden, b, B. 
der Tenorschiaiiel "durch den ViolintelilOsielf denn 
förs Eine Iiaon er diesV nW dadurch, daas man Ie(i< 
tcren ^cb um «ne Octave tiefer, denkt,. un4- thut 
inan dieses, so ISsst sich f3rs \nt)ere nicht einsehen, 
ytKS man In unserer Musik'— die Volbschule otna ausge- 
nommen, dabei gewinnt, einen und dbnstflben S^hlSi- 
sei bald so, bald anders, bald um rine Ociave h&her, 
bald iieftr verstehen Eu'mQsaen. £• fsc wobr-nicbt 
Bchncrer, den TenorsclilUsscl SO sif lesen, nie er 
Ist, als detf Violinschlüssef so, wtii er'nicht ist} und 
im leutsn Falle einen .wie Fig. i a eeachriebenon 
S»^ so Ipsen, deid»ni nnd spielen sn mOsaedi wie 

/^-.- ' 

Bndlich aber, nnd selbst, wenn die vcrscTiiedenen 
SchlQsscl ivirhlirli <in sicti so i^ncchlos varcn, wia 
iic CS in der Tlial nicht sind, so möchte ich doch 
selbst dnnn nicht ralhen, die (an sich ivahrlich nicht 
sehncr eu erwerbende) Verlrautlicit mit denselben 
EU Ternaclilässigen 1 und dadurch unfähig zu blei- 
ben-. «IIa dermal ciistirciide Partituren unserer 
lierriii;h£ton Tonsetser, in welchen alle diese Schlüs- 
sel nun doch, einmal vorkommen, tu lesen. fVersh 
m. Ihebr. L %. yäOll, kam. ' ■ ^ ^ 
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ansznreiclieii, um den ganzen gcwÖhnlicliBn Umfang flor 
Sopran- sonolil als der Altstimme darauf darzustellen, 
und, um eine OctaTO tiefer gedacht, oder Iturnweg, tod 
einer männlichen, Gtalt weiblichen Stimme gesungen, auch 
den des Tenors und des Basses. Auf diese Art liann aUi> 
dem Schiller die Muhe des Erlernen« der verschied cnen 
Notenschlüssel mit Einemmale gespart ^-verden, ohne dass 
er dadurch, für seinen beschr'änliten Zwech, irgend aucb 
nur das Geringste verlöre. 

B.) Tonarten, Vorzeichnung. Es ist si> snar 
all nrdings eine, für die bolicro Musik, wichtige Volthoro- 
inenheit unserer Notenschrift dass man mittels derselben 
und durch die Beihilfe gehöriger chromatischer Vorzeich- 
nuDg, jede beliebige Tonart (larslcUeu, Tonstüche nicht 
allein in C-dur, sondern aueb aus jeder anderen beliebi- 
gen Tonavtf fi'-dnr» Cü-dur elc acbreibon liaiUi. Dicie 
cIinthiatitoheVorfleiobiKUiswiUabermühBam.eingeübt aela, 
und irret leicht den Zögling der Volksehule. Dies al- 
les kann man ihm aber ersparen, wenn man das fUr ibn 
bestimmte, wenn auclj z. B. aus H oder Cii oJer Des etC. 
gehende Musikstück , in C-dur schreibt, und es ihn gloich- 
,wohl unbewusst aus H, oder Cii elc.t s'ipgen lässl, grade «p wie 
wir ja audi in luuern (kfldestera ont^ra Trontpeteru und 
gr9istantIia3tai>«lt>ii>MiranHornii|en, ihr^FaetqiUbcrallins 
C-dur schreiben, und sie nur höhere oder liefere EtnsqlK- 
fltficlie' einschieben lassen. 51an schreibe als» ein, wenn 
gleich aus H oder Cit gehendes Stücli, für den Vollisün- 
ger nur immerhin aus C, gebe ilim, stau C, nur H uder 
Cis an, und er singt uns aus H oder Cis, und merlits gar 
tüoht- 

3a, wenn die Trirldiclie Tonart anob aclbst mehr als 
am einen halben Ton bShor oder tiefer Jtt als C-dur, 
nird es der Sangitr noch habm merken , und 'otna aodh 
aus B-dur und D.dur slngäh ohne es Tielleioht xn wlsscii. 

Sollte aber dio Schreibart in C-dur für eine noch hö- 
here oder noch tiefere Tonart gebraucht werden, e. It. 
für C-dur oder f-dur; dann müßte, so befürchtet Hr. 
Heinroth, dieser grosso Abilniid ihn doch wohl irren. S-j 
gern er daher seinem Ijchrliiinc überall blos C-inr 
vorgeaobriebca hiiue, «h> culgclilicsst er sich doub, um je- 
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nes Irrewerden lu vormeidciii ihm solchfl TonSTtOB) wet* 
che b e de Ute nd löbcr oder tiefer als C-dur sind, eat* 
ncdcr ins C-dur, oder im F-diir ju achreiben. 

Mit dlesnn drei Schreibarten aber, (C-, C- oder F-dur,) ' 
ist alles für die Volkschulo Erfoderliclio auch geleistet, und 
dorn Schuler ist dielUQhegespart, sieb mitnockandenreilcn 
Tonarten, Tonleitern und VorHrcIiiningMi belfannt en nia> 
eben: ja ea wird ihm sc^ar fiberall jeSes Erlemen irgend 
«iner Voraeichnung erspart, indein Hr. Heinrolli. ilmi die 
fSr C-dur oder F-dnr erfoderlichen VoraMHingueichen 
$ oder \>i >tatt de am Eingang des StUcIieB neben dem 
ScIilOssel iDEumerlien , Heber fedesmal ebueln tot die 
botrcffendc Note hlnachrCibt. 

. So vAe ttbrigeni alle Sortonaeten entweder In die' 
Normaltonart &4nr, oder in die nflcbit verwandten (?• 
oder F-dur transponirt werden, ao Trorden aueb alte 
Holttonarleu enfweder itt's m- oder «- oder d-mell gnckrie* 
beo} alles ohne Vonalclmiing am SoblftMol. 

Anf diese Art Ut also dem Ldirlinge nnbedtaigt .dle 
ganse Hobe geapan, dcb all nnicm verscliiedenen Ton* 
Brien, Tonleitern und VoFReicbnungen ins GedSchtnlu in 
prSgen. 

II.) Bb;thmi8chor Theil. Auch hier bestellt Hm, 
Ilcmroths Vereinfachung in roehrern Piucton. 

A,) Die Rhythmischen Benennungen dar 
Geltung der Noten: Ganze, Ualbe^ Viertelnoten, 
Achtel etc. sind etwas für den Lehrling oft sehr Verwir- 
rendes , namentlich wenn z, B. drei Viertel ein Ganzes 
(einen Taci,) ausmachen sollen, ein ganzer Tact aus drei 
Vierteln besteben, eine Triolo »on drei Achteln ■=. ein 
Viertel sein soll u, dgL *) Hr. Heinroib verbannt daher 
die Benennnngen Viertel, Achtel u. e. w., nlmmt'.dto soge- 
nannte Viertelnote als Bomialnote an, (well genfihnlieb 
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nach aolclica Üotcn dasTcmpo angegeben niril,) und giubt 
ibnen sncb diesen Namen „N or ma In u Ic n" ; — die J" 
nennt er gesch ira n r ic Noten, ^ dnppeltge- 
scliwanBte, — die ganze Note Q Qu a dr a t n o ic, 
dio d ]ialbe Quadratnote. — In verhii limui faciUsl 
dass aber bei diesen Beneanangen iett^ Lclirling wenig- 
ateus mancher Anstosa mehr erspart, manche lUifpe mebr 
.um^ohiSl wird, ist allemal nicht zu läuguen. 

B. ) Tactarten. Die VerscliIedeDbeit nnscrer Tact- 
.run: 3/.-, ifi: 3/4 , 6/4-, iß-, „ß. 
Taet u. dgl. m., ist für den Lehrling in der Volkschule 
^ine mtr ä boire: und ihm doch für seinen bcscliranlitcii 
Zvreck gans entbehrlich. Er liomnit für seinen Zweck 
sallsam aus mit den Enei BegrilTen : grad er und un- 
grader Tact (Zvreith eilig er und Drcilheiliger) — böch- 
Gtciis bann er nocb den von ungrad zusammcnga' 
s e t £ t e m Tacte brauchen. Br. Heinroth erspart ihm da- 
her das Erlernen all jener Iiraus aussehenden Tactarten; 
und lässt ihn nur eine einzige grade, und eine eineige tin- 
grado Tactarl, erlernen. £r wablt dasu den und den 
3/4 Tact, und allenfalls den au» zwei 3/4 Tactcn zusam- 
mengesetzten 6/4-Tact. 

Diese Terachiedcnen Tactarten frürden nun , den vor- 
stebend unter refcrirten Benennungen zufolge: Vicr- 
NonnalBoteDtact, » Drei-KTormalnolenlaci , — Sccbs-Nor- 
malnotentact beiiien) Hr. Heinrotb findet es aber nocb 
I VT eck massiger, statt dussen nur die Namen: Grad er — 
Ungrader — Uncradzusam meng c setz tor Tact, 
zn gebrauchen, uni! daher auch cum Anfange des Sliichts, 
statt 4/4, 3/4 oder G/4 nur boizusElireiben: G, (d. L. gra- 
der Tact,) — oder U, (d. h, ungradrr,) — oder VfZ. (un- 
grad zusammengeseilter.) 

C. ) Auch das Seteen eines Functs nach der Note, 
um seine Geltung um die Hälfte zu vergrössern, findet 
Hr. Heinroth für den Lehrling der Volksschule entbelir- 
licb und schreibt für ihn überall s. B. statt ■■ , p-, 

O 

C't üfAer O p, p r U t weldiea Lautere ja grade 



192 Volksnote, von Heinroth. 



EbentUasGlbe becicutet wie jenes, und dalier dem ZSglin- 
ge die UQhe erspart, auch noch die Bedeutung der Erste- 
ren en erlernen. 

Hit Hilfe der TorerwShnten Erle icbiemn gen kann dem* 
nach s. 'B. daa nachstehend unter a vorgestellte Siitzch«n 
aus einer, mit unserer gewöhnlichen kunstmüssigen No- 
■tmMhaft geichriebeoen Tenoratimme , für den Lehrliag 
der Vollusdnile «t geicbriebeo werden; -wie bei ß» 




indem man Ehm die Tonart £>dur unter der ein fach (•reu 
Gestalt von F-fiur vorlegt, und das in dieser vorliom inen- 
de b nicht als eine, vom Leiirling efch «Ülircnd des Rnn- 
aen Stüclics zu mcrliendc, Vomcichnung voran, sondern 
im Torlio mm enden Falle jedesmal vor die ketrcfTcndo 
Note hmichrelbt, — ihm den 6/Ö Tact in 3/4 Tacte (Ungra- 
den Tact von 3 N ormalnolen ; — der Darstellung als U/Z, 
als scbwercr zu Überschauenden 6/4'Tact, bedarfs nicht 
•inmal! auflSse^ und die punctifte Note unter der Gestalt 
nneier Biuauunengebundeiier Boten TorfOhrt. 

Es folgen aodann ansfSbrlicbe, in Lcctionen abgelheil- 
te Anleitungen für die Yolhgesanglehror , über die Art 
und Weise, den 'Lehrlingen die Tonschrirt zu Icliren, ihre 
Bedeutung Uar m machen, Ebnen die Tonleiter und die 
Inlerralle, den Unterschied Ton grossen und kleinen Ton- 
•tnfen (sogesanntni halben nnd ganien Tänen,) zu rer- 
rinnUchen, die Botengeltang und das Berrusstsein des 
Bbjrtiunns .^dninprigen. 

Daa ganse SehriftcheB fiOlt nur 34 QuartMlWir: M^d 
aber aioherlidi rekUichen und erfreulläten iNi^uen briö- 
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Sonate i I'usage des El^ves aranctfs, pour la 
Fiano-Forte, composäe et 'äädi4a nax Eco- 
Her» de l'Institut muslcal de Messieurs Balde- 
necker et Suppus äFrankf. par y. £c/ifni£t. Op. 51* 

Seasgl. Op. 52» uad Op. 53. 

ITinibaurg cL« J«ii Aug- BäKme. 

Mit jeäem Messkataloge erscheinen Masikalien, bald sn 
dicaem bald eu jenem ZvrecIiB geschrieben , bald dlesea 
bald jenes anipaprocbene Bedürfnis! ea befriedigen ha* 
stimmt. Sie schieBsen ans der Phantasie der Componiatenf 
■nie die FiIes aus der Erde , und wenn gleich ihr TIt«l 
■agti in solche Gattung sie gehören, ao haben tit do*h 
diesea mit den Pilzen gemein, dass man die geniOMiMBen 
von den ungcniessbarcn oder gar Gchadlichen -nldit brim 
ersten Anblicke unterscheiden kann. 

Es werden uns viele Sonaten a l'usage des Ele'ves avan- 
cc't dargcbntcn, die aber hcincswcga dasjenige leisten, 
was man mit Recht Ton ihnen verlangt. Hat sich namllch 
der Schüler bei seinen Exereieet und Etudet von Gramer, 
UOUer, Clementi etc. erschi>pft und abgemattet, so darf 
ibm der Lehrer eine kleine Erholung geb^. Diese Erfao- 
l^g muss aber immer etwas enthalten, wodurcb er sei- 
nem Ziele näher geführt wird. Ein guter Lehrer gibt ibm 
daber Sonaten, bei welchen schöne, melodische nnd idles. 
sende , nicht aber läppische , steife und holprige Motivs 
«um Grande liegen, deren Durcbführung gut und ver* 
fltSndlieh Ist, Sonaten , weloho keine blosse Modulations. 
tabelle rorstellen uqd nicht anhaltend in die heterogensten 
Tonarten ausweichen, Sonaten, in welchen eine natürliche 
Slimmenführun^ herrsofat und wslcbe in rbjthmischer äty^ 
ytohX als harmonischer Hindeht orthographisch geschrieben 
sind. Wenn der Lehrer bei den Eiercicieu und Etüden 
besonders auf Anschlag, Fingersatz und Deutlichkeit ei 
acliten hat, aoimache er bei Sonaten den Schüler auf- 
merksam auf das Thema, auf die Durchführung desselben, 
viio es in eine andere Tonart übergeführt ist, wie es bald 
in Discant bald im Basta erscheint etc. Auf diese 'Weise 
lernt der Schüler, indem er sieh erholt, etwas NUtKliches. 

Sucht nun aber ein Lehrer nacS solchen aweckroäiugen 
in der neveaten Zeit gesohriebenen Sonaten, so ^id 
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die oben genannten v«n 1. Scbmltt sehe vrarm nai dnil« 
gand EU empfohlen. •) Hur wäre tu wünschen gcwcien, 
das; Hr. 3, §eliiniu das Zeitinass entweder durch dcnItlSId. 
Sfetronom, oder nach rheinischen Zollen, bestimmt hitu. 
Oft finden aiali nicht einmal das Tempo belrefCbnde üo- 
lerscbriiXen , denn ßnale, whenö^ »Rtaiil« deuteu dtesi 
3>ekannt)ich nicht an. 

Noch eine groue Bitte bSttft Heo. dem talentTollen 
Bomponiiteii vonutragen. Jeder Lehrer wird gewige dla 
Semerliutig gemadit haben, dais der Eifer des Schulen 
aufa Neue belebt vrird, je mehr men ihn in ia' lebhaile 
Beich der Tone führt. Hat er bisher blots all ein gcspiell, 
so ist es eUio grosse Aufmunterung, wenn man ihn nu't 
«iner Gcigc, Flöte «tc. begleitet, oder auch Ticrliänilig 
mit ihm spielt. Einen starlion ctelitrisclicn Schlag be- 
liäromt aber sein FIciss , sobald er mit Begleitung dci 
grössern Orchesters etwas vorträgt. Die neuesten Hompo- 
Jiisten haben uns nun zwar mit Concertcn beschenkt, von 
denen die meisten durch alle Tonarten moduliren, ge> 
'wähulich also aus gar Itciner Tonart gehen, Ton Doppd- 
been und Doppelkreusen wie das Stachelschwein von Sta< 
cfaeln steif biottehen **) und Gelegenheit gebeU) auf jeder 



•) Bloss Heine Druclifeblap aleht man bisweilen darin, 
z. B. in dem Andanlino der Sonate Oeuv. 54 soll 
och der 8te Tabt vom Ende dem 6ten analog scmi, 
und auf dem letzten Talitlheile des Basses iSy nicht 
»her ffl? Eum Grunde liegen) welche der Lehrer eir 
leicht verbessern kann. u1nm.d.yf. 
y Soll durclinus hein Vorwurf sejn! denn die Stacheln 
dieses Tliiercs haben ja auch ihren Nutzen, bcsoo- 
dors in der Malerei, wenn sie auch nur su Pinseln i 
gebraucht werden, — So Hessen sieb auch die Dop- 
pelkrense gar xierilch En einer feinen mnnlialischan I 
jUlent benntaan. IVie aebSa »nssla üch nit^t fol- 
gende Stelle in einer f aasEon amaehmen ; 
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Sdte elnlgeinal, man ich mich m «iidrfi^ni darf, iBa 
naciballtcho Volle HUagen uu iriiea, »o dua der Znh5- 
rcr Mund und Haie «Qftperrt ob der i^elen hall» oder 

vielmehr fingerbrecbenden EvolntEoneD; alleiit CI«Tler> 
concerle lur Aufmunterung der Scbfiler ba- 
bcn wir in den neuesten Zeiten entweder gar keine, oder 
nur sehr wenige zwecbmStsige aufsuwciien. 

Da meine ich nun , dass Hr. 3. S. gelegentlich einige 
Solo's zur AufmuntcruDg. der Cla(ier*pieler achriebe, 
welche etwa binsicbtlich der obligaten Stimme ewiach«a 
der schwersten obiger Sonaten und dem leichtestsn Dui- 
lechiechen Claiviersonterte stunden, todanu mit dem Quar- 
tett undcimgenBlasinslrumenten (letalere ad libüumytiiaht 
aber mit Tier Hörnern, drei Posannen und Janitacharen- 
musili, etc. etc. betetst waren. Dergleichen Solo'a oder 
Conicrte brauchen aufb nicht 3/4 ^tQnden eu dauern *), 
müssen nifht gerade an« drei SStsen bEstehen, aucl^ iat'a 
keinenregs nfithig, da» der Gcdünhe ironiQr 4wcb alle 
6 Octavpa ^efOhrt vFird und danq 




TieTleicbt der beiiuemern Applicatur hdber: 




^m«. d. Vf. 

*) Schade, dass uns bei aolchen Coozcrten der liebe 
Gott nicht wiederhürend, so wie manche Tfaiere wie 
derhäuend, geschaffen bat! Mann liönnte dann in 
aller Buhe bei d^ Pfeife Tal>ak alles in läle gehfiria 
und in oller Bast gcAiaat« Sdlöne besier In neeam 
et umg^Ktm TorwaniMn. jltm. d. Vf. 
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fOnf Uinuten lang ansldiiigt, oder vrenn von olien nach 
untcB manötrirl nird, mit 



zum Einscllafen ausbrummt. Hr. J. S. ist Ja scbon In 
'obigen Sonaten Toii der 'geivttidiobm' l^orm bin 'und 
wieder abgenicben, obn« dass maa Um desshalb udabi 
bfiiiBi«. 

Der^dcban Solo*a fix FortO'FIano -iffirdeB gern» 
Vedt Willbommen aejn! 

Htiaroth, 

Nachschrift. 
Von gleScbem WcrAo, -nie die, vorstebend von Gilim 
80 competenten BeurtheUer aDgerüIimten Sonaten , üai 
ancb die in demselben Verlage ersdiicncnitn, drm wei- 
land StSpeltcben btstbat mutieal tn Frankfurt gewidmeten 
Op. 64) 65 und 56 desselben Componisten. 

•I. Rl 



Dighizedliy Google 



197. 



Sammlungen beTiebter Musihstüclce » bsraaBgekonu 
inen unLer den Titeln; Ariotif_ — OrpheuSt — 
j4mphion, — JtpoUo, — Xuseuatt — Pofyti^mt^ 
nia — etc. 

Unter obigen Titeln aracbelnen seit einiger Zeit in der 
musikalischen Welt SaramlunRcn von allerlei Composi- 
tionen fOr Eiesang und Fortepiano t irelcba. von den J>i-> 
let unten deaämgvn - himfig gekauft' werden,' .weil, siö 
Vfiob^feil-nnd' und weil lio beliebn Oonporitlonan «nt> 
bAUen... ■ ., : 

Zweierlei iit nnr-daran atusoaetiMt I!rat«i»s,-dua 
■in rd&ie^ Ifaohd^nck> und und ■weiten« du» n» 
iueht dfan passendaten Titel flibreii. 

"Waa den'arateb Punkt be^ifft, so mSgen alle mun 
sikaliache Veidagebandlnngen das neulicb *) angekündigte. 
Mittel gegen diese ScbmarotEerpflanEen allgemein in An- 
vrendung bringen; wir wollen nur tou Seiten der Kumt 
bemerlieii,. dass es keinem braven Tonkünstter cur Ehre 
gereicht, dergleichen Sammlungen anfertigen zn helfbtf 
oder viobl gar unter (einem Namen drucken.au lauen. . 

Heine Verlagahandlung möge ron einem aolcfaenSU^«; 
wieder ein 'Werii verlegen, ktina mu^Ik all sehe Zoiuebrift 
daeaelba ankSn^gan. und kein Heoentent dassalba ainar 
BaartheilnDg würdigen. 

'Was Ue nun alter au den Titeln ^eear Sammlun- 
gen auszusetzen? — Das nicht v61l]g Fauende däraelben. 
— TrelFender und beteichnendcr ala die speciösen Efatnen 
jirion, Orpheus u.dgl. wäre Mereariui, denn a> Mer- 
curius war der Erfinder der Ljra; Mcrcurius war der 
Golt der Hlt^ufieote; c).llte'<>uTiu»;jirari dar Gott der 
Diebel 

Or, EtäifroA. 



*) .von den Herren Bnmmel und, Kufnar m,.d«|!. 
' ' GÜclUa, 7. Bd. (Haft' 96), S» gG und 99.]! if, B4. 
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I.) Sech» Pajttoral-StOelfp, für, die Orgel, 
von Fr. Schneider. Ulm Werk- 

■ Wien b.i Tohiii Buniiitf,' Pnli «4 ^* 

IL) pastoral-Fugej ünd Priiudiuni. für die 
Orgel, von Ä. Seekter und J. -iwmarer, K. 
, K. HqforgaiMslen in - WMii. ■ ^ ^ 

.i.X) HMT.rr. Sclnicider <Frani!, nieht Friedrieli 
Sidiiieid«r> irill mit diesen aecl»: Pastoral- Stüoken, in 
walcben er den Gesang und den Character der Hirten mar 
len will, »um erstenmal als Orgele omponist auf.. Ret, 
ichbn überhaupt kein Freund der Tonmalerei, liebt be- 
flooders diese nicht, ja er hält sl«, insbesondere in Musik- 
ßtiicicn für die Orgel, für gänElich unpassend, nnd 
tanii sich über diese Composition auch darum nur ungün- 
Btig äusBcrn, weil sämmiliche sechs Humern im Clavicr' 
style abgefasst sind, und man in ihnen »ergeben» die g«' 
bundene «dl? SchreHiart MIcfa^ weldie beiondeifa der Or- 
gel gesiomb Angehende« OrSele^em ist daher diem 
Werkdien niehi «n «nn^ftW«». AU Beleg de» eben B«. 
merkten mSgeii *• teigeiSglen crrten 4 TaSü$ »on ISw». 
. 3 diemn« 



Dfts AeMsei* !« geHihÄatliVftll'lu^^ttrt* 

il.) Die Uert^ Soebter und Aasmayer «nd »chon lange 
als tüchtige Tonbünsiler Bekannt, die. ao oft sie etwa» 
Heues liefern, unsere Auftnerlaamkeit «n ftuBl« wtM«. 
niclit ohne gilüsüges VorüftheB ialim deter ■** 
die'sea "Werk »tti- Hand, und im GaÄten hat er wek « 
Hinir Erwammg nicht fotSawht geftmden. Doeh «w* 
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Tvai er daran anainBetcMi-gflfUndeii, Bfrictit er bjer ofTcn 
aus , uud gluibi i^rada. hierdurch diueii bu4eii Mdalom 
am bettea darihun, sv..li8iuifiat trlo.a^ «r ai? hoch- 
achtet. 

Die erste Nammer dea Verlies lit Qbencfariebeii Pa- 
storal^Fage roi^ .Seehte'r. — Dem Be£ acheiot . 
aber ä.ö Beifügnng dea Wortes Paaloral bei 'aolchen 
ernsten, für äio Hirolie bestimmten StSckaäf ntipasiend 
uaä zweelilQ'* 

Die Fuge ist durchaus Tierstimmtg !m gebundenen Sty- 
le geLaltcn. Das Thema lüsst sich bald im Tenor , bald 
iih Alt, bald im SopnCn liörcn ; indeesca marliirCn sich 
die Eintrltle des Tlicmas nlclit bcslimmt und deutlich 
genug, weil der Bass nur die Grundtüne in längeren' 
oder hiicecrcn Nolen angiobt. G^ossarlig lUd ^ectvoll 
-würde es gewesen seyn, wenn das Thbma äach rin^md' 
ddin l'cdalc gegeben worden wäre> 

Die cwelre, FrfiludliimToti AtitaiyKr, UigttiMitt- 
iheSIs fUnfstimmtg thematisch goai'bAot. ISm'äbdr, W*' 
die Fugo von Sechtcr, eben falls Ii alt, HbehlEteF. AdMt^' 
tau eotltcu solch'e ernste Stficlio sich nicht hnmer In 4 «der 
6 Stimmen hären Une% sondern si< müsseo, mU Schatten 
und Licht herbeigeliilirl irerden , euweilen auch swel nnd 
drcisiimmigB Sätie enthalten. 2war hammt hier auch ein 
neun Takte langer iweistimmigcr Salz vor, aber gleich 
erscheinen nieder i5 Takle fUDfstiiiimig. Durch das an- 
haltende voltstimmlge Spiel wird der Zulinrer ermüdet, 
und lUf. glaubt auch liicrin hauptsächlich den Grund su- 
chen KU müssen, warum beide Stücke, obgleich sehr 
grüudlich gearbeitet, «ein Gamüth so \tcuig in Anspruch 
genammen habeui 

Dass die S^ribart !n beiden Tonstficken rein ist, 18Ht 
sieh von den Verfassern nicht anders ernartea. 

Capier und Dmck aind schön. 
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Lieder mit Begleitung des Fianolbrte und' 
seciis clreisUiiimigA CaiionÜ eirtUdtendt) vdB- 

M. G. Fücher. 

EiCirt, [□ irr HDUeiliclia B<ic!>Giii<lluiiE. ■ * 

j Der nördige Terfatsfsr, welclier ucb durcb «el^ troff, 
liebe und Behr grundlicbe Orgclcomposilionen , nament- 
lich durch sein vierslimmig ausgesclzlca Choralbucb 
init Vor- und Zwisclionsp'iclcn, ein bleibendes Denlimnl 
gesetzt bat) reicht, in den genannten Liedern und Canons, 
4(!n.FreundBn des Gesanges eine, recht freundliche Gabe. . 

,fin,tlet hjet. liebliche Uelodie, mit herrlicher, bnnst- 
i^her H^nufinie ' Terb)indan. ,Bef. li£tff , wohl, da und 
ilfiTt einige SStsa ander* geTrBnsQbt. Buonjdera dünkt 
ibiu lÜD und meifft die Begleitung, etwas lu.aclmvr ab- 
ge&Mt BB «rin; das betumml aber diesen Liedern nicht« 
vfit.flirfia,W(;rthe,.iiD4'B«r. empfiefalt. tie allen Freunden 
die^er^eeei^rGattniig angdegentUcbst. PapierundDrucIi ' 
■wijtA ron(lgl^c}i,sqhBn, , 
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Etwas über Mozart, 

als dramatischen Componiaten^ 

'Voltulra pflflgto'zu' sagen» es gebe zwei Klassen 
von Menschen, eine, welche Verstand hnbe* und 
eine andere, welche keinen habe. Gleich eisest alt 
lassen sich, dünkt mich« die Musikalischen in Leute 
ahtheilen, welche Mozarteu begreifen, und in 
solche, welche ihn nicht hegreifen. Da jedermanB 
Zeit und Gelegenheit gehabt hat, sein Examen zu 
bestehen und in einer der beiden Klassen seinen 
respektiven Platz zu nehmen ; so dürfte es fortan 
überflüssig werden, über da« Genie des besagten 
Componisten zu reden. 

Nichtsdestoweniger will ich es mir noch wnmal 
erlauben, auf eine Eigenthümlichkeit desselben 
aufmerlcsani - zu machen, welche, so viel mir be- 
Itannl; ist, bisher nicht zur Sprache gebracht woi^- 
den ist. 

Diese betrifß: seine gänzliche Verzieh tlei- 
Btung auf alle Effectmacherei durch 
Anwendung äusserer, mechanischer, bloss mate- 
rieller Mittel, besonders der Instrumentirung. 

Zuerst Hesse sich vielleicht nachweisen, dass 
Mozart, bewusst oder unbewusst (gleichviel^ von 
der grossen Wahrheit durchdrungen, dass ein Ge- 
aangstück- nur durch seine totale Behandlung und 
nübt durch theilweiae Anwendung dieses oder je- 
nen Instruments efiectvoll werden kSnne, einige 
wenige F8Ue ao^genonunon, Icdne besonderen 

CluUU, 9. Bud, (Ibft 3GJ l4- 
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lastrumente zur Darstellung irgend einer Situa- 
tion gawShlt hat. Untersucht man emslticli, was 

• es mit dem» vermeintlich )c<Ieni Blas instrumenta 
eiganthttiHlichiän I Charakter für eina Bewandoiss 
bat; ao findet sich, dass dergleichen Besümmungen 
neiitens auf gesucbteSpitzfindigkeiten hinauslaufen 
iiud dass «SmmtUcke I<iiiancen (denn von eiD«m 
wirklichen Charakter kann gar nicht die . Heda 
seio,^ ivelche diesem oder jenem der genAnnted 
liislrumeute Jfci^eleyt «Verden, vun dei\ andern mei- 
stens Rudi zu erreichen stehen, dnss, zum Beispiele, 
der, vorzugsweise der Flüle ziiseich rieben«, Klage- 
toa von d«r Clarinetto , der Oboe, dem Fagotte, 
ja sogar vom Hörne eben so gut ausgedrückt wor- 
dea.kann, U. s. w.' Wenn übrigens der Charakter 
jedes einzelnen Slauastramentei Wahrheit und 
keina Einbildung wäre, was würden daihi die be- 
lieblesteo heutigen Singslüolte* In welcben meistgif 
sämmtliche Instrumente, welche ein Loch hahen* 
in Athem gesetzt werden, anders, als das absur-i 
deste Sammelsurium sein ? Mozart hat also, wie 
gesagt, kein Blasinstrument vorzugsweise gewäbU, 
um dadurch irgend eine Leidenschaft auszudrücken, 
Bassin der Zauberfläte Flüte und Posaune, und 
letzteres Instrument besonders im Don Juan, ge- 
braucht werden, ist Lol.nlnothivendigkeit, sogar 
im letztern, denn das jiingslc Gericht lässt sich 
ohne Posaune nicht deuken. Er hat also nicht al- 

. lein durch kein vorzugsweise gebrauchtes luitrumeat 
zu imponiraa geaiioht; auch die diomentane an»- 
Bcfalieasende Anwendung eines odar einiger dersel- 
ben ist ihm üramd geUitfben. 
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Wer erinnert sich nicht gleich auf der Stella 
ganzer Dutzende von Stellen aus den nenestnt 
gangbarsten Opern, wo didss odef jenes Instru- 
ment (ja sogar Saiteninstrument, wie, zum Bei- 
spiele, Bratsche) Solo anhobl und durch baroklca 
Figuren die Aufmerksamkeit dea Publicums in An- 
spruch zu nehmen upd zugleicli die Situation zu 
schildern strebt? Diese kleinlichen üelielTe hat 
Mozart t so viel ich seine Werlte kenne, nicht allein 
verschmäht, sondern sie sind ihm sogar nicht ain- 
■nal eingeßiUen. Wo er hat auf eine besondere Art 
wirken wollen,- ist es durch das Totale der Masse» 
und nicht durch das Spielff erk eiuz^erlnstrtu ' 
mente gischehen. 

Noch mehr: auch die obligaten Instru- 
mente hat er verschmSht. Wo ja ein Soloinstru- 
ment vorkömmt, wie, zum Beispiele, in der Arie 
des Sextus die Klarinette, in einer anderen in Illaf 
ed tdamante , die GcigO) haben wahrscheinlich 
Süssere Kficksichten Veranlassung dazu gegeben. 

Dass er ein einziges Mal in allen seiuen Werken 
und, SO viel ich weiss, als der erste Componist, ein 
ganzes Gesangsstück hat ohne Begleitung singen las- 
sen , nHmltck das Maskeulerzeu im Don Juan , Ut^ 
meines BedQnhens, ein Zug des tiefsten musihali' 
schon Scharfsinns, welchen man sich denken kann; 
die Abwesendheit der Begleitung druckt, von der 
einen Seite, eben so sehr den bewegten, in sich 
selbst verschlossenen, forschenden Zustand Otta- 
vio's, Anna'sundElvira'saus (ich sage forschend, 
denn sie kommen ja ausdrücklich in der Absicht 
nusldrt^ um Don an zu baol>acbtan)i als sie den 

14 * 
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. itothwendigen , vortrefflich wlrkendea Contrast mit 
den unmittulbnr yoraufgegangenen lürinendeii Aeus- 
serungen der Hochzeit macht. 

Bolrachtsn wir endlich die zahllosen kleinen 
Züge, durch welche er, niclit durch einzelno 
Solo-SiUze von isolirten Instrumenten, sondern 
. durch bewunderungswerthe Niiancea masika" 
lisch-Kstbettsch» «ondsrn, so zu sagea, mora- 
lisch - witzig, um nicht persifUrend zu 89ge|i, 
gewirkt kat; sg Tri(ohst unsere Bewunderung fUr 
ein, Genie, .deasea Operationen göttlich genannt 
zu werden verdienen, man mag sie als Froducia 
eines rcilectirenden Bewusstseiiis , oder des blossen 
unbewiissten Instincta, nehmen. 

Icii habe einige dergleichen Züge bereits oben an> 
geführt, wiederhohle sie hier aber, weil derGegeo- 
stnnd nicht in toiikiinsllerischer Hinsicht, sondern 
als Beweis des über alle Beschreibung glücklich ge- 
stalteten geistigen Organismus Mozart'a, die höchste 
-Beachtung verdient. Die Beispiele nehme ich 
sämmtlich aus Don Juan, diesem masikallscfaen 
JtatechisiQus all«s_ dessen^ iras. dem Tonsetzer 
thun tmd zu lassen, überhaupt zu wissen,. nSthig ist. 

Betrachten wir das Duett : La cidarem la mano 
Wem, der die geistige Natur dieses Gesangsstücks 
mit etwas mehr, nls gewdhn Ii eher Aufmerksamkeit, 
betrachtet, oder vielmehr analysirt, muss nicht 
auffallen, d,'i;.s der Zuschnitt desselben, bei welchem 
es in andern Hür.den sicher auf ein gro ss es Bravo ur- 
duelt (wie »voJil Mozart selbst, zum Beispiele, in 
der Entführung aus dem Serail gesetzt hat) abge- 
sehen worden wäre, mehr declamatorispb - witzi- 
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gen» als musilialiscii - IcidenschafLliclien Ausdruck 
besitzt? Vnd wer sagt sich nicliL, dass, wenn Mo-- 
zart gewollt hatte, sich hier seinem Genie <lie roiv 
trefßichste Gelegenheit zu einem eigentlich über- 
tinen Duette dargcbotea haben würde? Warum 
hat er sieb diese entschlüpfen lassen? Mich dünht,' 
aus zwei Gründen. Zuerst yrac hier ibeine Liebe, 
nicht einmal eine solchej- ^reiche, in Folge ihrer 
Umlässeoden Geistigkeit, auch Itörperlieh vrird, zu 
malen, denn, Don Juan und Zerline sehen sich 
zum ersten Male* und was sie für einander fBhten, 
istblosserthierisclier Trieb, und dieser wird um so 
ihici ischcr, als Zerline in demselben Augenblicka 
Braut, oder wohl gnr Gnttiu geworden ist und Don 
Juan eben von Nothzucht, Mord und Wortbruch 
l:(;mmt. Der Ausdruck des Duettes ist also von 
Dluzart als höchste sittliche Pcrsifflage auFgefasst, ' 
^eren Tendenz sich durch das ganze Duett, so zu' 
sagen, in jedem Tacte, zeigt, -als, zum Beispiele, 
im Temporubato im zweiten, so wieimvorvorletz- 
teu Tacte vor dem Eintreten des zweistimmigen 
Satzes, im cliromaUsohen Gesango der Oberstimme, 
ganz besonders in den chromatis eben Figürchen der 
Geigen imAUegro, und im Nachspiele- 

Denselben persiflirenden Char.-iUter besitzt das 
StUndchen, welchesdurch seine, nidil eben flicssen- 
de, sondern vielmehr gehemmte, Melodie, besonders 
durch sein barokkes Accompagnement zu erkeimen 
giebt, hier werde etwas anders, als eine reine, un- 
schuldige Zuneigung (welche selbst von diesem' 
Charakter nichts verliert, wenn sich auch Streben' 
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nach dem physischen Besitze in sie mischt), aus- 
gedrückt. 

Alles dies aber tritt zurück vor der, la 
sittlich - geistiger Hinsicht unübertreFTbar ausge- 
drückten Arie Zcritnen's mit dem obligaten Vio- 
loncelle. Es hat micli von jeher Wunder genom> 
men, dass noch niemand in diesem GesangAtüuks 
offenbarate Ironie gef\inden hat: .Zerline,. das 
treuaste Vorbild des weiblichen Intrl^ngsistes« 
verqiottet darin, von der ersten bis zur letzten 
Kote» iea armen Massoito, seinerseits das Schema 
der mSonlichen Leichtgläubigkeit; das näselnde 
Violoncell liefert den Commcntar zu den Wortea 
des treulosen, betrügerischen Geschäpfes, Dass 
diese Arie, so viel ich bisher gesehen habe, nie 
Effect gemacht hat, rührt daher, weil die jungea 
Alädchen, welche diese Roilc gewäbnüch spielen» 
keine Ahnung von der Bedeutung desselben habea 
and aiOf mir nichts, dir nichts, schlank von der 
Faust weg absingen, oder wohl gar, wenn es er- 
wachsene Personen sind, die sich in die NaivitSt 
nicht mehr zu finden wissen* Bravourarien daraus 
machen, wie es (zu meinem Schrecken erinnere 
ich mich noch daran) vor mehreru Jahren Mme. 
Fodor zu Paris gethan hat. Würde diese Arie, 
mit gänzlicher Beseitigung alles inelüdischen oder 
musikalischen Ausdrucks, rein Ironi^cli, gesungen, 
das heisst, gäbe die Schaiispii;Icrin, zti verstehen, 
dass diess alles nur geschähe, um aus der Noth 
eine Tugend zu machen, dass sie aber fest ent- 
schl0BS«Q sei» bei nächster bester Gelegenheit^ 
von neuem anzufangen ^ so erhielte diea Gesang» 
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stäcb eine dramatische Bsdeutaamkeit, von vrolchur 
niemandeo bis jetzt geträumt hat. 

Das letzte Beispiel will ich aus Figaro's 
Hochzeit nehmen; es ist das Duett, in welchem 
Susanne dem Gr^ren ein Rendezvous verspricht. 
Dass hier der Ausdruck von Seiten Susannons 
Ironia ist, hat jeder gesehen > denn Situation 
uocl Worte zeigen es sattsam an: .aber den 
Ausdruck det GraFen scheint niemand begriffen zu 
haben : in diesem, so yvio überhaupt in der ganzen 
Haltung des Duetts« besonders iu.dessen MoUtone^ 
spiegelt sich die unerlaubte Absicht des letzteren. 
Auch hier wäre es Mozarten ein Leichtes gewesen, 
ein recht .fleischlich-sentimentales Gesangsstück zu 
erfinden, fähig, der jungen Lascivität, wie der 
alternden Lüsternheit zu gefallca ; aber er hat es 
vorgezogen, diesem Duette, wie allen andern oben 
angetührten Stücken, jene allegorische Bedeutung 
zu geben, an welcher sich nicht allein der Musi- 
ker, der Dramatiker, sondern auch diel^flexion 
ergötzen kännen. 

M8ge es an diesen 'wenigen Beispielen ge- 
nügen^ am za' zeigen» aus welchem neuen 
und hSehst interessanten Gesichtspuncte Mozart 
betrachtet werden kann: seine übrigen Werke» 
besonders die Zauberflüte, bieten deren noch 
eine grosse Menge diir. Ungern breche ich hier 
ab , geijenke Jedoch einstens afif diesen Gegen- 
stand zurückzukommen und dann ausführlicher 
darüber zu reden. 



d. L. P.Siav'trs. 
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VV.„n ich mir schmeicheln dürfte, dass dai 
jnusilUlische FubUcum meinea MittlieUungen täna 
inehr» als än'genblickliclie, Theilnabme schenkte} 
BO w&ia es mir jetzt erlaubt, mit einiger Genug- 
tbuung aaf düie» schon vor mehrern Jahren in 
Öffentlichen Blättern geäusserte, Meinung zu vei^ 
weisen, deren Wahrheit sich in diesem Augen- 
IiUcke mehr als je zu zeigen beginnt. Sie betrifft 
den scheinbaren Beifall, welcher sich, wäh- 
rend etwa zehn Jahren, die Mozartschen 
Werke in Paris zu erfreuen gehabt habeOf 
einen Beifall, welchen ich, und zwar gerade 
in der Zeit seines hdchsten Glanzes« ftir, unna- 
türlich, also für bestandlos, «rklärt habe. Ich 
bezdg mich dabei auf die Franzfiüsche Kunst» 
i>ildung, welche* als absolut antipodisch mit der 
tleutfichen, die Fasslichkett und den Gentiss jeaw 
Werke, wo nicht geradezu unmöglich machen, 
wenigstens erschweren, mOsste. Mir ist unbekannt, 
bis zu welchem Grade die Leser ein solches 'Rai- 
Bonnement nach ihrem Geschmacke gefunden haben, 
besonders in einer Zeit, wo die meisten der Mo- 
zartschen Opern auf dem Italiäniscben Theater 
zu Faris aufgeführt und mit Enthusiasmus aufge« 
nommen wurden, wo man Mozart in den meisten 
Journalen als das erste musikalische Licht der 
Welt pries, ja, wo selbst einige jener Werke, in's 

*) Durch Zn&U Tcr»päKt, d. Std^ 
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FraDzBsiscIie Übersetzt, auf dem dortlgflD''zTrdtfla 

Französischen Theater gegeben werden sollten. 
Der Beifall war aber kein nationQlIer, denn das 
Italiänische Theater zu Paris wird nur von Aua- 
landern und hin und wieder von solchen Parisern 
besucht, welche, entweder weil sie im Auslande 
gereist sind und von daher einen antinatton eilen 
Geschmack mitgebracht haben« oder tich, der 
Mode wegen « an die Klasse der letztem anschlies- 
Ben; die eigentlichen Pariser, wie äberhaupt die 
ganze FranzÖsiscIie Ifatloa» haben bi Aer ' beinsm 
andern Gesang« i als dem declamatoriichen Liede, 
Im grossen imdim kleinen Sinne genommen» wirk- 
lichen Gesobmack abgewlnnea können: was ihnen 
in einer andern Gattung davon geboten worden 
ist, haben sie sich zwar ge fallen lassen, 
aber wider Willen und mit verschlossenen Ohren. 
Dabei ^ muss insbesondere der Umstand in An- 
schlag gebracht werden, dass zu der Zeit, als die 
Illozartschen Opern zu Paris die meiste Sensation 
erregten und den grössten Zulauf erhielten, C^wi- 
sehen den Jahren liSlfi bis 1817) dort ein neue- 
rer Italiänisober Componist tbeils noch gar nicht, 
theils erst durch eins seiner schwächsten Fro- 
ducte, bekannt geworden war. dort 
alles ein anderes Ansehen gewonnen: jener Com- 
ponist befindet sich in Person zu Paris, ist zuerst 
Bum Director des Xtaliänischen Theaters, dann 
zum Singmeister der grossen Oper ernannt und 
ersterea führt, nicht sowohl, weil (und dies ist 
eine Gerechtigkeit, welche mau ihm wiederfah' 
ren lassen muss) ihm selbst an deren VorsteUnng 
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liegt* londern vreil äas Fublicum es ttüI, rorzags- 
weisa nur seino Opern auf. Ja, letzteres hat bor 
reits eine so vollkomnione FaliDodle angestimmt, 
düu daa eleode- Journal de Rxrisf die^r feile 
Knecht, der alUa Minittem und idlea Parteien 
(nuBgenommen denen * welcbs ihn nicht Vezah- 
len) gedient hat, vor einiger Zeit frech genug 
■WM, bei Gelegenheit der Auffithrung eines Acts 
vom QIoziirtBchen Tito (ich sage, eines einzi- 
gen Acts), zu s»gen: „Ze rhythme vif et ani- 
m4 que Rossini met partout dans ses op^ra^ 
Jait paroitre la musique de Mozart i^autant 
plus languissante et ennyeme**^ welches (damit 
auch der alUrunerfahrenste Lecer das geistvolle 
Vrtheil des FranzSsischen Journalisten rarstehe^ 
auf Dentseh, wie folgt, heisst; ,«Der feurige, 
lebhafte Ithythmus, welchen Kosami in seine Mu- 
sik zu legen versteht, macht, dass die Mozart- 
schon Opern um desto schleppender und langwei- 
liger erscheinen.'^ Und somit wäre nun in Paris, 
ZU Gunsten des Gatzen des Tages (ich sage des 
Tages, und glaube, immer noch, nicht unrecht 
%vk sagen), der Stab über Mozart gebrochen. Mnn 
wende mir nicht wn, das besagte Journal habe 
nur eine individuelle Meinung ausgesprochen und 
aein Urtheil könne daher als kein allgemmnes gel- 
(en ; im Gegentheil, dieses Blatt, welches mit Kecht 
den Seisatz „von Paris** fUiirt, hat sich von jeher 
Viit der Meinung der herrschenden Partei in Hei-' 
be und Glied gestellt. Also, nicht aus seinem 
UrMieiie an sieb (denn das zu äussern, hat jeder- 
manp eiA Recht, .wäre es selbst das. renwshteste) 
Bscbn idi ihm ein Verbrechen , sondjern aus sei- 
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ner fieilen AchseltrSgerei und Wettemendiglteit. 
Dean so long« der Componist^ welchen er Meza» 
ten gegenüber stellt, noch nicht von der Regle' 
rung zum Director der Italiänischea Oper enuunt 
norden warf trat das Jourmxt de Paris selEut in 
die Scbrattlten ^gen ihn, za Gunsten Mezart's. 

Da einmal von Sinnesänderungen die Hede üt» 
ao mSge hier noch einer andern- gedacht' werden^ 
-welche, obgleich das Gegentheil von der vorigen» 
dennoch gleich sehr erblirmlich ist, ich meine die 
des lirn. Castil-Blase. Dieser allerneueste Fran- 
zttsischs musikalische Kunstrichter, dem man 
das Verdienst nicht absprechen liann, dass «r ein 
Tonstück in seine materiellsten Bestandtheil« zu 
zerlegen, das beisst, dags er zif bestimmen ver- 
mag, ob ein Tonstiick Freude, oder Leid anztnge, 
je nachdem es aus Dur oder Moll gebv'oder ein 
Allegro, oder Adagio ist) bat sich, bhe Hx. HobsU 
ni nach Paris bani, als den nnerniüdlidutm. Ver> 
f^chler von dessen VortrefTHchkeit bevrieseo. 
Plötzlich ist jetzt Hr. Castil-Blaso in einen andern 
Ton überg(.-f;:iiii;eii : 05 Luj^t^iiet ihm nicht selten, 
seinen Schützling zu tadelnf ja, anderer Meinung 
2U sein, als er, zum Beispiele, Triolen zu verlan- 
gen, \ra Hr. Rossini Achtel gesäzt hat; er ist sogar 
mutfaig genug geweseoi des Namen desselben sei^ 
der letzten Zeit nicht ein onziges Mal mehr ne- 
J>ea IHozart's Kamen zu setzen. Folgendem sind» 
so schreibt man mir« die Grtlnde dieser pl^tzU> 
eben Sinnesänderung. Hr. Ga8til>Blase bat» wi« 
jedermann weiss, den Rossinisuben Barbier von 
SiviUen fiir das zw«ite Franzdsische Tbeater 
(bdeon, mIolteB ant zw« Jabrea auob Openi 
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ben darf) in's FranzSsische tiborsetzt und dnvoa 
den sogenflnnten Autortheil (part ti'auteitr') ge- 
zogen. Wie gross dieser gewesen, wird nicht ge- 
meldet; aber wahrscheialich ist ihm nicht allein 
der Text, sondern nuch dio Mnsik, da diese hin 
und vrieder Ter&nderun^ erlitten, beznhlc worden. 
Ausserdem ifit er .vrlllcns gewesen, nach und nach 
alle Kbssinischen Opern mit' einer Fraozösiachen 
Uebersetzung zu versehen und sie in Paris und' 
dem äbrigen FrnnJiroich vorslcllfin zu lassen. 
Dieser Plan wrt nicht übel ausgedacht. Gelang 
er; so war Mr. Casill-Blase unter Brüdern jHlirlich 
seine fünf- bis sechstausend Thaler wertiit Abei^ 
da erschien Hr. Bossini in Paris und erklSrta, er 
werde fortan dergleichen Uebersetzangeä unter 
Feiner persönlichen Au&icbt besorgen lassen tai 
von ipu Theatern auch Üir die Musili den gesetz- 
mässigen Autorthnl verlangen. Ein harter Schlag 
t&T Hm. Castil^BIase ! Denn nun ward ihm auch 
seine Einnahme vom Barbier von Sivilien geschmä- 
lert, dessen part d'aateur, wie es helsst, Kr- 
Bossini sich ebenfalls zugeeignet bahcn soll, be- 
sonders, nachdem er durch seine Anstellung bei 
der Italienischen und nachher hei der grossen 
Oper, in Französische Dienste getreten, also we-. 
nigstens mittelbar uattonalisirt worden ist. . Aus-' 
aerdem« sagt man, hat es Hr» Rotsini, der wirklich' 
die sebr schatznn^werthe Eigenschaft besitzt, sich 
aus den Journalisten, wie tiberall aus Lob und 
Tadel, nichts zu machen, an persäniicher Aufmerk- 
samkeit gegen Hm. Gastil-Blase fehlen lassen. Be- 
darf es mehr, nm die jetkige Falinodie des letz- 
ten sn-cn^klaren? Vorigen hat, wie mH* mela 
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Correspondent meldet, Hr. HoBsiai nicht auf daa 
Lorbeeren ausgeruht, welche -ihm bei Gelegenheit 
seines KrOnungs-Gel^^heiUtOcks : // Viaggio.di 
Bheiiiis, von den min ist er! eilen BlSttem gestreut 
worden sind , obgleich das Publicum von dieser 
Ilh.-)psadte) in welcher der Componist ebenfalls rha> 
psodisch geworden ist, kßitie Notiz genommeo hat. 
Hr. Rossini, dem davon eine Aliuung vorgeschwebt 
haben mogte, hatte sich, wie man sagt, geweigert, 
diesen Text to Musik zu setzen und einen andern, 
mit einer zusammenhängenden Handlung, sei diese 
gleich unsinnig, verlaugt; aber der Dichter, Hr. 
Bellocchi, ist ausser Stande gewesen» eine solche 
zu er^nden, and somit, hat sich Hr. Rossini widar 
Willen an jenen Text ä tiroira machen n^iissen. 
Ausser seinem, für das grosse Opemtheater unter 
dem Titel: Le Si^ge de Corinthe^ eingerichte- 
ten Mahomet, welcher fortwährend mit Beifall 
gegeben wird, beschäftigt ihn jetzt auch die Ein- 
richtung seines Moses, welcher, mit einigen neuen 
■Stücken versehen, auf demselben Theater gegeben 
werden soll. 

Donzelli ist von neuem auf dem Italiänisohan 
Theater erschienen und bat kaum siaen suecis 
ttestime erhalten. So wie ich diesen .SSnger 
während des ganzen hiesigen Carnerals voa 1823 — 
1824 in drei Yerschiedenen Opern erltannt habe, 
halte ich Um für den ersten singenden Sdian- 
spieler, den Italien besitzt. Seine Stimme, das 
kräftigste, vollste Brustorgau, welches gefunden 
werden kann, entbehrt Freilich sowol durch diese 
ihre Natur, als durah den verständigen Gebrauch, 
deü der Künstler von ihr nacht, ^ jener zerbrech- 
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lidten Biegsamkeit) welche das Eias und Al- 
les der vemeichlicfaten Ohren von heut zu Ts- 
Atunucht; iBut sieh zwischen Doaxrili's 

Ot^ne und dem der- äbri^n l>erähntten und 
berOöhtigten SBngar, zum Beispiele* einea Hrn. 
David und Consorten i keinen treffendem Ver* 
gleich treffen, nis zwischen einer Eiche und ei- 
nem Schilfrohre: sicher ivird jiieniaiid dem- lelx- 
lera zum Verdienste anrechnen, d.isa es sich vöm 
Winde hin und her bewegen, ja zerbrechen lässt, 
während erstere unbeweglich steht. So auch Don- 
zelli: er besitzt zu viel gigantaslce Stärke* als dasa 
es dem «rindigen lUodegescbnuioke' hatte ge^ 
lingen kSnnen, Einfiuss auf ihn auszuüben. Da- 
zu kflmnit ein anderer Grund« warum Donzelli'a 
Stimme eine volle, consistehte Masse hat bleiben 
müssen, ohne sich in einzelne Splitterclien zu zer- 
stückeln; er hat stets auf den grösstea Theatern 
Italiens gesungen, in S. Carlo zu Neapel, Argen- 
tina zu Hom, alU Scala zu Mailand, u. s. w., und 
nur, so viel ich weiss, in grossen Opern, folglich 
nie Gelegenheit gehabt, zu der beliebten Nüancir- 
und Fistulirmethode seine Zuflucht zu nehmen» 
im Gegentheile stets Kraft genug in sich verspürt, 
im Aufwände seines vollen Organs zu reüssiren» 
ohne zu Winbelbelfen seine Zuflucht zu nehmen. 
SonZelli, auf einmal nach Paris in die Nadelbüch- 
se des dortigen Fxvartt^eaters versetzt, welches," 
um mich, der Versinnlichung wegen, einer Hyperc^ 
Lei zu bedienen, in seinem ganzen Umfnnge hauiH 
so gress ist, als die einzige königliche Loge in' S. 
Carlo zu Neapel, muss sich dort ausnelimen* als 
wollte ein lebendiger Scbauapifller nttter'den-GIie- 
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derpuppen eines Slarionettontheaterg spielen. Dnss 
dieser Sänger in Paris nicht gefallen hat und nie 
gefallen wird, gereicht ihm bei jedem Sachverstan« 
digea zur Ehre, nicht aber, dasa er sich in dis 
Lage ^wset^ hat« dort nicht zü gefüUgn. baran 
ist die auri iaera fames Schuld, daa Beiwort 
im Franzdsischeu Sinne genommen. Wektn schon 
jedes andere Talent einer Pflanze zu verglei- 
chen ist, welche nur mit mehr oder minderer £in- 
buase ihres quantitativen und qualilaliven Werths 
aus dem eiuhoimischen, in einen fremden Boden 
versetzt werden kann; so belliideo sich besonders 
die Italiänischea Sänger in diesem Falle: ausser 
ihrem Vaterlande geht ihnen nicht allein der- En' 
thüsiasmus und jener Glanz ihrer Leistungen ab. 
Welchen ich den Ssttutisobea lustre nennen mfichä 
te* sondern sie mfiiseh auch, in dcrKegel, am mate- 
riellea 6elialte der Stimme einbäsaeu. Nichts de- 
sto weniger werden sie von UbermSssiger 6ewlnn- 
sncht (die erlaubte würden sie in Italien bePriedi- 
^o können) angetrieben, ihr Valerlaiul zu ver- 
lassen, und den Verlust ihros Talents mit einent 
mehr oder mindern Geldgewinne zu ersetzen. 
Dabei verlieren sie selbst freilich nicht; aber die 
Kunst geht darüber verlohren. Denn dasg die 
Oper in Italien mit jedem Tage immer mehr ver- 
fallt, daran i^t allein das Auswandern der vor- 
züglichsten Italiiinischen Künstler Schuld. Ehe^ 
mals, eis noch (aus Gründen, welche im besseren 
Klima« in der mb^em, nnbevtregtBrn Gemüths^ 
Stimmung und in andern Umstanden lagen) der 
Mangel an Stimmen nicht ao' gross war, als' heut 
zu Tage, sls noch in den meisten grösseren Ita- 
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liänJsfjien Städten finentliche Singschtilen existir« 
tenfWo Knaben ond Mädclie»» wenn Talent in 
ibitS0;lagt uneDtgeldlich und zwar mit dem ersinn- 
Uchsten Flfliue im Gesänge nnterrichteC wurden» 
,And endlidi« al) die nooh nicht slleatbalben 
„verbotene- Opei^tioB der mnsikaUscIien'Welt jähr» 
^ch eine Menge DiscanbSnger gewann, welche 
jetztj ohne Ersatz dafür zn bekommen, gÜnzUch 
verloliren gehen, da Itonnte Italien von seinem 
Ueberßusse andern Ländern abgeben und blieb selbst 
noch überreich genug. Unter den jetzigen Um« 
ständen Itönnte man es wirklich den ItaliSnischen 
Fürsten verzeihen, wenn sie das Auswandern ih- 
rer einheimischen Künstler in fremde Länder un- 
tersagten. Komme ich wieder auf DonzelLi zurück; 
vielleieht geht seinem Organe jener nothwendi^ 
.Urning ab, welchen eine Stimme haben musS(-wa 
.7enor oder Sass zu celn, denn er'haG die voU- 
Jtpnune'ne HShe eines Tenoristen (M" zum hohen 
c mit 'voller Bruatstimme) und die Tiefe eines 
massigen Basssängers, nur mit dem Unterschiede, 
dasB seine Stimme oben, wie ein hoher Bass und 
unten, wie ein tiefer Tenor klingt. Diese Charak- 
terlosigkeit mag daran Schuld sein , dass er selbst 
in Italien den Enthusiasmus nicht erregt, den 
seine übrigens vortreFPliche , klangreiche Stimme 
und die vollendete Ausbildung derselben verdiente. 
Auch sein Spiel ist bei weitem sinniger und kunst- 
gerechter, ab man es an den gewöhnlichen Italiä- 
uisohen Saugern zti treflen gewähnt ist. 

SUvar», 
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"I. h: ran Beethoven; Messe solennene« MI 
-■' ■ rS majeur; Oeuv. 123.' *) ' " i 

'IL "Lv TB'D Bee thoviän!. SinFOttteV "«ü rS mia 
■i nmtrt Onoin. J3S- 
in..L.(,T<aa'B«(tt'JiaviB61' Grand ^uatUM-,"]!!' uel 

Ällb,' e Violoncello; OeuvJ l^J^. *} 

.w.jp.ö^b.j*. Scll.M.^.. / _ ^; 

von äer-Tniilkriiolien RedaiÄI(>n''dflr Cae? 
eil [ a an mieb «tflessriäeV ^Aufibfderuiig : meii^e Ansldhten 
fil>«r obi^ Tonwe^he- in -diosen Blättern' niederzulegen, 
tn'ir. liöchit-. ehrenvoll- erscheinen tnuss , und ich das mei- 
nen geringen Fähigkeiten geschcnlite Vertrauen im' völb' 
fiten Umfange, za iclUitzCn tTeiss, so Iiann icli demnnge*' 
aclilet einige Verlegenheit nicht bergen, 

,Dic gcnnnnten.CompostliDnen. fallen — wie facltannt-^ 
acbon ia fiis jüngst.o sohaÜTcndd Epoche des TereTvigten 
Auflisten;, sind dcninaeh^iioeh ünmöglieh ^enagsam geböitt 
vtfii -r, VA*, na türlich er wcisQ daraus lierrOrgeHt — ' wedtor ' 
gßTl* ,exfA*iU,t)e^i£ei>,.eEkaDDt,i.nD<lü in.ilirerToUeit Ant-' 
c^j^nnji^ mit fdteit Mltaunaa, ttft. tau. Wv^awbtm- geio' 
kft^ätn Cemlilpatkmat, TalUuiBiiieiiTfrataiiaea'«OKloii.— - 

jSIW dai^wrpIi'.vrW also srhllrbar» ^tie 's.Si Beetlik 
DT4n,s fflnatiaohe Verehrer in diesen Schwane ngesün» 
ffi^ ^as Uöchste erbliclten, nais jemals aus seiner frucht- 
tt^flta, rastlos, tbätigen Feder geflossmi, während Andere, 
TOm blinden Enthusiasmus Unbefangene, darin häufige 
Spuren eines schon liranliclndcnGDifiCcB, einer zum ausser* 
ge.-vvülinlicben gewaltsam angesiiornten, durch speculatirea 
Studium üjicrreiiztenl'hanuisie, 211 gewaliren Tcrmeinen- 

■80 Itaqn es denn fäckt ander* kommen , als ' daas dem 
fre^ütbi^en Beiwlheiler das unvernieidlielie Lbos drttbt«' ~ 
eatweder'Ton ErMerea — .hej einem, auch nobh so nXld 

T<r|L CudGtBdLVIII, uA.i;, 8. iji -iSi) - Snnd DE, Btl. 33, S. n — fe. 
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aas{;e>proc1inien, durch BeweiBslclIen docuiueniirlon Ta- 
del, als MejestSts ''Verbrecher angeklagt zu werden, in- 
dc9S dio Moderatiston in iedem > auch ooch aa gcrochtoa 
Lobe, sofern es nur niit ihrer eigenen, Tictlfioht forge— 
fasslea JHcXnung. im Widersprufibe steht, blot» Sdinül- 
chelc}', oder Ignorans, oder ivoht gar confratenis Far- 
thefUfhliüt zu erkennen, sieh berechtiget y/Siititnt———'- 
■ ' Itt ' Icttiire Kategoria rttfidsTri *sii irerdeh, mnat 
Schreiber dietoB'um'aö räshtt' ütid gerad« von allen Je- 
£tin be[üre'hiün,''wtilcban Bein Ober dtwiDeimiüsn bieatan- 
done« freaadicbafilisheB VerhSItniis su dem Eauchla^- 
nau betafGahfemiBidi ülidbl' Dinas AMlgaMblnngen«- Bantt 
SvQrdfl div guise, lange Jabirea-Ileihe -KMurob linch Älfr 
irgend' 'gelockert j nia ^nrcfa einen, iclbit noch «o gertng- 
n(gig;en Znristo ge»tört> Kichl, ala ob'wir beide itels iindp 
immerdar «ine« ■ und de>selben Sinne» gewesen wSrcni- 
oder, seyn hUttcn hdnnen: vielmehr epraoh uoh joder IVej 
und unverholen aus, wie Ars oben aus geprüfter Ueber- 
EBugung fühlte, -und als irahr erfhnil, fem von ' allen 
«trfillichen, egoistischen' &[gendünkc], diese seine dilTcri-' 
r^ile Ansichten und GIsubeni-lHoinungen dotn Gegen- 
part als infallihel aüfdringcn eu wollen. Uebcrhaupt 
nar e tho ve'n viel zu gerade, offen, und tolcvaut,. 
tun' Jemandeit' durch Mlsibillignng, odcr WidenpAieb «u 
brünhenj waa Ihm nicht beliagte, pflegte er niir 'reAt 
bcnlick, KU' :ltal aeben ', und wohl' glaaba 'ich mit' Znver- 
richt- behalten. atti hSnne», date er •iclff'mijslBndich we- 
niB«l»n>,-ni»ia.Miaem gaoHa L^ten ehieK -Fäbid amcfg; 
iii«^, vrenieebitf Eigraihoiteit fremde it>aren, defitaoefeM 
sieb auch in ' seüiem Umgänge — ich tpreebe. ron «iifer 
fiühern Zek, als ihn noch nicht das Un(lfisk der Taub- 
heit gelrofTen Tielleicbt nicht 50 gane ardentlieh ni' 
rechte .finden. Wenn Beethoven dagegen be; man- 
chen', meist sich ihm selbst anrgedrunge^en ProtectoPMif 
mit ceiner derben Geradheit wohl mitunter das Kiudinn 
HMiBt dcm.ilade.verschiilieto, so lag die Schuld- einillg 
'daran, dasa der ehiüche Dentecb* atete daa -Bont auf iat ' 
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Zmg9 trug, mA alle» bMiery ali n hofier*n , taritandt 
■Uefa — -des fllgenn Wertfce» bewuiit i— sich nie kudi 
Sptfllball dar Bitlon baiiBai» M1ner,'nilt dem Barnen und 
der Kmiu de* geftyerten MeilterJ «iob brüstenden- MSe«- 
Daten eutvTüt-di gen Iiosa. - So war er dann nUr von 
Jenen ^verbannt, wekbe sich die HObe verdrieMen liel> 
len, den soh{ünbaren Saaderling'ken.n.eiLwi lernem. 

Ah «r dni-Fidälia, dw'OrMotjvni ObVistnjrRa 
Oalberga, Sjsnp-bctfIt'A ia £«t •«"•»idliiBd 
die Pian-tffartB>€o9c'ert« In o-mall mod Oldorf 
daa Vlolin-Coneert in D componirte » wohnten ^rfr 
hcyAo in einem und demselbon Hanse,' beBuobttn tut 
UgtlgHcb, da wir eine Gar^on -'Wirtbscbaft trieben, selb* 
ander das nchinb'cfae Speisebäus, und. Tarplauderten su* 
samrocn manch unvergesslicbes Stündchen in callegiali- 
scher Traulicbhoit } denn Beethoven war damals hei- 
ter, an jedem Scberi aufgelegt, frohsinnig« munter, le- 
bcnalustig, wiiEig, nicht selten auch satjrisoh; noch batu 
ihn kein phisiscbes Uebel heimgesucht ; kein Verlast ei* 
nes, sonderlich dem Musiker so hSchst unontbchrlicben 
Sinne« ^etne Tage g«trttbt; nur aohnaoho Augen itaren 
ffrtn aud froher Kindhrit all Sla^ft«b«n der bösartigst«) 
FoekeB-Seuche aurScIigeblieben, und dieae'nrangan Ibii^ 
•«liAn iat, ais^henden Jünglingsalter su concaTfln, afbr 
•charfen B(41Ien • Gläsern seine Zuflucht zu nehm^. — 
- Von d«n oben angefubrlen , in der getammt» MoaOl- 
welt als Mciiterrrerfce anordannten Sehöpikagem >Um or 
mhA Jedes -rollendete TvnMlUk abo^di aas Piano -bö> 
tto, nnd-verlangte mir, «bne.NmIr langoZrit'snm BaüaiMB 
sa gSnnen, auch unrersüglich mein Urthei) darüber «b; 
Bolches durfie ich fre;mäthig, unumwunden geben, ohn« 
befürchten zu müssen, einen,' ihm wildfremden, gar nichc 
innewohnenden After- Künstlerstota damit au verlataen. 
Die Symphonien und Concerte , welche er hty seinen 
Beneficen im Theater an des Wien 2um ersteumal« pro- 
duchte, das Oratorium, und Sie DpeTf studierte ich selbal^ 
Mdi MbM' Aa|alM| nU dw Singw •Pmonal» ^ 1^ 

i5r 
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AI« ;Ordiecter>- pMibea r- ^nnd' -laitäto < 'perfeMioh - ^ie 
H^uaycnj be^m iVorlralje? Miner.' C«oeert-Sätae lutl m 
Mtchrnn, nim lurUEUiveiuldii^ aber ~ hilf UinmictV dat 
Ickhier göugtv^'* ^hafi; Leb- eebliclitB' fast lauter 
teerc.filiittor;'li(>ahst«ns auf oincp. oder dsr andceen Seite 
einlpaar, nur ihm,.Eii(n ..toütiferDdea iLeitfadeä dietiAsde, 
mir .rain .tmiaiiitfiiidlicbe.e^fptiiah'« HiMiogl^pbes hi^9^ 

ftiiB^ff iHnfB -aif Hiwfc Badlcli thiiw, . Ja ifiiii,,vieT''fHit.8*' 
IvttbBHUihdsr EMI . wn mit die> Zait-sii hin 'vrardf ■aplob« 
VoHilSildiK .«u,Pj^wr* na bfingcn. So gab er'mv.'alsft 
tea jadesmalriiiiiUB .Tcrstoblcneu Winbi wonn 'er, mit oi^ 
fitik' :dai^letobcnt.! UQsicfalbaren Poasagc- am Ea(Ii3.,iirai^ 
und moine knuni. v,u: bergende Aciigstlichltcit, dicRca 
mihciddadvn Momnnt j.i iiiülit xu verabsäumen, machta. 
ihnt einen gau/. kostliflien Sji.iss, worüber er sieb npcU. 
bdy.uifterni gemeiDscliaftlicben, jorialeo Abendbro.te vor 
SAeUod. an&fohiilt^.moUta. I. - 

-I ' Wirtin dai.HSdcnllol» Uin^enddSprficUvini pr^pfla. Itmt, 

wobl.selb^.'bekonnafi« da» ■ tW' «kh mbt-gM Jfidflit 
koontefinid heMidtragätban miVHad'4^oli.eu^4StB(>hw 
miC ml^.fliielt. -'^ ■ ,. 

jeiilgottf' 'die 'B»mit"miclt '(dlenfiill*' Ton' eliieiii -^[taiBgen 
VörunlHtiL.baatocheni.nSliiiCD, gIei«bMin<die W-ef!)!!! ge- 
fsa nicbr-.^elbBt. äi di« Hände dicrafo, -möditfl jcii -ai^ 
lirinmf^U.als .übfirflü^i^'angasahcn.v^iMon; es ifßr nÜTj 
«bcn- hauplaächlicli darum Eu.ihun; gerade den Trabref^ 
Standpunbt nieiAca. aiäiDalaa:.'Vei:hältaisie»-«u .d«4i hgil>i 
{egangenen Ilunalbruder .sq bectimnit »nd erseMpftnil», 
wie nur iDUoDr.mfilglidi kir,bfl(«icliMn, •um mie. unb?:-, 
Mbadet desselben ,.:idie:.fn^^ iuü>elBBg«na'LBQUPttifijUiWS 

MBhf fnciaiiliDlM, anC disiMiiMtfe HuM«dl£rj>wwrt%Qnw4f 
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Kleben STms^Bn aicb: bnieIitj..tind<jiMCii>ADMdUgt-vMt 
■c]i allen den liUnstler gesondert Iwerdeninuas} -wwwoU- 
e* auolij '.beEiiglich de» Er«teiv>-,> nicht 'dw igeriDgiM^ ' 
Bclioncndcn üacksicht bodUrftO, du 'B e e t h oy ens. ineiii- 
BcliciirrcuniliichcB Uor^.f sein - edler, den SäeliBica Init 
uneige'nDÜliigcr Licbot mit tlieilnehmendcm Wolilnollcil 
umfangender persänlicher' Characler »9 mtn.iud'maliolt 
los.fvar, dag«>sall»b UpGiy" ScbMBMiclit".nD4..3lfwlBwnB 
ddDg,, den Aloinito 'Fkdwn'ttiahwp ürwi« ; IbUBlifln» .Ihh 
libgcinübt habttt iirürtkn.' — u - n.lB.'.i ^ iiU:':iitn i<ia 
Wai ich nun also über die, am ESngange.bssfli^kMtMl 

g[q>rAfteH.i>l.-j>BSt«>'>.»'3^>': friwidencp Vebar^f^vgqng ijjj 
gründete« Urthetl} Iiem ajamafsender, init UpfehlJ^^lie^ 
sich, brütender, nifcbt^rneh} .'ii^in apqiiciisvheß Hrj^e^ 
rium;., jeder dcnht, und fiililt .»«tlera; federn bieijie ■eiu 
Ansicht unbcnomraon; j'cdrr nwigc davon lialten, -vvas.iliiJV 
gut düukt; — gctiu^t PS nur iJbzi'-ciis diesem Aufsalic, 
bior und da irgriid einen fni[ifiijf;litlicn Kunstfreund,, 
^cichcr binstcliUieh der zu bcspreehcnden Composilipue.;). 
init ',^icli ,sclbeit ncicb nicht ganz ipi; r^tucn .ist,,, d$W9.,)lü, 
Yfirnipgcn.v' demselben ficia;e ' volle, ung^tlieUtf Aufjnflrkr, 
Gamkeit 2U tvidipcn, und dc^ Iljinsljüngfirn ^ancbej, faof- 
fcDtlich nicht uiiwich4ig^.,^iitgf/zeigei nebst -d^, '^'^'^'^'fr, 
punkte ansugebcns yr.py.oa sie beyni strengen ^^tadiiin^ 
dieser, wa|irli<;h Ji,^'of5V.cg9, iu^decbil^rjre|p^|^, ^^(^ 

ti^üren aq^ltcii .^gi;n,.,:7- ^nn, i^r .au«^ mpip . ff^sjKiir« 

ltiw4ec.j^(>LW^^-,ei;^eicbt,,7:;^,;.., .... .... , ,j,„.:ü 

" V ^.^ W^^'^W! T ""i.'Z 

-'' S«InMt''l)(»^ «Wen &AbtWk'WgE rfcI^y'ÄSS Sia -MUliäi 
deren PiinMir' Iieinesnegs «dttSbllg- geM^heae'PAli 
hVFIaticn «mfassl, die gewohnUeheillfiflg'e dlljkel'HinibtH»» 
■tüclic , und das, den danin tM'.1r<M%lMU4il>Mth°rel%!^ 
senfankThinen angeirlMene Kttlnaas ireltt ^ yt^JÜf^m 
v/riteatü- fibers^MitM.' Als dtt 'vitfffiiigW' '4l6iaMP itf« 
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Toltcf Sgcl» Janan arbeilets, nollto und mn täte (fr 
* wie «s ihm eben mid Genius eingab — rein, gans, und 
' anrii^pfimd Hob au«apr«ckED, Vcrgcs&end alles Ausser- 
wnentHcliet ob ue Bück «i cht auf oonventionelle , den heh>- 
Mn FhanUHenflng nur beengsnde F<A-iHail*.«nf, 4<i'^ 
n«dition leit Jahrhonderien fortg«pflaaiIH.H«dMatinen, 
T«rblgta «r, nüt jener, «eine IndlviduaBtSl vonngiweiM 
cknMctniafrsadeii Bätarrlfchk^ die im G«iite «ich dar- 
■HB«»** "Bduti «i «BUtBtiddeini da» koloüida Wnrki 
ein gdatUdiM Oratorium filwr die -Sdxtwort» ia»' 
Miiislcl ^. . - 

' Dais aber' tobeA fla'dOM^ Ueter {Ueiräi''Ar&Blt — Un- 
Mchtlichder allgemeinsretiTerbreltun^, nnd'ab wünsdiensJ 
trertb'en Gemein n Ute iglieit, ein nurallsunihlbarerNachthett 
erwacbsen würde, war mitEvidene Torher su TerbQhden, 
und kann aucli nicht wohl gclängnet werden. Denn, ab- 
^^Ichcn, dasi bey solch voluminöser Ausdehnung^ die Tier 
Solo - Stimmen gleich dem Chore, h&eh»t anstrengend bo- 
scliäftigt sind, und sebr wenig Ruhepuncte nur Erhohlung 
geniessen , such mit so betteulenden Schnierigheiten eu 
liSropfen baben,' welche nur Ton &»t muiQialiichen, ftleb- 
rotitintr'icn CapeUiiten ^lU^^ Ubermuideii- merden 
n(5geA; — üö 'erheischt nicht "luinder das Tollstlndige, 
durch «wBjr Paar H«rnor, nnd drey Paadunen -reiratlrkte, 
rticht lud m^ist wahrhaft prigineü figurirte Orchester 
•tlhat'in den eloEelnen Parthien erprobte,'einer nicht ge-' 
nSbu^ch^n Aufgabe voUkominen gewachsene Btpien- 
Spieler, «nd ohne thcilweise sehr genaue Vor-Ein- 
üliung, obno Terbältnissmäaiigc, gleichförmig abgewoge- 
ne starlie Bcsetünng , ohne ^afali^ichen, mit Liebe, Auf* 
mcrksamkeit , Sehten Bnnatcifor, gröcstmügiichste Sorg- 
falt und Umsiclit abgohaltene und geleitete Gesammt* 
Praben, 1S.m^ ilcli auch Mhlechtordings kein erirealiehea^ 
dra. l^^feq d«K Sc4)$pfer> im yoUeten Vvünf^ «nupr«- 
ai^n4qa.ltMiillM r^bfirg«^ — •. 

itv.in diewn BlSttjCrq jangerrieseoe Sram.Mlaalti m 
mti Imam'X'aUi jfidqa. iw;,^iiHla«i| g^M« poriattesvwM 
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tn snalliireii^ aiuih wQrde hi 'Keiiun reell befriedt- 
XCDden Zweoke fühlten, und ohne dem ^Iftntnäui'g vorge^ 
nommeaen Slndiiim d«r FAi^tüf deoht^täiAuf ' eUeh-man- 
^Ibaften — hvj bedingter Entbalirun'g ktnfeiabend "irint 
fülirlicher Not cnbcj spiele — kaum vcrat5n3]icb' crKISrcn^ 
den Abriss des compliElrlen TongemSldea lU geben' fähig 
Bcjn. So aieht sich denn der Beurtheilcr eink ig' darauf 
beschrankt, eine Total-Ueborsicht, eine ShisED des Pla- 
net, der AufTaiBuiig und DurclifUfarnng zu entwerfen, 
indem er das Eindringen in daa kleinste Detail Atta Unnit- 
TorslSndigen sur eigenen Foracbuug tlberlässt; ~ — 

Der erste H;mnus: ^i^rie atthoh (0-dur f^foiiai 
toitenatn) ist ein bindlldi frommer Bitrgeiang , in rein 
[lalriarcbalifchcr Einfachheit empfangen, angelegt, und 
fortgespoiinon. Die Instromcnlfilparlio gibt BUTÖrderst 
das ungemein lilarc Thema an, wcichea dann Tom Chore^j 
init eingemengten Eiclttmationeit der. Teivüuriten ^lb< 
Slinifnen, übernommen irlrd. Xtlts w'ndellf ru^Ig-» ünjf 
■chniucklos, in getragcnelCVferlä* iind Haiti- STatöfi Hil- 
ter \«enigen, doch wiriiliaiÄeii Bfoddtatiouen ttiit.' gfse^nä» 
ten VüAö seinen geroeaaeben 'Pilger'- Sbliritt^ des Saiten-^ 
Quarlelt ist meistens nnr begleilcnd gWÜilt;"£e'iriaseF' 
den GesoAg In'inelcHGicben Combindtionon ftiiirend unä' ' 
uiilcrstQtsend'. Hatib eineni Inganno, auf der Ober- Mo-' 
lÜaniB (Fb-ani*> Siidcrt 'sieb Tact- und Zeitinass; " 'diV 
Worte; Chriite e'lati 0 a vietdea ala „jfnJantei aiiai 
ttta marcalo, 3/2" — zu einem inässig langen Fugato be- 
nttizt, (^ig- beiliegenden Notenblattes) in dessen 

Bivej Siibjecte die Solo- und Chorstimmcu wcfbaelweise 
sith thcilcn. K;itli dem ausliiricndca _^t-moII ■ Aecord 
tritt M-ieder mit der licIlenD-dur- Harmonie, so cigcnllich" 
giinz unerwartet der lllinleilungssats , CTempö prlmo) in 
seine angestammten Rechte', nur mit geringen Vcra'ndE-, 
rüngen, worunter jcdocti die zarte Ausweichung ins nach* 
barliche C-dur besonders nohllbatig beruhigend -er- 
uheintj'Und to\ a!a ein TnllLommen in sieb ob^cschloa- 
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eenes, G^n^ei , TCi'hallsn aUmSMIoli, dip foai.^fi^ildUsItf^ 
Sphären - Klänge. — ' ' ' '. 

Zwcytc Hjmno: Gloria in exceliii Deal (Allesro 
»ftnire,3/4, D-ilur) — Hehrer, 4uroh alle Wellen laut 
aufjauoIiKender Jubel! Die Violinen, Violen, uad Violon- 
Celle Kt^wlrreui nimnier joQ^e, in -acchsKclintbcilLgeu Pro- 
greHi9nen,,)ip<!li ejnpor, vdeu die B^mo die «implirinirtea 
Qnin^npt^.AiUcJf^en, daa bUsea^ Orchester (Bit:Aai^ 
^l^gS7,lnt«jrT|^llflii sccordirtt «ad ;pwSliniiiiei>)'7ar. 
tftDAnt'CWiMh. aiitwoFtendt>sw]i:t(«f{^el)«n.. PBplS teK tl t 
Jtelut iniLdert To» 4e& BfffSBr« tftfJM.^v'^-S^lMyiindttDa» 
nünante, tiefe, beilige Sülle ein, indem derCbon ,,£t in 
j « r r o, f) aoet' {eiae. dasfi flOstert, .Alsdan^ 'ojf cnm 
„tauänrnnVi f ^o^^/'Va^l^* r#f'., die dd,fii|)jlipbe, t9Vp 
■cbenäf "^egieitungs-Figur, init einenv ncitei?!, fusicte)! 
flotiv', iin^ SD fort, bis, nach einer übcrrasflj,ej)<lcn Trat^- 
ntiqn ins C-dur, die Bläser inillclstltiicliuog. in die Idcinf) 
*C«, d'io'.il-dur-TuiiIci(er vorbcroLtca , (TOrin die Solo, 
und später^ «fuch die Cborsliranicn — meno Allesro • — ip 
einer iT^ichc^iC^ntileiie <Ias; „G ratiaj agimui tibi\ 
naebabmcnd inlonir.en. . Bcym : „D a m in« Deiis.,„Tf 3t, 
co«.I«^'ti>^*ia'.fe^^opi yiie.. uns mit doip JQ[a!vpUitema ,19. 

unltlSf "e^annonucli^erw^cbqel^ 

^p^er^jOjnnf^ftfnf ^'ffie.dui^b e^nen Zaubertcblag^ 
u«inab.i^-d^o ^onicji, ,0-(|iir,( ^ur^e&(^f>ri)^.. m)?(^> 
Vtine,fili_^up,igenite", ajfreolieA W«d^r, _aa,oi^ He.ßur 
listen, und feurig ßllt der CIidi; eUij in F-di^r: ^0°^'^ 
mitiß Düut, a.gnuj Dai/" Einen eigenen Absebnitt J^it-, 
det das] tollii, -peceata mnndi'^, (^Lar^etto, 

Zji) altcrnit-end den iiclit Stimmen T^ugclheilt, mcbrcre 
Tonarlea — <i-mol!, Ji-ilur, F-dur , Ücj-dur , /i-iiioll, 
D-dur, also rascii ilurcUscliivcifeud , dass die Sänger sidi 
WBcIicr Eusammcn nchmca dürfen, un^ ^as .Gcliiir Laura 
deji^nnndersainon ForUcbreitungei^ „an ,fq)jep yeffaag. ~. 
jäUgrp^ matftotOkt D^Aat, 3/^, ..beginnt, eadllcb . uifter q[< 
neia leisfln FAubenwirbal auf 4>. alt ÜBter-Xon, dcfT 
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b.end in einjillegrOf tjik ttoH.^roppVt ^Tft^,.nUr'Sql>I»Ml- 
fuge , deren ^ux a^A Oamti (f ig. II.) altftgloicti non dtt^ 
Oboen, Clarincttfa , Viqliaqn Unl Violen, dni. Contra • 
JthqiTifi C^^'ß* III-) poelischcr . Freyheit, per 

ari'm et ihpsini cod trap.ank tisch , wahrhaft glSnzcnd «usr 
gearbeitet wird) Ufkd Toriuglich interessant bcy der ersten 
Engfülirung sich gestaltet, wo selbst als l'undaracntalba- 
8is, du ««to /«mo gelegt ist: (Fig. IV.) 

Nochmals rCBlriogirt, mit Zwischcnliaroionicn, ertönt das 
, Molir im pi'u ulllegio, alla hreve, mit dem zcrsclinitteiinu 
Choral; darauf" von ollen Stimmen, im miichiigen luinlilan- 
gc, unter der dröhnenden Tonici) GÜmmtliclicrBlcctiiASirU' 
mcntc und dor dunnorndon Faulie^ indem off BuleUt; »OS 
dem allerersten Thema: „Gloria in e^eaUit Da«t^ 
{Presto, Zji) obgelösal vtinl, und aucU,.pJagalariig.caden- 
sirp^d, >nit diesem ..Freiu^nriifi .dMuratüdri, &st gewahr 
s^llll..At^b.^e(Jl^nd, scbliesst. — ' ; ' 

' Sie dritte Hymne: i^Cridd ^k uitaln Btitm'*, steht 
in Brirny-^Alltguo uoh troppo,-iß^i Srtj' Tolte Aecorde :■. 
Ms, F., viiA. B \ mit dbr AcbUl^lTto, G-, ab Aafetrncb,'- 
Tom UMBndoB Orthester id |>r6heii MSBSeii gdialten, voU 
^avtett liuns avpdg|^rt, formircn -den feSiygan'g; äiie Stiin- 
nun treten tf{(idor>'ht Srvjin lililtatidnen hinkii} «e .sind' 
ungewöbnlhd) faoeh gel^t, aondcrlitili did Soprane, weltibB 
ins liobe b klimmen , und mehrere Tacte lang dort reo 
weilen müssen. Die Figuralion ist durch gehend s lebendig,' 
undallcsin rastlosör AetititSt. Dar Hauptthema: ^,€red6, 
Cr*dii», kehrt naeh Absingung mehrerer Glaubensarti- 
iel, mannigfaltig igcformt, wieder, deren einige, b. B," 
jjanCe omnia laeeala^', und: „^iii -pro-pter nojj 
hamints^^, im nnbeimlichen S6ttt> voca — walirselieinllCh' 
UcMdea.C«Blrastet wegen — angestimmt werden. Sprfiage, ' 
in» E^gk'V, veriangen> gross e-.$icli erb ei t imVortrag, und' 
bleiben- fb> lUpienisten jedennit eine gewagte Zumutfcäiigt » 
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&\e tler-Solo-StlmnAen itnfenrroise ab, unil der Chor be- 
ItrSftigt den Sprutb , dumpf murmelnd , im eintönigen ti»> 
fen ej Glarinett und Fagotts begleiten mit getragenen, 
■piano abgestoMencn sediKDlintheiligon'ISolen; die Stuicn- 
inttruiitenta unlMMÜrend mit den Slpgern, und die Triller^ 
Sbniiebe flgur der ermn- FISto hejin: „do tpirlt» 
#aMctD"Fig, m, «heim TioItiTcht lAif dönMn Taiibw 
Sflatalt £atteniden Hhnmflliboten ansbipielsn. — ZwSlf 
Tacto, '(.^i»ImM, D-dur, 3^4) 'rfnd- fca Wörtim: „tt 
homo /aetut eitf*, gevridmei; alsdann, cum: „e'ruifi 
'Jtaeüt*', wendet sich der Säte nieder nach moll (^Ada- 
gio »tprtttivo) und ruht, als er sieb in einem Zlrkd 
Hltsamer' Modulationen gedreht, auf Ae.m iiollrten C nat. 
— „Et resurexit" rufe« alle Stimmen allein; Figi 
VII; darauf, narbahmcnd sich verfolgend, mit allmätillg 
' binKUwachscndcn Instrumenten Tcrstarltt: „et atcendil 
in coalunt^*, und 8u fort, bis: „cujus regni nan 
erit fini**^, wornach sieh abermals dps Zeitmass »er- 
Indert, und das Hauptthema, worüber einxclno Stimmen 
em Contrasubjeet durchführen, in F-dur, Alkgro noa 
trojtpo, neasrdimga. ertBnt. Uit denn i .„«t v.itam vr» I 
ti^ri tttttttli'^ beginnt difl.Doppolfligtf t Elg, VIIL . 1 
ift.bedeniend Ml(wer ansaofBbrBB^ da da« Ttmpo icbr 
gfotiiasigt ist, u^d daa H«|ipt- Subj«ct recbt pondnüf j 
norgatregea sejrn .will, pi« Sopranlstaii) w«nii «ia hn ha* , 
belL^ -frey. eintetaen mAstea, mSgen aUiamagB Mbao,- | 
urie Bia danfit Bu. .Stand« boauEnen. Kwb.eidfir anaAni^ | 
braiten' An;B«MtUDg 'bcjider ' Hotitif treinn -nfisb -r- ia- j 
Jllitgr«. ton mot<^ -^ €\nj »eue GetMa9lE», binia:' 
Fig. IX. und X. Gemäss den contrapuncti sehen Ct-- 
BGtEen vereinen sich alle, scheinbar so heterogene Bbf 
Etandtheila, und über cinom.Orgvlpunkt wird die hräfliga. 
E^gfüiunuig angebracht.. Saeb «iner Halbcadeua auf der' 
Dominante, intoniren dia SoUataa* 6ftan mkuntor von. 
Gior leise begleitet, das Segeimrortx j,..^m«ii'*,. und der 
glSa^lffs^iV: §;tilnsB ist^allau originell gebrat^ als diss or 
l^r^Stätsebjineivn iMiei^;aiigpn werden äfirfis t 
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Den vierten Hjmniis) ,(fan.ciHj", (^Adagio D-duir, 
9/4) leiten andächtig feierlich, Sussertt aantt, im f;ebua' 
Lundenen Si^le, die ContrabäcsBt Fagotts, Violoncells, 
yiolao', Clarinette, und Horner, von vreiclien leiiteren 
■w^ in D, und eins in £ flimpiea, ein; daisclbe Hoti* 
dätKaBitOToelU Qbcmebmeaiodann Sio vier Solostimmen, 
Indem iw Gbor den gansoni Hcmlicli gedrängt gcbaltcnen 
Sau bindnrch ichireigt. „Plani tant eoeli^* ist ein 
glBniondeÜ Alhgro -ptsaiUa, iji, mit üppiger, In wogei^ 
S»a sechEcbntb eiligen Lauf -Figuren dabinstrSuiendcr 
atramonialbegicituug, uudi „Otanna in exeeliii^^ diu 
labbaflcs Presto im 3/4T8Gt, bejde als liurie fugato't ho* 
bandelt, 'Anstatt iles, während der Consccration vorge^ 
Betriebenen Orgolspiels, bat unser Componist eigens: eia 
Präludium Tür Basse, Violoncells, Tiolen, sehr tief 
gelegte Flöten, und Clarinetle gesetzt, — Sostenuto 
C-dur , 3/4, — dessen sinnig erfasster, dcmütbig from- 
mer » wahrhaft religiSser Charakter der heiligen Hand, 
lang Am Allare Tollltommen enlaprichtp Schon auf dein 
leisten Ta'cle IriU« in eben derielbon Tonart, eine Solo- 
Violine ein I die TTcberganga • BrÜdie bildend in dem sich 
anadiliessenden t,B»ntdictut^^i Fig. XII. In diesem 
Geiste, analog, und consequont, ist dos Ganse dürchge> 
führt. Finem silberhellen BSchlein vergleichbar rieseln 
die süssen Melodien dahin. LiDucnartlg umranlit, und wie 
ein zarter Goldfaden schlingt und windet sich die Prin- 
cipal- Stimme in ihrem rein harmonischen Kreisläufe; das 
SBnger - puaJnVim um ist bald zerthcilt, bald innig ver- 
IiunJcn, und altemirend mit dem Chor; die gewühnliche 
Bopriso des Osanna aus dem Sanetu-i findet hier gar 
nicht statt; sondern diese Worte ertönen im unveränder- 
ten Farbenton und Ithjthmus, — ein Lob - und Preisge- 
sang bimmlisehcr Heerschaaren ans aetherischen Begio- 

Die letxte Hymne; „Agaut C«!*", (^Adagio^ h-minor' 
(^"i Shnllcht an Klarheit, Simplieitüt , Anadrock nnd; 
tMm .GeEBhl laoSdut •Aent Kyria^ Oia 4 Htam-«« 
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i»'B inf .F liiiclist effcCTrcicV-benGt^t,' B<i"'ivlc' cläe ge- 
MngToll bclianSclie- 'hlnsenJe Orchester, unil die ttejio 
Eiiitrilt des Ciior» (jeslcigcrlc , achleitlieiligc Vlolin-Uoi 
wc^ung, Tcreiiil mil' der edlen, nüriJnvoücn SliinmEO- 
flJiiruiiE, bringt die scbünito Wirllüng Iicrvor. — 

Auf dem wcsenlliclicn Septimen - Accord der Sub - Se- 
cünde A beginnen dio Cliörc die DIilc: „Dona nobii 
pacem:" (MUgro. vivace, D-dur, 6/SO "Ozu die liläscr, 
"das erste Fagolt ausgenommen, mcIcIics die Ilarmcmieo 
SÜrcbschTveift , in gebundenen AusfüIIiings -Fortsclirei- 
tinngon Melodie führen ^ Violinen und Violen aber 
''mit dicBOr, den ganzen Sn\7. dtircb als atattig feslgebalte- 
nör'Prall-Fißur (Fig. XlflO ac^ompagoiren , die unmit* 
{elbar ttoTBüf, Über'die' fugirtun Siuggtiroincn , Von cfner 
BTreyteii.aligeTSsit "wira.' tlg. ^itVVnnä nobst noch 'einen 
ändern Paare, , Flg^ Wi A' und B, die Haupt • Ingrcdicn^ 
ien des Ganzen bilden. — inötzli<ili »scüallen — wie ans 
iveitcr Ferne herüber — im ^IlegrS tusai, ' $-^1174 ' ifl, 
die bislicr nocb unbescliä/l igten Trompeten und Fauben: 
Eig-^VI. und unter dem so «ben notiricn, bis zur furclit- 
üaren Stärke anseliiveUcnden Saiienquartcltj baid colla 
io'ci, 'bald iin liiirlcn Zcitmass, slölinen cinielno SoltK 
sHm'men" ängstütli: „A gh'uf De'i,, q,ui toilis peccal» 
vi.undi!" und in diG. schneidend dissonirendc, vermindert 
fecj)^ine., ycnianilch r.vm SejtrJccord mit der ifalsclien 
Quirle, fällt erschüllcrnä"AerChor: „miserere no&iif" 
ein. — AugcnblicliUch tvochf^t wieder das Tempo primb» 
^8, tind alle oben b^e^'eichncite Vi'gurcn, noch termelirt 
mit einer nöuen der Hoh)^instr^inento , erhalten übcrdcii^ 
co4"'.^P**')*^^'^*^ dürcbgii arbeiteten jjlotir der Sänger ihn 
Tolio' 'VKitkt'ami piy Eb'on «Ö un er wart et, geschiebt der Ein-' 
äift'^pieB j'VVito, worin die Stimmen ruheui^ und blas 
dci'' Örci'ester-Parliiie ein analoges' neues iCugenthema 
angewicienist: Fig. XV IL Abermals schmettern die Trom- 
ptjtW'lli'^BiBI^ W^afiadi'eii AppeHv^^M-Etifllljrig'Intt 
Iteifti&'aiabUüUn, ean]ieirt(äligeii'j-«i< im'tiBcH^ \pa~ 
p*n^-döiiCkoni der '>Sal«u8«2«aa,-iiUt das bobt'Mxto 
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Tacto lang . aus, die vibrirenflcn Violinen cbangircn : in« 
g.ij., und jjiittclst der «iurchgehcnd berührter) A-H^vmar. 
nie linden wir uns. wieder lu Hauso,'jni woblbc^aiuVeh 
^-diu-, Tompo.pximo, 6/3; — • zum leUtcnwaie .coucea« 
triren.fiicbgsäiniiitliche Themata; airpb die exQtisclte FaiUia 
{qifss Doch xatätt capriciöa ihroi^ Senf da^ gßben : i^Ügi 
%yill.,iui4 »o,;im liiolit.ui>d SchatifD Tef b^ß^t^d,ijq^\g^(!^ 
Beispiele rawcheiuLer^ vaA. saof^ at^d^uclipitAer^irJ^fOiy^ 
E<sriad09;,.wird endlich das. aller^iogi .(!(4fas -rptit hirfii»'. 
gcriieliie, pf\_ mit amsm _\\uf^,^,^^f^<ig}t. 
SnbiuM' Biff^^M ?***"'''**"rr "Tt". ■ ■ " -.i.i 

.-'£61110 mn- SdiMtber di«n'iuiiltawiiiid«i -Beelwaaciiah 
Alegen von .demJItiidracb^ vMiiben dines KnnstwnlE 'jii'. 
äm berTorbrachto und zuriickliisat ao mufS" er' vorerat 
iMmcrhen, daas er - nur- besiiglith der ersten, 'Ewej-ten,: 
dritten nnd ftluften Hjiniio als OJircn zeuge auf initreten 
vermag, indem . dio vierte -liier' noch nicht zur ofTcntlichcn 
AuiTilhruns Lam. Vor allen hat Ihn das Kyrie und' 
Agnus «nCüückl; tief ergriffen, wahrhaft erhoben, ja be- 
geistert, und mit ähnlichen ■ Empfindungen TCrspriciit 
gleichfalls das rülircnde BeiiBdictus auf das Hcri oln- 
iuwlrlien. — ' 

' . Minder befriedigt fand er sich'darch das Glo ria und 
eyivdv\ so vieU- tüchtiiKhe Kwost bama^iu d«r 06ln-' 
ponist-'darin cnl£thoie^' so mannilgfiillfge Z8ge-lehter'ee-t 
nn^ifll'aiiQh dafada b«Yor«trahIeii. ' Der oftmaUj^, doch' 
yrM. gar'iFO' bSAfige, nsnMllvbt« 'WeefaMl>des*Z«ilwraa#» 
«es, der T«Mi- ■Htd"9aotarl0A,'^lM>'ein'HntäditU> BiA|( 
&at nur Bruebstüche eines selbständigen Ganzen, and 
erzeugt gewisiUNnaseii )>noa bcengcndc'tiefuhl, so aus 
Mangel, an SÜnhett, aus der gleic}isam,blos- rhapsodischen 
3ehai)dluD£S - Weise bu entaprinjen pflogt; — nicht, 
oh die vereinzelten Bestandtbeilc des inneren, vrahlvcr- 
wandten Zusammenhanges wirklich entbehrten: nur djo 
l[üdcn, desselben sind so sonderbar, elä<;nlhiiralich — . 
bcj'nahe, niLQchte man behaupie^n;, tuweili^n eigRostunig. 
TMidiluBgen, däw aomLfnfiy%HWr.ia>.4w W^ViWit)t> 



'S30 BUithocens neueste Compositioneni 



räcbt fimt; wIcWohi ancli in ileaer Beziehung wiederhol* 
tts' HBren ülrle folgcnrelcba ^niligo Veränderung des 
Mtieren Impulie» hervorbringen dürfte. — 

Unter den Fugen tilingt jene auf die Worte: „et vi- 
Fa'M vtnluri laecall'* anfangs etwas matt und achlep- 
pend,- tpStet aber, bej beschleunigterer Bewegung, ver^ 
iBoge der bantca und krausen Fi^ren dea Contresub- 
j^cta, neigt eie alch first ear QnäeiitKelilieH. ~ - 
' 'FraymOnüg milaa Bericlitentailor acbHoatfdi geats* 
luAt daai ef am wenlgrten mit demi „Dona »ohit pa. 
««m" ina Beine bam." Zu bewundern , r.u rerehrcn Ist 
tSlatdiapi- der olTenbar daran gewandte eiserne Fleisi, 
die darin theoreliich -practiich eulwickellcn Kenntnisse 
tn^den verschiede narligsten contra [lunctiachen Vcrznei- 
guDgen und Combinatioacn; jedoch, die demulhvolltf 
Bitte einer andächtigen Gemeindoi „Herrl achenk 
um den ewigen Friedeitl" sprechen diese Töna 
deroungeachtct nicht aus. — 

"Was Übrigens die wunderliche TrompetenrFanfanMr 
des ein gemengte Becitaiir, der fugirte, den.Idmnflnif 
nnt' atfimide Instrumental-SaU, vialclur meht andeorp 
wie PontiuT in unser Glaub BnabekenntniM Iiamm^ hmja 
lAoit» besehen eigentlich aage» ifült — «iM'dfe diunpfoii, 
' mirliTtbmiBchen, bisarren Paulion-Scbltge im Grund» 
bsdaat« «ollen , nag dar liebn Himmel wissen. Keiner 
fSUle 'ith berufen, den Heister diesifalla eU befragen) 
er aalbst erklärte uch niemala bestimmt darDber* nsd 
qijbn aomit das Mjsterinm mit ins Grab. — — 

ZJ.) Die Symphonie. 
■ -Schsniieii' ^ nun unsere volle , ungctheilte Aufmerk- 
attfakrit dem äwejien Werke, der neunten, und leider 
eticb'— leisten grossen Symphonie, welcher ein solches 
Epithaton mit Fug und Bccbt KUSieht, da sie sowohl an 
Umfang, als hinsichtlich der materiellen, und spiritiiellea 
Bearbeitung sGlbst ihre filteren, ad opulent ausgestatteten 
fiJkcfa'wlater noch fiberiiivtet. ^ 
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"Bit emt jIlle^TO, — D-iaoW, 3/3 Tact — kündet 
^ich sogleich als Soadcrling an, denn, trügerisch, macht 
OS uns nicht einmal mit dem GrumltOQe bekannt) inilent 
das Hauptthema auf dessen Dominante beginnt: Fig. 
welches, der signalisirenden Terz ermangelnd, anfangs 
nur die Hörner mit der leeren, farblosen Quinte beglei- 
ten, wo sod«nn allmälilig Clarinette, Oboen und flöten 
in immer bSberen Lagen baytretm, bis endlich ,., untqr, 
einer wlrbunieB Gradation, die. gemmmtq. Orclie^ter- 
Maue in vereinter Hraft und. Stärba , das KPVji^ Ulptir 
angibt: Fig.. B. . ...... , , 

Dieses führt wieder aam EinJeitnngiutse. fainflber^^ffp., 
aber jctst in der .Tonics steht, und auf. Sbnliche WeiAPi; 
aiisdiwcllcnd, nach B>dur modulirt, i^ welcher Tonleiler 
auch der orsle, 7,1 lieiiicr gcwohnlicheii Wiederholung 
bestimmte Thcil formllcli abscliliessl. — 

Von den IVcbcn- Gcdanlien , die :jiiit gleich bcvvun- 
dcrnswerther Kunst, als geläutertem Geschmaclio, so^ 
rcitzcnd verbunden sind, wie Däder eines Uhrwerks in 
einander greifen, und eben desswegen ja nicht in Ver- 
gessenheit gcrülhou itürfen, müssen noch, cur bessern 
Vcrsluiiiliiclilieil, und hläreren Vebersicht, folgende hier 
angegeben werden: 1) der süssschmeichelnde Miltelsats, 
Fi^^ Ci. '2) Bine Caiitilene der blasenden PariTe; Fig. 
09.~ 3) Die interessante, ewioigloae, von jeder Härte weit 
enife'rhie'Aiiaweicliiin^ ing fremilartigQ H-dur: flg. C3- 
4) "SSm Zwischen •Periode, durch das tändelnde Wechsel-, 
spiel lAit der kleinen und grossen Nona etwas an emeM 
modernen Gemeinplats erinnernd I FI^.G4-t und endlich 
63'Die gewichligo, grossschrittige ScUuss-Cadene : flg. CS. 

Wie aus dem letstea JBdap]flle im fnehen* ao. glaubt 
man die Beprise. der ersten Hälfte sn.Temelinien; diel' 
ist jedoch keineswegs der Fall, sondern wir erhalteii nor. 
cnncentrirte Anklänge davon, worauf die beiden Anfangt*: 
Motive einen klagenden Sali in ^-moll einleiteni f1g.,Oi. 
welcher, ein wahrer Proteus» bald ^ d^ .Qiptehrnjtg 
sich aeigt} ]eUl alt Sub-,fiw mit n^uep OfwritiiBm«n» . 



xtnS nun nieder, Ti'ed veriä, Gbet tlnb laatenie f'näda* 
nicnlalbesls als' CnKtO filato erscheint; AiU eincht 
Worte — wenn- ein reraltetes GIcichniss hier anzuwen- 
den erlaubt ist, — wie eine Zitrone ' bis sum IctEten' 
Tröpfchen ausgepreast wird. ■ — . ■ • 

llebcrhaüpt entfaltet unjin" Componlst in dicsciü 'gan- 
Een , eben so grossarlig, als geistvollen' Tonslücliö ' cinca 
scilthon lilccnscliatK , eine so blüliende, reich 'begabt«' 
rhnninsie, riebst der seltenen Kunst, jeden Gedanken 
durcb stets neue Formen und Umstallungcn ?.u TCPirmgErni 
dass man vor Erstaunen und Enl/.ückcn kaum isli siiSb' 
B*lbsf-liommcn, obno eigene Ucbcrieugung kCinftta'Vbll- 
ofSn'dig erschöpfenden Begriff davon gewinnen fiönn. — ' 
' Ifuf noe'E'ciR pa^'rGcneisslcllen, als Beleg der so höchst 
driglnelTcn "Verwendung und ZueammenslelluEg der In-, 
Bb-nmcntc: Fig. Ei. (Trompcica und Pauken geben, in ■ 
jedem aten Achtet äio Üominanto;) — f i^.Ea. CoJa; (im^ 
ner mehr presfendo , d|ireli den beitritt ,der Instriunenta 
iii'biähcren'CagenO 

DcrVorfrag dieses ganten Ton stächsjiinteräe^^ 
iiäh\ jeder' l^nielne genügend besebSfttgt ist, im Äll^«- 
nieinen keinen 'ausscrördenüielien Scfiwierigkoileni. blou 
das öfters angebrachte ricarJanJo, lyelclies schon nach, 
einem halben Tactc wieder mit dem' a tempo vrechsel^ 
will mit sorgfältigster Genauigkeit beachtet werden. — ' 
"Wie übrigens das Hauptaugenmerk darauf gerichtet seyn 
mCsso, in der TondJtluung Geist einKudringen, den' 
Meister erst zu verstehen, um ihn äann uncntstellf 
wieder gcbcu z\x können, braucht wohl kaum erLn* 
n'ert 2a werden, — 

-' Hat' nun diese lahmer durch hohenErnst, würdevolle 
Haltuitg, innobncndc Grossheit, so hie durch die wunder-'' 
lAM StrilctiJ^ raicfatig iinpontrt,- so lleferif daau däs leiclit- 
fvrüge'i bUrsebikosci S'eHef^-ä den sDbS^ßlteia, abstrakte' 
8t6ti GcgensaW. — ■ ■! * 

Uav beti^ditie iÄr cininnl 'iläslibhiiendot i» ansgelas- 
•MiBr'JoriaHtitt «l^(flneiid«j'vanllnjn«r iib^rtpt-iideliide 
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THeipa.i Flg. F. ^uod dcnlic sicti dieses nun mit einer Ste< 
tig^eit sende r Gleichen ^so fcsigclialtcn, dass' ea Ii fluni 
einen Moment dem IlÖrcr ycrlorcn geht, and wönigstenr 
votf irgend elncp Stimme glpiclisam nach gespottet wird; 
DaKi^ nun diö Bigenthümliclic , fiist ganz, neue, noch nicht 
Ternommene jEITecte erzeugende Zusammenstellung aller 
in. die lci>en<ligstc Äctivilät gesetzter Instrumente, dieses 
e^Tge , ruh'- und rasllosö sieb Jagm' und Vorfolgen ,'*di^ 
erwartungsvoll spannenden' Geneiral -Tausen , -der Sfters 
so frappant eintretende, wie aus äen Wolken hemntefv 
Callcnde OctaveiiRpruDg des so drollig benfiteten Patilten-' 
Paars , ecfaQartig gen^clit von deii gellenden HSrnem ntt'd' 
Tro^mpeten , " die^ ' mcbrmangc , so ungewfihnlldie Ver- 
rücliung des tlHjlbmui a'Cre und a ^uattrO batutta- 
äbcrbaupt' eine solcbe, aDnm fassender gar niclit deabbaro 
ihematiücbe Ausarbeitung, — und. man wird eä nicht nur 
bcgrciflicli , sondern >ie1inel)F h5chsV nm1!r1Icb linden, dass 
dieser sclialbhafte Geselle, mit scIneT* tolldroistca Lustig- 
keit, allq > denen cr'lii ^üthwilltgster Laune, im frivol- 
sten Ucbermulh seine', die LacLmuskoln unwiderstchbai* 
aufreit/.endcn Possen vorjj.TuUcIle , gleicli einem epidemi- 
schen Fieber niclit minder damit nustcclitc , und schon 
bor der Geburt unanimiter zum cntscliiedencn Liebling 

In dem Alternativ, ödef sönonannien Trio, stellt 
lins'dcr liunst- und erfind ungurRfvhe Bildner wieder ein 
gSnEÜch'Vi^scbiedenartigäs l^äbleau aufj and TCrBCtsi uns,' 
obne'seino Aede ctf fendfgcn, mit einemmale, 'Taltt- tind- 
fönart i£ndern3, in eine iieuc, freundlEeh grCistbn^e Weh:' 
®- '." 

Wie er diesen ^fbeh melodischen, und dennach viel' 
aagenäen Gädanlien, Taritrt, atUret, dreht, wendet, «nd 
Brupprrit,'1Sa_5t'sic)i !u deti In ^g. H; j, anagdto- 
be'nen SteHen hinreiGb^d' ernennen.' " ' • 
. ,3Sj}f^fm m»i dies köstliclie Tbema in beiden HSIhea 
bif, «vir riesi^ei^ Stärlio ^estci^ort wird, und dann wieder' 
iinipei:. mehr und mehr, ins leise Geflüster üch verliert, 

CtciUii, 9. Biad, (Heft 36.) I6 
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verschlungen -wird, und mit der Anfangs -Phrase im lirS^. 
tieon Einklang acblicsst. 

Das ganze TongemStde, einiig in seiner Art) ein 'V^at^ 
serlropfcn , durcli des Grossmeisters Zauberslab zum 
Oj.caa uinjjoschaffcn, ist ein aclitcs Meisterstück, und al- 
lein liinrcicliciid, seinem SciiSpfcr dio Krone deaVerdieo- 
ste» lu aiolicro. Semper hanot, aomenqua s nuai, 

laudMtqn» maaehuati — 

Der Dtia folgende dritte SaU-: (Jdagto molto, a eau- 
tahil'i £;dur, 4A) hat einen etwa* dOstem, TericUos- 
•enen, foat melanekolisch - srliwSrmeriscben Charakter, 
Hiniiclitlieh der laanunantal- Bearbeitung gehört er xa 
den rorsüglicbsten , so vrir in dieser Gattung besitsen; 
Fleiss, Genie, Kunst, Walirlieit und äclit poetischer Gei- 
atosflug leuciilcn iiariius hervor, und sind i!im als un- 
itveidculigor ,'iufgedriiclit 1 Die blasende Parlle- 

ao wie das {luadriciiiium der Streich . Inslrumente sind als 
zwei , aa und iur sich eelbsländig -wirkende Körper be- 
handelt , und so wie sie nun jetzt, wechselseitig das cr- 
gSonend, was der £ine voit ihnen but Sprache brachte, 
ainasder gegenüber stoben , jetst« - als Kinder einer Mat- i 
ter, brlideclicb Hand in Hand, den duftenden Boaenpfod, 
wo freilich auch die Domen nicht fehlen ) dahin wandeln, | 
dann wieder, wiewohl Trrscbicdonc , oft gä ml ich abwci. ' 
tuende Wege einschlagend, dennoch sich nie aus den An-, i 
gen verlieren, — so wie es nur immer thunlich, gegen- | 
seitig mit Liebe und Wohlwollen sich unterstützen, end- | 
lieh, gleich UiiKerirennlichen , am Ziele der, nur dnrck 1 
Einiraclit und ninihigo Ausdauer erreichten Laufbahn an- j 
langen, uml , fest umschlungen, noch im Todeskampfil I 
Ilcrx an IlcrE den Icl/ten Athcmnug aashauchen: — also 
stellt uns der grosse Scolcnmaler hier, eben so benun- ' 
derungs würdig ak Melodikcr, Harmoniker und Fsj^chti- 
löge, ein treues Spiegelbild des HeoBcbenlobeaa dar, wie 
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der arme fitanbgebome die ktirae Spanne Zeil lehtes irdi> 
■eben DasMOS , b» ibn'mdllck VM«r- erlfirapd die mBt, 
lerlidie Erde, ia ihren kübLen Soboos anrfiokniniinr,' TOa 
KiuDiner, Sorgen, fremdea nn4 selbst sescbafFeneii Le{- ' 
den und If&sien gedrUckt» v<hi Wünschen und HofFnubgen 
geqnUbt Im.Sohweis« seines Ango«icliies 'arbeitet, frobnl^ 
dfaldet» lieb ibroOht, nnd nun eingeht sur ewigen Hnbv 
Ins heiBsersobnte Friedensthal, einzig erhoben and geitSrkt 
«Inrch den beseeligenden Trostgedanken, jenseits den ver- 
beiasenen Lohn eu erndlcn, denn: „icb will verge-I- 
ten," sprach dar Herr! Ob nun unser Meister ge- 
rade das dachte, gerade das sollte, lasst sich freylich 
nicht wohi bestimmt ausmitteln; dass aber, als er im 
Moment der Weihe die Ideen daiu von oben empfing, 
und mit voller Seele daran ging, weil eben der Drang 
von Innen ihn daeu bemüssigte doch solche, oder doch 
gewiss ähnliche Gefühle in ihm aufdlmmerten, könnte, 
bey genauer Honntniss seines tiefen Gem&ths, eeines Ton 
reinster BoligiositSt erfüllten Hersens, faat nnbedingt be« 
bauptei, ja mit bejnabe logiscber Eridens ^wieten ym- 
deB< — 

Schon die mysiiscbe £3aleitang durch 3 I^gottfi vaA' 
s Glarinette cu dem, Ton den Saiten • Instrumenten &är- 
ten Thema, gibt einen Vorgeschmack dessen, was zu er- 
narlen, und bezeichnet das Colorit des ganzen Tonge- 
müides : Fig. T. 

Nach dem vicrundzwanzigstcn Tacte tritt, mittelst der 
alle rein fach st- natürlichsten Wendung, ein Andante mo- 
äeraco in D-dur, 3/4, ein, dessen gcsang- und aus- 
drocbsToIIcs Molir, gleich linderndem Balsam, süss er- 
qaiekende Benibigung.eiaaöwt: Fig. B. 

Eine Fermate auf dem lileinen Septimen -Accord der 
Grundbasis F bereitet den Uebergang cum Tempo pri- 
mo vor, worin nun die Glarinette das BsuptthemBi jo* 
doch mit rariirter Begleitung, erhalten: Fig. Ii. 

Daran reiht sich nenerdings die Torigo' Hittd-Oanti* 
lene, medtrato, 3/4, doch jeut im i^Ui- 

16* 



fic)wS£^^^V ■W"-:^"' enWA oSlSte-, OBoe« und dem. 
FagQtt «Sfi^^fA^rt« indem die QSrncr die Oatave der Do- , 
n^nan^ei-PiV a!s Orgelpunbt anibalten , und das. Quartett, 
in-^IiciiinD, serthcilien Figuren, accompajjnirt. 

.'Durch eine Iiaiun .faemerlibare Modulation nach Et .01^ ' 
8t;b!eint.aborinals daa,enta AdagiOf 4/4, in weldier Ton- 
art, ,'unter pizKicC'nender Qeglellung, die Ciarlnettc und- 
Fagotie. das cUybs veränderic, um eine Quarte hoher ge- 
legte Motiv ubfriioliiiii'n, uiiil wobcy besonders das EwCyte 
£j.-IIorji . mit Bi^iiieu imjiüsanioij itass - Intervallen ^ und 
den gestopften .luguborn MoU- Tonen bÖchst wirkungs- . 
rcieh verwendet ist. In demtoiben Zettmaase kcbrt> der < 
Sau wieder ^urfick RBoh ;B*dur, ii/S.Taci; der.volUtSh- . 
di gen; Harmonie wird die iiiessende . Metadifl ddr ersten- 
Violifi«. q«<^malB eine , neue FasaBge, Bg. U;* »geCbei^ - 
w(^fiito lieh, bis ans Ende, das indeu doroh Vm^eUfidM ' 
U9el\. (tiemlfeb lang Tonögcrt bldb^ antm'teriHrMhes fort* 
sci(JSng«Lt|.uDd gemeinschaAIidi mit der'gasammtaa Ton- - 

-HeiwiMb >S» also nntt bu dorn f iVals/welblftSs allein 
mcbr denn etto; Drittlieile Bannt der fi^anEen Sjnipbonie 
eiAfümiltt^ -änd' worQbcr gleich boy seinem Erscheinen 
]IIanctler4e74 und fürwahr nicht Urigcgründctcs , iioeh aus ' 
der Lun GcgirilTeiics' zur Sprache gebracht yiatXS, So' 
viel isi Bu^gomnehti'dass 13oethovcn gewiss zifedfmSl^ 
sigcr verfahren wäre, wenn er wohlgemeintem, beWSlirtcm 
Fi'BUi.dcs-Raih gefolgt, und auf dieselbe Weise, wio bu 
dem Icl/lc-ii, bi.'; Muthias ArtltTta edirlet» püatuor ' 
auch liier c;in amleits, iweytea SchlusEstück ohno 'Sihg- 
slhniiie gesot^l iiätie, um diese seine 'so gfossartigo Com- 
Position , wie ihre Vorgängerinnen, zugleich für jene 
Kansljjroductioiied, wo eben ein reich besetzter Chor und 
feste Solo-Süngcr niiingeln, nicht minder benutzbar zu 
ma'^eii, und 'Somit 'den IMusili-Verpinen die Wahl frcy 
BU geben, nach UmstSnäen' oder Verhältnissen entweder 
den ,cH>eil«"Odcr Add andeen ülaabSatz zu Gehör, und, 
gecA^jCtdULTüb iliqsGdi. Wcc|isbl den. Beil« der Heubsit cr- 
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■USMDdj»l|lQii^'(lbl|4e«n jPrepiia.a,:on4 wahren Vereh- 
rem der TonliunBt fll,W»aup»,inad .dBs-TeMvvi6i«tt jvbqj. 

-ttenüabwondarei «>n'ba<«st «i6caßJuDe.I^erraMl,ung«. 

■OftdexHiht^gon. ~:S»miit i^:ibtw iaiaiMm «ülm^ 
•ctcbon, noa so mflisen w!r dBnn nehme»» wi»«,. mrfwii 

«tt «■cntfhdcn. T^3>er -Cojrtj}bniae.w«Ula:-Btt^flüf8«ii 
- wenn es Jiu sagen erlaubt ^ weö .ijjbiqf iwBa- Gobi» 

der Haaptmo-ive aus deu bcreks yerooifimpneii läroy.Toi.. 
siikten niederlegen, - ein Gedanle , der auV 'ßliiiiliA 
.genannt werden I,.n„, «nd^tnier einem* niit-den^SJ 
dissünirenden Vorhalt des Anfanga^Acc^rda. dpn -j^MBg. 
faniagliflqheii Farbentoif des wEibrlich O'läinöiopjfi«!?«» 

- Vm nun solche^ dBHuJStcto«i!Wteem, ttdrcP^taf,!« 
.■■wie, jenen, denen. biKiicr...äocJi .die Gclagfanfaiit, gdfr«^ 
•äner.'Aaffüliruns:, seibat, . TiiiiJ öfters UjmuiqUlUDj«. 
idonu lQinniql. eilt hier als. sja«>nim fttc Jl«h>m-al 
«rsrändiich und einleuchtend wachen, rnind «• uo- 
«mgSnglioh .nöthip,-, in, niögilohst .sodränglcr, I(ürB«-..dib 
Ueihenfolgo der Tbwnlrtft nnzuaeichnen. — r 
' Ii Sior«i'tijft'3e^-'Vo>sjMe1^ Kirw. ■ 

IL Jlaritaiiuo, B tempo. 'i<i^, OV- " - 

^'WWSeatrhccilrru'fag' aieV'"'IÄtrödtffcli<{fai' in 
der Oberquarte. 0' ) ' f 1^ -ir 

.'ii^*-'."t.''.'.'>^*,.?.'''^',I'a'f,? ;>»,nii Tonart- /" " "' 

1.'"" ■*'•"*''•.'■?• w'"*"«*u.^«A,a«*. 

IX. riioma des ^Jb^/o . , ^ 

''**«*f"W««'S'''*/\Mf*OT?,»Wpse»is.,i..a 
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■ -XL Häass Hotlv, worniif dor->apIter fot- 
fflnis'GhoT gebaut ist. Elg. Q. - 

XIL Fragmente A*4 RetDiiatiTi, -mit Mtnr- 
keBiZwifoheiiÄehlSgsn derBobr- Had'BIeeb- 
-in-sfriiineate. - 

.SQL Tb«»» dei Chors, Buertt bloa von ilea 
Blaaen iagAgeben: Hg.B^dinn dre^tiinmigt F!g.8, 

VfeMt 'fffnn dttvehgefSbrle Sabs, irelcber eben ' nacb 
den frUhereri rhapsodisch cn Pbrasen um go wirksamer lier* 
Tortritt, ist gans tinboschroi blieb, herrlich. Es' kömmt 
'auch ein Crescendo darin vor, aber, lieber Himmel! 
'Weldl^*?-^ Alit der besonnensten Oeconomio ivird bier 
die ellmlhlige Steigerung, und der gewaltige Eintritt des 
noUULrOrCfaettcrs .vorbereitet; in un geschwächter Kran, 
Jtdl iMffrdtWiiden t Feuer, ttrömt alias, gleich dem edlm 
■kleliU«,.Hn.BlReu Goms^ das Quartett |ibt bald die toU> 
H ai M Jgwi yg «brocb«Mia'8taaini-AccordB an, bald braiia't 
M> iäbim.ia Mnbwr MchMebiitbdligen LSnfen, Einige 
:XutoiiM ricffitent«, md pteo adagio,' mit cnhar» 
BOBiiebeD VerrÜeltitiigen,' latien mmW dne HeBmdaili 
errr arten, «tatt; dieser spu^t nocbnMki d« FpltergeiM» 
der Herold des Finale, . . . . 

3IJ7. ; dfls. «rate FrcsLo, <J.moII, 3/4j wpr»of 
Lobe BaMatinune (B ar y t ono') 

Xy.„fal^endes Becitativ inlouirt: Fig. tT^ wolcbea 
nun in 'ein jtrlotii a tämjto .fibergebtV Vi 'einea 
eigenen Abtcbiuti von i8 Sailen bildet, nnter dem' bril- 
.bbttil ' *V7£obBärap)el der "Instrumente, ACs SoloBaten, 
glefehl&lls 'ftlterntrend' mit dem' Cbor , idebrere Strogen 
■dsKiSoiblll^radifin Ode absingen, und xnlotat, htj den 
ScUaasworten deaVeneai „Und der Gberubet«lit 
por ßottJt* darcb ein Ingauno anf'der ^ -Barmoniei 
dn fibwraidtendar [Bub^nnot angebracht wird. Dann 
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.mit,, Triangel, BeclieiL nnd growr Trommel. »Frali 
wie seine Sonnen flie gen, I' — T«nar-Solo, — der 
Männcrdior vr^derholQad ; „Freudig wie ein Held 
zum Siegln, Uufei',, Brüder, .«uro Bahn!' 
Selir Japg dufcligefü!>i;ti:s Zwischenspiel, tüchtig in nahen 
und fernen Scalen licrumpchweifcnil , endlicli ins D-dur 
modulirend, woselbst der yo Iis I immige Chor, unter slark 
.parj^irtcc Achtclboelqitung dei unisonirten Qaartott'B, /or- 
jM{i^ .ti^Efluds, echener GBtterfnn- 

. . .. 

,]raVM?4''>*^'^' (^'° RDbrlngtrumontc geben die voll' 
-WSflÄBgW Jlccorde an) Fig. W. und so analog fort eon- 
■•liHliiit- . Annfrei cbung nach F- und f-dur. Leise anstü- 
-neo^sr.k ireieutlicher Sep^men-Accord über j1, zu den 

WortWi^HaberSWenei» muss er wohnen!" — 
.üVm. ■Mlefra.,»n»r0ieo, D-dur, 6/1, /"sa- 
'Ctf'.tf A»* *,Of>''tit*>^^er, Alt ,dap. vorigen Conto fermo, 
^dcriSoppan das Gegentliema, und dazu eine neue Wech- 

aelfigur i& den Ober-, Mittel- und Uoterstimmeu t Fig. 3L 

Halber Scblues auf der Uoter-Qtüntej G; alsdann: 

XIX. AlUgra, mh noji:.tUntO, D-dnri (C? 

iraue^Metive: Fig. Z. Cd(WiiMr;<ni*U schmeriger Mit- 
-telsatfl H-dur: „wo doiii »anfter Flügel weilt, 

für die Solisten, -poeo Aiagiö, RUdikefe tax Grund- 

■ XX. Codoj TrestitsimPy C-dur, allii Irava.' 
alle lutrnmcnte und Stimmen im.liraftigstcn FinUangei 
Fig. A a, alles im regsten Leben, die Violinen zu den 
-höchsten Begionen hinaufstürmend , Horner, und .Troiu- 
pcten schmetternd, die Banda turca susammt den Fenken 
mächtig darin donnernd, — jelJt, noch einmal die WortcJ 
„Tochter ans Elisium" feierlich beranegcbobAii, 
(MxMtwo iji) und- endliolit nacb «lern Jubelruf: 
»Frieudo, («bSner GBttorfanfien! GStterifan- 
l^eal" y^aia m aUmfckvoUatui Z^iimaw Itdbraiu 
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«in fanscTicndeB ' Instramcntal ■ Kacbspicl inif>' folgend Gn 
Schlusstactcn. Fig. B b.- ■ • y - o :■. , ^. r, i y. 

Wer diScIitc es wohl in Abrede stcITcn," Jass' (lieset 
grosse, viel ge Stahl ge t und uugeachtt^ seiner inannlgfal- 
tigun BOBlandtheilc dennoch in innigster YerbiniluDg ste- 
llende TÖnsiüch nichl ein ichtCs , seines ScliÜpfcrs wüf- 
diges Meistcnverk , eine' nnergründ liehe Goldgrube von 
XrSndKilgs - Vennögeu , liberschneiigUtÜier 'fidUesirtR, 
bnd^-lle^'; - fconirapunctiscfaer' ftildst «<u-neim«ur itqw-il- 

nichts deslonenigcr mag niebt gelSugdöt #ef9eirj'%4e . 
fToch'' gersde' bicriit des GnCcn Vielleicht BllEU«ieI ge> 
than ~Wur3c, - und der fromme , durch" diff ^'i^aosaidA 
Parze» leider vereitelte "Wunsch , öasa es-, mR'^BVM- 
gung der im Eingange ao -fragmentarisch bingeworfsBeii 
Aiililnngc .ms den Vordersätzen, als cinfGraieU bMteheo- 
des, solhst niitli die Zaubermaeht des Gesanges Itf Aß- 
spruek utbmcndes Ibstrumental -Product auf «DB'"flbGr- 
kotiimeä 'wSrc, ist Schwer W ünterdrücltan ,' tUiA li9tSB 
tim so leicbtei* realisirt trerdeiJ li&nnen, da -detF- materiell 
-Umfang gans füglich mit ^en'eAt einet ToUitSndlgM .#;n^ 
pbonie-'aAs Haydni'iPia^ode'liGh ntenm'dwfv'tin^UHi 
ttnoh JbnUgHfch.Aer.Dfeuer r- ^lflicli."defudlMn Sektm 
Kanoft^tB^Bbaaiasvnit^euc&eÜer uUd-Obor~-i«jMSfyi|iit< 
MSoAiget f ^ft s!tkabge8Gbla8t0nes>Tg(ivieä -gBhU4elE?lw 

AM'aGQodK *ti^;:-';ri; i t'- < j , u ^ ..j,^ 

■"-'Wäs^Wm-^^ Auafufartnig ähbelafigtV' iö ''T^EM'^HItM 
nicht leicht ohne bcdentende AiMtrensuDg ^Üif ^'iE&fc'ftf^ 
Wmnieii 'b'efficdiaend'ff Vff«8e"-eu ■ÄAMeti's^l* BW oft- 
■Üialigc plöt'rficho WeifiiflTdfes Zeitniaies, "de« 
^hjthmtß,- die nicht' selten gaiTzaussergewehnliclfcri Gom- 
t^iiätionen' der Inslromcnle, mit ihren wundcrbaren'Figä- 
Yen und i'nss.-)g:cii, der erfö^dcrlicbe , 1 ähl reiche "Cbölf, 
^favi'Ohl hinSrthlliel! der 'ihtoliation', 'als 'der' I^Qgfen — 
ifef'lMsöantisIcii sollen z." B. noch im hohen // Viatle 
TiUS^precbeu — rctiit vorlasiise Iridiiiducn erheischend, 
die' räcUstehtslos aurdinc iiatiirllcb 'fliessundc-lHelodre gs- 
Atirteit^ 9ii1<istiiRmcn,^bBen-lftfi'if»^ti(et^td((r, dMiUilt 
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"'Stesse, S^iiip/tbjüe, mul Qcidiiior^. '-a?! 



■'eriiSter Witft',' inff^ 'gealMnSairft's ZiiiaihiWen'ivIrfcBn gaia 
W ■litsöi«gett''iili''9iania-^''8c)\i tfira; abet- ilagcgen l'öllfit 
es.aucli, ^eder Mülien noch Sorgfalt, iu schwäch,- unl' sitili 
idra-VoinBii ungcsipbfträiihteiii QeÜUsa äindr SFoii Schöpfung 
.TOiMwcbfrffiiii-V.clie — iwfinigitohs «« EigÄinthüta- 
'li'):liikeiti~'>iir' Zoit.noclii nichbilirQ«..G|iclLheiiüälitt. » 

Ar.-r »-n.M.;., ! i.-.,, . ü .1 1- : ^ „-..r 

- hUh.. J>p-s QußtiMiOr. ■ ■ ■ j ü.l: 

."lieber 3a'S ^arlttVeu facsprech finde SVcri .crlaüti'Rfcf. 
sfch clivas Jiiirict 'iü ''fasMa\''yä&iti- er^äiesam' büÄrWU 

'iwar ' seine' Ilcnuiiacrun^'^iuW6i''V^Äaijen .""'^»^^ 
frcjiniilliig jeslandeii ~ Itefinfi 'wä^iilQ Xte'Sä Wff AiiLSd 

'jicfhliPit -/.JÜn kann.". (!-:■.;-:■:- 
'" UnboiivciMt i.ar ilcr Autor in 'jjinor-se^enliranLBn 
Stiinmuiig, mit sltli selLst /.ürliiUen, «ol'il'^gar von peini- 
'ge]iikr'Misantri'4)ii^'lie1mgtsiu(Lt', "als et ilas"— htiflhirch 

"iÖ Völlig LicIil|,unlilo criiellle Naclilstufli inTi^tiiliränÜs 

^^nier erscIfulV ■ ' , : V /V ' V ^ ' 

_ Seinem ^)|i^!,cn gemäss müssen ^dio sämniÜichcji , grüs- 

,seron nie lilcineren Salze, welc^jB.^Spgle'th .naliiiiliaft ge- 
macht werden' sollen, cino unujpterl^rochcijc ^Ilclteiirciho 
bilden ; was nothTvendigcrwcise die Spieler sowohl , als 

■{Iii »Äti^itöAifaV ai '^id ''tSnVc'^ ■difcn&äf ■ tiitedifcii h und 

desBwegen Trenigstena einige Abschnitte bi^ 
mm Gadroien anBubringen, rätblich ^j^ dürf^JiJ'Vw 
Dio Einleimng. Nro. L, fair''^li^V(I'(}^y,^'41iStaii 

welche Scbreibarti die 4^Vl^üi£fi^tdäl)^^E%ä Atteln, 
prunbendoii aSliihttfbnli'nfiisbi'aych^d^b^VGr^^^ w 
der Comp Aüäl ■sörid(irlicfi''iä tetafti^'^fei^eine tntÄhie- 
dctt Bich 1»innelgBh^eVöi-irBiy=llAwiÄ,^Ö6rf^css''cn'T^iema 
ieder-«iiehvei-2lii«ai'gdW i!i-Sleji''BR8k'£HV"gIucfelieh 
erfiuiden, önd zu interäSsäut^ IJniseälU^gdii' ^rhätlbar 

' arbeitet, roodalirt nach et-moU;^^^-^hw"'^-^,^L 
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.■*?V^JW5fedßm.sin pe^^„bBi^jt«ra, ßeßsnmoiij^.mi»- 
■Iffia^hMn, «HP HaupttoiMf^ eis -moll, waf ;dq8sen Eü^kiaofi 
.^W>A«"*«*f — ,,;„-;^ .-■ .. , 

-4r0(iliäiaiDit.£kUia,, dachl nübt-racht. eigentlwli ' mwm Üet 
tern FrohuBii und behaglicher Hunterkeit stimmen ttüL 
Die hier, «o ynt in äef Folge noch sehr oft oingeraitcbtea 

-y«rrUcl(ungeii des Zcitmasses durch: un pf co ritar. 
f^if."!*?"' P.'j^ r^'^'fi'^' ^"«no motjo, ritenenta,'fil I 

_»(uoee,|' als Vorhalt des augenblicldich wieder eigtro- 
tendcn »ä t«mjpi>", zcrrcissennjcbt nur 'den Fli!88.,,der 
mdodie, fioadem erschweren auch ungemein die Auifüh- 
ruDg, nnd lerlangen daa allerpünktlichste gegenseiiige 

'Elnvcrslähdnisö. — ■ ■ ■ 

? _ KrV.S. ^llegro moderato, -i-dur, 4/4; Tielnelir 
n^r ein ItnrECs Praoludiunt suin .Andante, ma non 
tro-ppo, eraolto cantabils, a/4-T3ct , welches den | 
Namen in der Tbat trSgt, und sieh durch einen einfach 
"iriiihreh'don''Gca;flög "aAsJieicBnet:"'Es besteht aus folgen- i 
'den,' iEli6ätttnidtih5ngJndle& Ünterabthdlungcn, nehiiiliöh''t 
%'plh;in'ossd'i« FisVa-y: ; 
. jlndante, möderatOt In jing&ie ro,^,d^i;li4tj|^i in^i- | 
tircndf Fig. 3. . _ . r : ü « ,- . ,i 

^_^,AiygTei!io, c(/4-Tact. . ,. . 

Ada.g''">,'ma non tro-ppo; ^ ' . ^. ... 

\_ Sotto voce,'e.SBm.-plice,_ , , , ^ V " . , / 
'''.^'.'AlUg.rßho,tJ^ C-dur, H.,.4-'ß.ar. ] 

!y;,;jgrfl*to;j£-,duj^fl»« ^ . ;i 

- . ^SVogachluaa a^f 4pr J^ei»™ .ÖhetterB. — . , 

j ^- Jlditgjo, ijuati an poeo Andante: Kg. 7',^„„j 

Lang und dtematUob darchgefgjirtf /bSofigef t»mjtfi 
ynhatos Bb^Üijnvt. bu ^ _iind S-Tm^d; entUich^ ab j 
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JtTessCf Symphonie^ und Quatuor. '343 



"EXu spDttiellcres Detail dieses Quatoürs zu ßelen, Hoibt, 
obae -vergleichende Einsiolit der tortilur, eine bloss pro- 
blemaliache Aufgabe. Gehört hat es Schreiber dicss 
nur ein einzigesmal, und obendrein, Wiertohl von tüebli- 
gen, doch mit der Composition ulbct uocb su wenig be- 
firenndeton KQiutlem^ hflchat lAitteluIsalg. 



Indem er nun die Feder niederlegt , geschiebt solpbei 
mit dem lierdicUen WunEcbe, dass seine TCrelirten "Lestt 
gliiclilicbcr se^n, und durcb eine goiiträiebe, üi alien 
Kiiancen lief eindringende Production yielleicbt — ^en« 
die Gcwisshcit steht immerhin nocb im weiten Feldo'^ 
auch von dem GauEon' «Ine befriedigendere Atuidit ge- 
WDnen mögen! — J- ■ j 

TTiso, ha Aajiui, iSa^ , _ > . . , ■ . . 



.■244 



>< 31 o n cl p brillant j. pT4c4i4 d\im latroduction, 

' ■ v.iia. i. Ii ir^, Mv»-.^«» fte^jjj^A B. Mi«t(, . Ii 

II.) Second Ilo ad o .brillant, pr^ce'ilä^ d'u]a^e:Iiitro> 
duction, pour le Fianoiort^, par Joseph 

Pohl. Oeuvre--?.- 

PrU 0. I. II Jtr. F»l> <>l>^''* |'='^'>'t- Uijcmx clin Ici m^ma. 

*"^_ll^eii ')SummeJn 'dieser tieiden W^ke nacbj GchcInt^R 
Verfasser , .wenigstens .nach ,^cr heut eu l^ag £^ 
deit (^ranponiiten allgemein fihli^hen jlnzähl yön Weriiäi 
KU qchlieMe% nooh ein junger idann; aueh.aiad diesea die 
eratctq Vf'crliei, 4ie.Bef. toq Hrn.^qhl j^ennei^ leirnt^na^ 
KT freut sich, ^en jtüebhahern &et Klayieq^ielB sa^^n -in 
liijnnen, dass sie an denselben ein Paar, z ur' an g eneb- 
men Unterhaltung recht ge eig n ci'e S'til c'be, 
Tiln'Htf-'^eÄt so allgemein belicblen Gattung, fndea 
werden. Dieselben enthalten angenehme, gefSUige und 
leicht fassliche Melodien, ohne eu grosso SubwiorigkeiUn, 
und doch brillante Pamagnirmr dasa auch -«orzüglieba 
Spieler Ae Tonsniragen lieikien Anstand su nehmen brau- 
eben. 

Das erste aus ^-dur, beginnt mit «nor Introduc* 
tion, Tempo Andante, in dessen iweiter Hälfte allmälig 
auf diD Figuren des Themas angespielt wird, und das auf 
dem Dominantenseptimen Bceord % mit einer jfermale ab- 
aeist. Hierauf folgt nnn das Bondatheina aelbst m 
^-dnr, nach dessen Beendigung (S, 6, Z. 9) nnmtttelbar 
der erste Zwischensatc eintritt , wo-, mittelst inq.brar 
durch gehend er Ansnei^uugen , allm&lig tna £<dur ge- 
gangen und darinn bis cur halben Kadern anf die Domi- 
nante H fortmodulirt wird, worauf (S. ein «angbarer 
lUitteisatz mit einer daran gehängten Triolenp^ssago folgtt 
die (S. 9, ^. 3) in £-dur schliesst, woran aich gleich die 
BücHeitung auf das I)iGma> eine aus SprBngen und Dop- , 
f elgriSen bestehende) gut in der Hand liegende Paataga, ' 
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uidKeHt..' 'BaclL derfinederlHiIiüigTdii lAoRiai <8. lo) 
vtM in' £-^ddr.aiuge wichen, worin der awuM.ZiriKhfin-; 
nt«ge»>cht vrirda bestekend ana FignacsB das ThealBa 
mit dnniMVca rencdiiedeiibii «tabei gut «ngebraditeit. 
contraparfBcl'*!'' UmhehrungDii Anlass gebenden Gegen>; 
aiue, welcher sich wieder auf die halbe Uaienr. in ^-diir. 
lurüdin-endct. Hierauf folgt , ohne noclimaligc Wicdsr-i 
holung des Themas, der, früher in £-dnr Btobcnde Mit- 
tclMiides ersten Zwischensauos, bi«r ia.^-dur, wird aber 
tüer Bnders fortgelcitct. Jkn.itüi'Bclilteast sich «in Salz, in < 
nelcbcm früiiel- .Figuren zusdinniDi^eTasit sind, die znlettt. 
nieder in eine, »»n ^er früharn ganz TCTadüad en e Trio- 
lenpusago -übergl!ljia|^ womit .aick daa Ganse redtt bril- 
lant «hltesst. '- »• • .. , 

Bas zweite Honiio, von dem vorigen vor/.iiglidi in 
niklisiciit der lHuduJntion vcrscliicdcn, fängt In ß-dur,' 
Adagio, an und l'ilhrt einen jilionlasioartigen S^li bis zum 
i-lcn Tiilit fort, wo, bei einer Hadcn/. ins D-dur, die 
Anfangsfißur des Thema in Achteln ergriffen und damit 
durchgehend in Tcrschicdeno Tonarten modulirt wird. 
Sjätarhiii itbri dieselbe Figur in Sccbzchntcln , thcils in ' 
«Bcr Stimme allein fortgesetzt, ibeils in Kachahmungon 
in mecbicdene Stimmen gebracht, und beim' Schlusso der 
inlroiluction geht 'diese Fi^ur in Salel übvr, woran sich 
iimittclbar das Rondöthema in d-moll, Allegro eomodo, 
anschlicssl.' '' Der erste Zwischensau modulirt, vcrmillclat 
mehrer durchgehender Ausweichungen, bis auf die 
lialbe Kaden/, inF-dur, worin der folgende MitlelsalE ' 
^'i^ht, atl den sich eine volltönende Passago anschliesst, 
iiii^ii welcher die ßücklcitung auf die Dominanto von 
■^^iii'ill und darauf die Wiederholung des Themos, fol^t, 
lifi dessen Sciiluss die Modulation ins ü-dur gelenkt wird, 
in dieser Tonart folgt nun der uweilo Zwischensatz, eu 
"«lelierri die Anfangsfigur des Themas wieder als Leitsats 
gobraucht wird , die, bald in einer, bald mcbrcn Stlm- 
"^t iA' &or-senAoa und Gegenbewcgnng, mit aadorn 
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Figoreü t^ivecbselnd , dnrchgefGlirt. und enflieb Üd.Uo- 
dalaÜonntich~D-dur gelenlit wird,' wo nun deri Anfbigi 
in F-dnr uchend« UitMliati, «iederfapTt wird, der ab«r 
anders fortgeleitet ist, einige Aelialieblieilen-ai*«der frühar 
in F-äur siohcnilea Passage oofi^int ond Bfit ht- 

Ecblcunigter Bewegung in eine sEmlioh 'lang aasgefübna 
Passage in Sccbichntoltriolon übergeht, mit wUher Au 
Ganee in D-dar schliesst. 

Nach dieser Beschreibung möge es Ref. auch erlaubt 
sejn, einiges mangelhaft Gefundene eu bemerken, rcn 
dem ihm die Ursache hauptsächlich darin tu liegen scheiat, 
dam Hr. Fohl dieae Gomposilioaen ttvrm flKchÜg niedw 
gestbriaben and ohno nochmaSga <ij||rgflllligä Dntwliiidit 
dem Dmck Übergeben. Dietea icheHit btsondara bnl im 
ersten Oen.T. dar Fall ab. ae^n, worin sieb mehre geg« 
den sogenannten reinen Sala anstSsiige und ebeii nicht M 
Tertheidigendo Stellen befinden. 

So befindet sich am Anfang (S. 3 , Z. i Tom xweitcn 
zum dritten Taht) folgende Stelle, Fig. i a, wo, über dein 
Basslan eis, dem ersten Viertel des dritten Tahtes, Ak 
venninJerle Snptime d verdoppelt ist und durch i'irc 
doppelte Auniisung eine hier eben nicht scIiö.t hlin- 
gciidc Uclavoiil'ulgc verursacht, welche sich Torzüglicli 
deswegen hart heraushebt, weil dadurch der hier im 
Niederschlag (den accentnirten TahttheiO stehende re^ 
minderte Soptaccord unTolUtlndlg , mit ausgalasseaer 
Quinte, genommen tit, welche Leerheil dadurch umso 
bemerkbarer wird , da der in dem vorhergehenden Anf- 
scblag und unacccntuirten Tahtthell stellende Septaccord 
TOn ganz vollständig mit Terz und Quinte steht, an- 
statt dass nach der Katur des Tactes die vollstandij^crn 
Accorde in den accentuirtcn , die u n voll ständ ige rn ahec 
in den nuaccentuirlen Taktlheilen stehen sollten. Hler- 
durrh scheint dann auch das etwas UnbehoKene in der 
Slimmeiifülirung des ganKon übrigen Taktes herbeigeführt 
n orden zu sevo. So klingt im itcn Viertel daselbst die noch- 
acblagcnde Quinte sehr leer , und durch die Verdofp* 
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hing 'des Xeittons ' gis Im 4tcn' Vlcrlel s^Tiscben dem bis- 
cant und Tenor, entstellt zum Drcilitang X des nächsten 
Taktes wieder eine OctSTcnfolg«. DicsalleswäreungcfBlir 
auf folgende Art eu vermeiden gewesen. Fig. i. b.' 

Eben so ist die gleicb darauf folgende Stelle (Z. a, T. i, 
a, 3.) Fig. 2. a. zu flüchtig behandelt und würde besser so 
heissen, wie hei b. Der Aufschlag eis in der Oberstimine Mingt 
alsQuintc gegen den mit derOctaTchi^Bnlretenden Basston 
6a nidiC nur leer, sondern eSBondertsich auch die damit an- 
fangende FLra.sc nicht klar genug vondervorhärgehenden, 
wcsswegen der Basston fis besser ganz wegbleiben könnte, 
und anstatt die Leerheit der Octavo eis in dem Niederschlag 
des folgenden Tactes durch dcu Vorschlag ti bedecken zu 
Wüllen, würde auf jeJcn Fall hesser gleich der volle Drei- 
klang fSiä sleheii. — Yun nielit .iiigciielimer Wirkung ist 
auch die Baasbegleitung des zweiten Viertels des folgenden 
Taktes, dnrcb<veldie eine Verdopplung der Septime d 
ewiaclien der bScbsten und tiefsten Stimme entsteht t und 
deren eprungweise Fortschreitung im Bass nicht toq gu- 
ter WirbuDg ist. ^ 

Eben soiilre auch Infolgender SleIlo(Z.4, T.4.)Fig.3o* 
die Begleitung der linken Hand etwa auf die Art zu wünschen 
wie bei b. Die beiaTorkommendcnSpannungcneindohne- 
dios nicht Iflr jede Hand, am wenigsten für Danicnb-inde, 
für welche solche Compositioncn doch zunächst bcsiiinmt 
sind. Hier bringen sie die diesen Figuren sonst eigene TiVir- 
kung der Fülle nicht hervor, weil sie keine bestimmte 
Folge bilden; nicht zu gedenken, dass im sechsten und 
siebenten Achtel die obersten Tone der linken Hand mit 
der rechten in Octaven fortschreiten. — 

Die auf Seite 5, Z.5, T.3. vorkommende Stelle Fig.4a 
muEi im Bass noM ein Druckfehler eeya; denn wenn der 
Satz auch nur pspieni vierstimmig ge^n aollte, eo wäre 
^ooh die einbläng^e Verdopplung deü gii und als nn- 
ricbtlg. ' Der SatE soll wabrscbeinliob SO beisten wie bei b. 

Aiif Seite 8, Z. 4, T. ä, 4 ist in der linkes Band keine 
Uare ndt der rechten Hand flb er etosiiiamende Harmoine j 
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nmo TcrgleichQ: hierüber die^c beiden Tali^ •nie-sie in 
dem Werl«) stehen fig. 6 a mit der beigefügten Ve^liea- 
serung, bei b... 

In4e)n.Satee (S. lO. Z.6,ST.3.) ng.6a i«t Em4ten Ochtel 
dflrSecuudenaccord auf B von nicht'guter Wirkung, weil da- 
durch dag e der Melodie zum Leitton von f wird,, woliiii 
mau also eine. FurtsclireiluDg aufwärta erw.arlel, bUU wOs- 
Eon aber abwärt« Ins c- fortg es cb ritten wird; eiia' Uebel' 
Etand welcher- durch Vntcrleguug einer andern' Hanaonis 
Iciclit zu heben gewesen wäre, wie bei b. 

Auf S. V.. 1. T, 'j im Afhlc! lirflnflpEsich wie-' 

der die, scliuii Seile ? irwülinlc, uiiricliligu Vi;rdoppl(itig 
dep Septime, zwischen dem Itass und der Oberstimme-' 
Fig. 7 a, die Iciubt zu 'TCTnieiden >geTCCacn wäre, so wid* 

bei b. ., - . 

" Anf. S. 13, Z. 5, T. 4 ist ein, Ewar bald in die-Angeta' 
firlliNider, aber !Ue'Ma ersteif'A'ttgAibDcIir seht" itSreader 
Si^kfeblar (-'dtfr Basa d'e ist füSttib,' tanÄ' mass ko Wie in 
den «weiten T^t a d« aeEn, - . . . 

Dasa das hier Angezeigte blos Uobcrcilungsfcblcr sind,' 
st^Wt eich vorzüglich daraus su ergeben, dass sich in 
dem nachfolgenden OeuV. 7 fast gar nichts der Art findel^ 
ausser Flg. 8 a (S. 5 , Z. 4} > wo , bei d ^ Fottsclu-eitung 
dea Bastes vom d aufs c und Tom c aufa B, nicht nur die 
Oberatimma gegen den Basa octaTenmäsug liITngi, sandcrn' 
inlt'Aer hüchsleii Stimme der linlicn Band auch wirliliclie. 
tiiitaven macht, Fig. 8 a., welche toicht su vermeidcu ge- 
wesen vrS^cn, wie bei' b. 

' Bef. gesteht übrigens gerne, dass die angevcigion' 
Mängel, deren man ähnliche in den meisten heutigen 
Clayicrcompositiojicn , selbst in denen anerkannt voriüg- 
lichcr Componislcn findet, den Stücken nicht wesentlich 
schaden, und dass, bei nicht angestrengt aufperlisamer 
Anhörung, selbst Kennern die meisten (intgehcn werden^ 
Er glaubte indessen, Hrni Pohla l^alent diese genauo Än- 
seige schuldig eu fej>ii « om^ tbn darauf aufoterksain eu 
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mtchen, aeinen künftigen Werken ancb von dieaei; Seito 
den mSglickaten Gred der Vollkommenfaeit zu geben* 
Wenn er aiekt in jetst so allgemeine Sucht dei Schwer- 
Sehreiben«, mit au UnmSglichkeit grSnzendea Spasnun« 
gen» Sprüngen n. dgl. TerliUt* to' •nbtd er «ich geiriu. 
den B^all det Liebhaber emerben. So nSohleB s. B. 
in Oenv. 6 die Octaven auf den ewei erden Zeilen dar 
i^tea Seite, obgleich an aich nicht schwer, doch nur 
Ton Wenigen in der Bewegung ^Dranranlirlng«! sejnsi 
welche die vorher gdi ende Faisage erfordert. Oben ao ge* 
liörte dai, in beiden Werken Torkommende, Eingreifen 
der linken Hand in die rechte, grfis atemheil 8 inr Augen- 
niitik, da die meisten dieser Stellen sich , ohne Eingrei- 
fen mit der Hechten, allein spielen laaseu; und die Schwie- 
rigkeit dieser Spielart mit dem übrigen sa wenig in Pro- 
portion steht. 

AnÄser den wenigen ongeaeigten Drnckfeblem, wird 
man keinen finden , dessen Yeritoesfaning nicht Idcht Ib 
die Angen fiele. 

Für die Sehftnbdt der Anfiage nnd «in «mpftblaBdes 
Aeussero ist tob 8«it«n iw TaiJaBsbandliuig bestmög- 
lichst gesorgt. 
rrMkfait 1. IL 



BuchstabenrätJisel. . 



<Hartt ergöta' ich Euer Ohr, 
Weicli, ivurnm* ich den Basa Euch vor} 
' \jJart, t<*'.ick.Ewch himmelan, 
Weich, bin ich — ein Grobian; 
Hart, folg", ich erhabner Spur, 
Weich, der thierlschcn Natur; 
Hart,.;(^er4' ich npr weich genannl, 
Weiyl),j^m Ich als bäri hckannti ^ . . 
Weich und hart, und'hart and wflJclh^ 
Habt.Ihr'a Jetzt, so sagt mir's gleich! 



Sinn entstelleiitlec Druckfehler. 

' Auf Torstebender Seils 1&7 des IX. Bandes, Zell« 
a3 *on unten, muss es heissen : Eben darum vsartn mir m 
d«r ersten ^ußaga meiner Theorit vorsllglich die nüttltn» 
SchllUtat u, f. 
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Intel t i g ß nzb l a 1 1 

® oa i9 3: q> a^a - 

1 8 '2 ' 8. * 
Nr. 



. 4. n k ii n d i g u ii g, 

Forts et z u n £ 

«er 

Z e i t» ehr i'ft 

it ^ t ix X -a. : 

Oem, vielfi;«*:^: von Abonnptitfcn, von vielen 
untl ]Vlii!iikliandlungen , mjd von iiUt ii 
Ha upt-Post-Exped itionen, geäusserten) Vn n s c!i e 
211 ent5prechen, ■ ist die R. Schottisch Vei- 
laahandUmg mit der Bedaction dahin übfi- 
eingekommen , dass künftig ständig m 
/a/ire Acht Hefte, also zwey Bände, gelie- 
fert werden, und die Versendung derselben 
dey unterzeidtneLen eigenen ' ■ 

, r. Expedition der Zeitscliri/i Cacilia 

J.I .in.Malm » ; 

aufgetragen., fiein soll. ; 

Es ist demgemäss nach Net|jahr 182,8 «och 
das 28. Heft ausgegeben worden , von 1828 an 
aber werden 



al.lj^hrlich zijoey Bändle, 

o-ter 

acht Hefte, 
(nSmlich im Jnlir 1.828 er Ste Band, beste- 
hend aus den. Heftf n 29, 30, 3l, 32, — ' «mi 
der 9A Band, besteliöiid ans Heft 33, 54. 
30. 36. — im Jahre lö29 eben so Bsnd ii) 
und 11 (oder die Hefte 37-44. u. «. f.) er- 
£cheinen. 

Deninafcti gilt, vom Jahre 1328 aä» d(W 
Abonnement jpderzei^t ßir einen ganzen j 
Jahrgang , 
von Neujahr zu Neujahr, also für zWel 
J^ände .od^x ap]it He^fe, v/ofüT .der Jboif 
pemisntpreis 6 &, Bheinisch, oder 3f Tlilf. 
Sachs. (orcL) beträgt. Dieser Betrag wird jt* 
desinal gleieh bei der. Ablieferung 
de« ersten '^efti§8- eznfes .JahigaAgesVor' 
eoithezahlt, und dl? Ben^chnung d^i^^'' 
von der r 

Expedition der Zeitschrift Cäcilia' 

in Jtfoi™ 

gepflogen, an welche auch difr BestelluBgen 
Z.U ricliitp sind j 
Uebrigens bleiben die Bedingungen die- | 
selben wie bisher, und werden die Hefte ganz 
dieselbe Einrichtung u^d denselben. Gehalt 
behalten wie bisher, und demnach fortwähreix^ 
jederzeit bedeutend Mehr leisten, ala itr- 
eprünglich versprochen gewesen, also auch 
eigene Bandumschläge, mitunter' wieder Por- 
traite ii. dgl. , für welches Alles der Um- 
fitand bürgt, dass auch die Redaction nicht 
aar dieselbe bleibt 'wie bisher, sondern 
i^cA dem Itistitute jetzt sogar noc^ fester 
Vei^n^. kät' älii bii^et; und dass tiberltaupt 
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durchaus in keinem sonstigen Punttfl auch 
nur das Geringste geändert wird, als nur al- 
Jein in den oben besiigten Puntten der Lie- 
ferunge- und AbonnementsbedinguDgeii, 

Die verehrlichen AboniKnten . ^Snoeil 
auch noch die bisherigen JaUrgSsgef a 2 fl. 
24 kr. pr. Band, 'erliälten: 

. JUBioa..deil 3i. Jannar 1818. 

■ Dk Bxp'edition der ZeUacUrift Cäciiia. 



W ■V'J^''^^« '"f "^'g" •'■'"'«'ec der Expcä!tioK der Ztlt- 
■solirm Ldcilia, sehen wir uns veranlasst, diejenigen Herrn 
Alionncntori, wElcbe nmcr den nunmelir Tcräuderten Be- 
'1 ignissen (ias Abonnement für dua uofendea Jalirgqne 
fMr(Äii;e(/pn n'rinsclien, hüttipIiEt^u crEuchen, dieses aäi, ' ' 

oder der ExpeJiHoa «olbslen dahier, aniuxeigen; «ndnit 
Lctitere sich Torgeoomnieo liaL flie Versendungen diejer 4 
ZviWhtitl nur «nf feite JtaRrig« hin su bmreäaEeUieeo. 
Maine den'U XebnunKxS- 



Die lä o n o r a r e 

der Herren Mitarbeiter an der Cäciiia 
b a traffand. 

Miss Verstündnisse xu vdmeiden ^ geben wir 
uns die Ehre^ den vereb'rlicben' Herren Alitarlwi- 
ta^ra an der Cäciiia ergebenst zn > erfifCheii , das» 
mr sineiü }edeu derselben sein Hontirar, au^ Er- 
foderfl» j»d0aib-al dach denl Sältpluase el« 
n«s Bandes beröcbnen, vris wir dieses sdion 
tot InUfligenzbktte Kr. 15 erklärt halten. . 

B. Schotts Söhne, . 
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' . , R ö c h e n s c h a f t. ~ 

D^it dem, zu Ende des Monats 
iÖ5Ö aasgegebenen t acht und.zm.anzi g st en 
Heftet tw"" der siebente Sand der Cäcitia 
gesehlossent Und mit dem im August 1828 aus., 
gegeb&nen 3». Hefte der. achte Band. 

Die Veriagliundlung hat auch im sieben' 
ten Bande, statt der^ für einen Band ver- 
brochenen circa IQ -20 Bogen, nur •allein 
IM Text, die Bertag-m nicht gerechiiet , H JIp- 
mit Inbegriff dieser letzteren und des }n- 
.Mltferzeichnisics aher \S\ Bo,::eh und^ daß In- 
telUsenzUutt tnit^erechnet , über 22 Bogen,^ — 
geliefert, im achten Bande aler nur allein 
an Text, die Beylagen nicht gerechnet, H-j So^ 

f en, mit Inbegriff' dieser letzteren und des 
nhaltverzeichnisses aber Bo -en, und, das 
Inte/ligenzblatt mitgerechnet, über 2* Bogen 
geliefert ; — und wir sin^rmächtigt, auch für 
die Zukutft zu versichert dass sie sich bestre^ 
ben mird, kürflig wie bisher t Mehr als d/a 
Versprockna zu leisten. 

pie Red.: der Zeitsehr. Cäcilia, 



Uebersicht 
der Gegenstände, welche in dem 7. und 
Btmde der Cacilia {Hift 25 ^ 3Ä) 
enthalten sind. ', 
TlL Band 182^, enthalund die Hefts 25, 26*2^28* 
Slit ernem Forirait, einer Zeiclinung, drei Notetf> 
- i>Iilitern und zwei Facsimile, — nebst Intefil* 
ceiizblaLt Nr, 25 — 28.- 
FBnf und ««anaigat«« Haft. Car^ Marl« 
■von Weber; von L. Rellitab. S. i. — All Zugäbet 
IL'tiie Ruihcfo\-AO von Briefen C. M. tVeheri, (mk el- 
nem Fi''u.imilo:) S. 10. — Die Ui'clil- unil T onk uns t (le{r 
7r □ u bndoura und Jotiglcurs} mit^thailt ton iar 
Red. (inii einer Zeicbnung^ S. 4i.- •— Eritllrnng Ton 
Cfr. H'thtT. & A4. » Pia 'Rfl9ni«m«iaa''»a« mn 
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ChtruhM; vom Fihrn. «or, IJ-.iUr , (m\ rin«R Hotö«; 
biai(..) S. 55. — Messe Ac Ii r t; <i ie m, a quülre par- 
lifs cn cliocur, a», ac.-tmip. .ie f;raiid orrl>. nar I.. CÄ^m- 
ii/ii. Partitiun, ä l'nri«, ctint, Tiiuleur; ~ und — Re- 
quiem (w, o.X par Cheruhini, l'artition, arec un- 
, arrangenieBt pufur le PJanof. uar fVuitrmi; Boim 
M Cologpe che« S. Simroobj r«. -rem GPI-'. S. 6i. — 
KircIisiigeaXiig« der berOhniieaten alten italiäni- 
(clten Meister, eöuramelt ynn Frji. von Tucher. Wien 

bei Artaria, erste Cieferung; ' rec. voii J. Red. S. 63. 

B i blio tli er[U() de musique il'eglisc. Lrv. II, _ 
Itcsponsoria Ton Valotti; - £iv. III, desel,;- Li», iv. 
dce^l. und Antiphonen von Orlandi di %asio. iVIaini, 
Paris lind Anlvtcrpen bei Schott: rcc. von d. Rrd. S. ö3 — 
Der Tod Jesu, von ilur-fler und Orn.m, Clavicr- 
autXtfgTOn GIcickaaf, nebst C Ii o is t i m m e n : Bonn 
bei Simroclt; - und — der hundeitste Psalm, von 
iJändel, CU'iorausKUg von Glcicliauf, nebst Chor- 
Himmcni ebcnd. rec. Ton d. Rrd. S. 68. — Ferdi- 
nand Cortcz, oder Dje Erolierung von Mexico, 
Oper in 3 Acten, vom Bitter Spontini, Gcncralmu.sikdlree- 
tor etc. arran(-irt für das Fianof. mit Zustimmung des 
Componislen, von Fr. Naae, Leipxtg hei Fr. Hofmeister: 
rcc. von d. Bed. S. 68. — La Dame blanche. O^crA 
vollaländ , 
vermehrte Auilas 
Cöln bei Simröcli; - und — LaDarae blanche, Ou- 
vertnre, arr. pour le Fianttf. par J^. Jadin;- Duo a». 
•ceomp- de Piano ou Harpe arr, p. Jottn;— Couplets dgl.j 
-Ballade Üel.;- Qouplets dfl.) i Amtn cbes Sdiattj 
ne. veo ^ab, S. 69. ' 

Zu diesem HeAo Eine Zeichnung, -Ein Faonmile wi4 
£in Notenblatt, nebst Intclligenshtatc Nr. 35. 

Sechs und b wa na i g s t es Hof t. Scbröpf- 
köpfe für Componislen, Opern dichter, SÜnger und Pu- 
blicum; von C. L. P. Steven. Fünfte Lieferung. S.?i.— 
Kleine Bcllrage eu L. van Beethovens CharsrteriniU uad 
lur Geschiclite seiner Werbe; aus einem liriefo dos Iln.. 
Capcllmeifiter SchindUr. S. 90 — Ilecensionen S. .>3 - 
laf. Amüsement do Sociale, Waise a qualre 



I, pour le, Pianof.) bat Ch. Auamtl. Majence cbei 
a. dcboU fils.- Daisselbe Work 14 .mains, Franefbrt 
s/m cbai A. Fisdier. -'D asielb a m 3 Händen, Francf. 



s/m cheE 3; D. BofFmann.-Le d £1 i_vr£ gr a nd o W aU 
se ä 4 mains pour le Fianoi composee par Ckre'tien Rum- 
mel, Ocuv. 64, clicz les fils de B. Schott - Dasselbo 
Werk zu nwei Händen. Hanovrc chox C. Bachmann, ~ 
Bi mm tlicb angezeigt von Chr. Rummel. S. ^3. — 'Pot- 
pourri pour PianofoFte, tiru des Ojiuras de G. Hossii)!«. 
twaaott el didiä. ete. par Joseph dtllf/ner , Oeuv. tu. 
Üayen««,' chee B. Schö't. - DasselffD Werh, Hanovr» • 
«ttea C, Bacfaminiv BUrcband de ^siqvs d« U Cont i. — 



Ulf'ci. TOA }q*. KOffntr, 6. 9?, — Praktlscli-thei)retb«)m 
Syatem des Gruadbacse« d^r IßuBlli nnd pb.i. 
losophia, alt erste Abthoilung eiDes. Grondrisaei' oig 
Systems der Tonnisienachaft^ von Dr. Cauav ^i^rau 
Lautbar, iSvj. Eipe gaps ungrOndKche Recendaa; von 
d, Rpd. S. lOi ZvTi;>ir Uuree, leichte und xn Vonpie: 



!»mtr 



len eingericbTete Orgelstücke, von Michael PrUc ... 
KSUer. Erste Sammluiig: recinsirt vod Ch. H, Riak. .S. 
lOS. — SchottiBche Lieder von X-udiv. v, .BeeihoDm, 
•ngeaeigt von .ili B, Marx, 3, 107. Die Htmat dts' 



- Zwölf Sins-Uehu 

C. F. Rungenhagen. '. __ . 

uraito, compoBto dal Maeatrff Farnaaäe Ortaridü - 
Legfii. Solfoggj: Voealison und Solfegfiae. 
lumi.unirt von Bowinl. - Drei .Original Tj-roJep Jed- 
1er, von dem Tjroler Eduard fJ^Utagtr} - angifl. tob 
li. Jieil. S. )o8. — SolfeoB nuevoe para cniouar cl canto, 
scgii^ilos <Ic VocaliiaciDneB, coranuestas por Rotiini; an- 
ge»«ii;t lOD d. Red, S. J19. — Fünf Gediohle vo» C. 
Slrtckiuss, in AIubIEi gesetzt von C, F. Runstnhagea; an- 

Siiel^l von d, Red. S. tat, ~ Tre Coii zun e 1 1 e, da 
ugtulmo Mangold. Op. 6, Nr, Tre Puettini perdue< 
. S.oprani, da Guglielmo Maagold. Op. 6, Nr. 1; - angei. 
TOU< J, Red. 'S, 131. — Le Kl ag.o n, der Ma u rer, tos 

D. Fl, E. Attb^r, Clavierauszue von C,.F, Eberri Bitte), 
>ou CfV. S. lan, — .Libera, bei Beethovona Lti~ 
ohpnb c gängnisBe, von Jgnax Bitter tio« Seyfritd,.T 
T t aiier gcsaiig (Mitcrere,) bei Be^ethoy enl L«i- 
<; Ii 0 nb eg 3 Dg Hl ise; aus Beethooent StanUScriple {H: 
dum obigen Gcbraueh^init Tm emgefichieti voa Stj/i^- 

- B e ethor ena BegrSbvia; nach einer CAmpowliifD' 
des Verewlgteni eingericfalet'yon Sevfritd, - Elegischer 

* G'csank; fDr 4 Slngatinunen, liiit Begleitung, von (ji^a. 
vaA Beethoven, iiBles Wert; - aneea. C. FrS. von IP«- 
ler. S. ug, — Musiki Paul Fr, Ri<J,ter, 8. Il5. 

- Fragmente; Ton Frans Äor«, S. i»8, — ' Httrie. 
RötiEeii. S. i33. 

Zu diesem Hcj>e Beethovens Bilüniss und ein Nolea- 
blatl, nebsl luleingeiiiblätl Kr. a$. - ' ' 

Rieben und swanEiaates Heft. Eine Be^träct. 
t)ing über den lieuligca Zustand der dcutsciien 
Oper, angelinüpfl nn Nurmabul von Sponitai uad 
Oberou von Wcberj von ^, B. Mnrx.S. |35 - ipi. 
JCiulcituug. S. i35, Spontini. S,' i46, Nurmahal. S. i5v- 
Carl Maria von Weber, S.' »691 Oberön. S. 174^ — 
Itälbsel Cdiioii von Ludewig 8enf/oh niilgetlicilt roa 
C. Frli, vor; l'iicl.ar., (mjt einem lfolcnblatte.J S, iSa. — 
B.oiiitcatt brilli.m A le SasBon, cnmji. p. Cd, Ji-och. 
-Oauv. i3. - P((ippum p. Ic Ua^son pr. Cli. Itoel.. 
Oeuv. lÜ; aa^ti4. 'voa C, Aimmriidtr. jj, ib6, — ScVj>pf- 
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iepfo 'i1Ii''C<Mpoiiiston,.0}wrBdj«hlerv"S3nf«i''tt^ f*Ai' . 
blicaiaj.Ton 0...1.. P. Sitnurt. .fittini^.JJiKterüagi S."t^* , 
.,^xt dioiem deftu cm fiotcdbtatt neb«t tutelbgcnfcfaUttt' 

Mr, 97. . ■ . , . ' 

■ lActit und üWnniigstDB Ifijfl. ÜüsinnJ dtr itfu- 
aih in Mcailioj ron Chlstün CäH Sationdi. (Mit^üi' 
sikbeilage")- S- 199. — Molodie und Haim'onie;-; 
Ahnung einet Laien; von Baroii L» Motte Fauquc. S. 3s3. 

C*-Ainreulungen über Gosüiig und G os an gl'ehr'e 1 
C. J. f. Haler. S. ■i3i - ^'iÖ. JltlieinnelTmen. S. ' 
i3i. Fortament. S. i33^Aussj,;;Kin.-, S. 136. — Sc Ii röp f. ' 
fcö:if«, fiir Gompoiiisien, Operiidiil.lcT, Sähsor liiid 
Publicum'; G. I..- J". SifUBri. SlcJioiituLLcf.TUnfe; S. a3i — 
Eini;«« ü ber dia Oper, in Upj.icliiii,^ auf di^, v'bn Hrn. 
V, Iffosel in d^r 'CSülia auf^cslolllba l'tv>b6ai-til<bl'^u GVc^ 
Webera musihalislihum Lc:;ikOii} -ran US.K.^S, i5i. — 
Veber die Oper, Wünsche und Be^ti'nle^i Bii^aeenlint^ 
lieb 4ci Ton HM. v. Hösel in <tcr' Cäilti»' autgc^telltan ' 
Frobeartikela (Oper), von Di*. C. Wäüji. S, oCi. 
' Zu diasem HeRc TitorunS Inbaltb^fgen cUin'7. Bftnila 
nebst InleUigeiiBiilatt Kr. aQ. * 



VllI.Band 1828, enüialtend die Hsfto 29» 30. 91*^.- 
Mit «iner Zcichnuag, zt^st Fncsiniile, und diaeiH" 
r^Otetiblatt; — neltst IntelligenzblaU ' 
Nr. 29 — 32. 
Haan und c-vranzi getes Heft. IHusikalitcfae Lei- 
chenfeier und Tance der Mexiho-Indianer, von 
' Chrtttiaa C^rl Sartoriui in Za'cbalpan bei' Mexiko , mit ' 
Mp^kbeilaRen. S. -i. — Bitte um WafTenstil Island ««^ 
loheq.den Vertbeidigeiri) der Katen^cbrift und danea 
der Zifrerntchrift beiiaGesaugsunterdcIiI inVolks, 
scbul'en; von pireclor Dr., Heinroth. S. i5. — Frag, 
muntei von Fram Horn. S. 33. — r Aulforderung an die 
Ilcdaclion der Cäciiia; »on ffoldemar. S. 4b. — He- 
crDBioncn. S. 4> -61. Muslkalificlie UnterliaUungon 
für Fiani>roric, Gesans, Flöte usd Guilarre, tod Juguit 
Ffrdin. Häier ui>d C. Loh^ ; rec. von Aah. S.. 41. — Sechs 
kleine Lieder, mit leichter KUvierbegleituog , allen 
jungen Freunden des Gesangs in Liebe gerridmct; von 
J. J. Jnihes. Oll. 3, - Frühlings-Fcyer, sceh» Lie- 
der für 3 Discant. und i Männerstimmen, auch für 
Eine Singslimine, mit leichter Clavicrbegleitung , aUau 

Sfeundco der schönen Natur gewidmet; von J. A. Anihtt, 
p. 4> - Sechs Lieder mit leichter Clavierbeglciluag, 
in Musik gesetit und als Weihnachtsgeschenk ^cwidmot; 
Ton /. J, Jathft. Op. fi. - Secha Li-eder mit Clan>f 
beiUitnagi spa Iitniiie Thalbei&i, etc. in Mu^k geaaUf ; 
vnd ab wcihnaiilua^eKlieDlt KAwlomMj von /. X Atahtt^ 
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Op. 6. Dre; Ouetti für sTve^ SingMimoen , mit BrgUi- 
tuog de* Piflnororle , zunächtt für isinon bSutUrhea unil 
^reundschafllicben Säagerkrci« gesDliricben, ron J. A. Aa- 
ihet. Op. 7( rec. Toa i. JI<J. S. 4». — Concertioo 
i.our ia flute, ovec accamp. de l'Or c li«s t re on ds 
Pian oforte; par C. C. Belehr:, flüte du grand Ui'ches- 
tro ilo Ltirisic. Ouuv. i ; rcc. .un Aub. S. 46. — Graud« 
S o " a t e .). le P i a o o f o r t e , oiut.. et dtd. a Mr. J. N. 
■ Bummel etc. et a Mr. F. ScImei.Ur clc. par Ferd. ßo=U 
Oeuv. 6; rec. von d. ReJ. S. .',7. — Etüde s pour 4e 
f ia^noforte au eiercicei dans Ict diilerent tons, c:tl<^4 
lie» pour faciliur 'bs progres de ceui qui so propoteol 
^^tudier cet inslruineiit att fond, par J.ll. Gramer. Kuu- 
v'ollo (Edition ciacle,, avec le doigte corriLÖ et augmtntB. 
Cah. 1, i, 3- 4. — Etuilcs pour le P ianoforlc. coiu- 
rosecs et dedies A Mr. S. K. JluTiiu.d. ...ir .1 G. Ke„t>r. 
Cah. I. n, III. IV; roc. viin S. — Premier 

öoHdji.o, pour ie Pianuforlp, siir Ics Tliiviie Cmo- 
tis (ti; rOpera -. La Dame bUnvlio, compo^ par C, Guur- 
£-0 I-icU. Ugu.T> «i. - . Second it on d ia», jiqur Ic Pia- 
nofort?« aar 1b« ThSmM favoris do rOocra: Le aia;DD, 

Kar C. C. hakt, OauT. aa. - 'froisiäniB Eondino, pour 
I Pianuforte Guc les Tb^mei favorU de l'Opcra: Maria,' 

far C. C- /.fcÄI. Oöuv. ag. - Kondeau brillant pour 
lapo seul, comp<Js£e par 3. N. Hummel, OeuT. 109; 
bfurlheilt von Dr LinJner. S. 61. — Beitrag- zur Ver. 
unitaltungsgesoliichle des 0£ arlisch e n Re- 
nuiem: von 0. Ii. ßie.ej-. S. 53. - PaaquUl auf 
fifi". Weher von de,i Üorren X. fan - ßr«;,oiic« und 
Mbe Stadler ! mitf^flheilt vnn Gfr. Weber, (dabei iR<i 
lacsiT-iile.) S. 60. — Aii7,ois<-; von Gfr. fpeher. S. -7^ 

Zu aiesoiii lifUc ein Sotenblait. und iwci Facsiinile. 
nebit liadli-ti^/blatt fir. -i.}. 

Dv eisifisles i'cf f. Plato'n Über die Muslh; Ton 
Dr. Di. S. 69. An/«qe einer, viele neue J^ntUeckungeH 
eiitliaiitiiiJcu Abhandlung des Herr» Doeror l'T'ilhelin tf'e- ' 
ier in Halle über die'Ges etse der Zungen pfttifeni 
Ton Dr', £. P. F. Chladni. S. gi. — Hueensi ÖJie n: 
6. - 134. Sechs hflbrliBohe GeiSng« H. s. w., 
für Gill« Singstimme, mit Bcgieilung des-Piaiiorortet cnoi- 

Sonirt *on C. LSwe. - Zwölf Gesänge mit BeElcituOg 
es PlanotbrtB, componirl von Felix Mendeluohii ■ Bar- 
theldy. - Capriccio für das Pianofortc, roa dein- 
selben. - Quatuor pour le Pirtnofortei avec Ae- 
(.-•■mpagnemcQt de Violon, Atlo et VioLonoelte, op. .1, laa 
domielbau. - Suituor pour Pianoforte et Harpe, o& dem 
Fteno av<s: Aceompaifueinent de Cladnetle, Cor, Besson 
et Contrebasie; ou en Quintuor, avec Aeeomp.' de ?io4 



loa,, Alto et Violoncellu , comjjos^ et dädii ete.'pi 
viuaad Jitsi . «p. t^t, angoeoiKt von Dr.' C Gt 
^ log. — F. Riet nmiesle Fianofor 



p. t4i , , angoeoiKt von Dr.'C Groi)iem. 
Riet nmiesle Fianofort'B-Uoinp«ii>- 
1( !n>i-atl(^etJi(in Bo ndo poHp Pi*>i<t *t Cot 
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obligi on Violancellepar Ferdinand Biet. OenT.ii3 
H. 1. - II. Soituor pour Piano et Barpe oa deaz Via-, 
BOit avec accomp. de Clarinette> Cor) Basion et Cou-<. 
irebasae, ou en Quintnor avec accomp. de Violonccllet. 
(du en Duo puur Pkno et Harpe ou dem Piano», laut; 
äccomp,' en Jouanl le petites nutes) coniposä par F. iligx,. 
Oeuv. .43; aiiueErigt^ von Dr. üs. S. 1x2. ~ Galerie 
des Musicii iis cclebrea, cumposileurs, ehanteora 
et instrutrientisles f etc. par F. J. Fülii , profess. de com- 
poiition ä l'ccole Bojaia de Musiquc , ä Paria et ä Bru- 
xetlc«: BngvieSgt'voB'-C C. B^-avn. S. 119, — Sonate' 
pmnvU PUBefovte et Violuaccile (ou Violon), 
' CMüb' par Henri Dor<!. Ocuv. 5.; aneeEcigt 

»«n O/r. fPeW._ S. 134. — WoIf"ang Anvad. Mo- 
■ ■rl, eine begründet« und -ausführliche Biograpliio 
deuelbro, herausgegeben lur Gründung und LrricIltUDg 
eine« Monument» fUr den Verewigten, von Joh, Moyi 
SMoiter, 191 Seiten 8. (mit einem Itotcnblatlchen und 
facsimile,) - und Ludnig van Beethoven, eino 
Biographic desselben, verbunden mit Urlheilen über r|i 
seine Werke, herausgegeben lar Ertvlrliung eines Monu- 
ments für dessen Lehrer, .Jo «e ph Ha;r<>ni von Joh. 
Aloys Schlauer, (Mit einem Ijlhographirlen Briefe Beeth> 
oven's,) 93 Seiten 8; beide «ngescict von Dr. Friedr. 

ßttth. S. rj5 Saehfclirlft ierRedaktion, S.i3l.'— . 

Brfef über denselben Gegenstand; ran Hofir, Aniri, & '' 

— Kleine Entgegnung auf die, im 39. Heft der 
CIciüa Eegcbene Aufforderung, L. van Beethoven 
betreffend; angezeigt von C. F. Becker. S, i35. — Da« 
Chromamitre ; von CffT. S. 189. — Hichl-Erwic- 
derung; von C/r. lieber. S. i4i. ~ Auch olne Mei- 
nung EU Cfr. IVeberi Erklärung der Mcngchensttninie : 
von W. Mehr. S- 

Zu diesem Ueno InlcIllgenKbiatt Nr. 3o. 

Ein und dreißigstes IlefL Die Hacbt dea 
Scbönen in der Tonhunsl; von Hariih, S. i4g. — An- 
deulungen über Geaang und Geaangtobrej yoaAugt ' 
Fnd. aassT. S. iS?. - Ausdehnung, Umfang. S. 1B7. - Re- 
git 1 er der Slimine. S, 1S9.— Heasa die Toce< S. i66< - 
GlodientQn (Nota sostcnuta.) S.*i66- — Brief« von C, 
M. ü. W^'^r au Herrn Hofrath J. P. Schnädt ih Berlin. 
8.167. — Die Abenccragon, oderi das Feldpanier' 
von Granada , erosse Oper in 3 Acten , Text von Joay, 
übersetzt von C. Herklott, Musib von L. Cheruhini, aufge- 
rahrt 2um erstenmal in Paria den 6. April iSa^, in Berlin 
den Ilten MKra i8s8; von J. P. Schmidt. 5. 171. — K c- 

Maaikaliacli e Zeitung; redigirt von A. B.Marx-, 

Sicensirt von H. Dorn. S. 178. — Hachscllrift der He- 
aclion der Cacilia. S.187. Hebersicht der 

Soball- D.ad Klanglebra, nebst einem Anhanec, dio 
iutfmjielang und Ag,ordniuig'derToo*«)i«lbiiue oetnf'> 
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■tknä, von E. F. F. CUläAii, Maina '16^; anMielct rbn Dr. 
ffmUm Weher In Halle. S. 184. — hty>,mM^t in dini 
«tif 6^ i3s IT. abg(/drUebMn 'BriQre'da» S^prra'&tifr&IU' 

S.'doi. Da* erosse N^iettet^he^niaohe itaatxfe'it 

in H81n Tün iBiS; voa Dr. Dt. S. 9o3. 
Zu diesem Hefte IntGlligefilbfatt 3i. 
Zw ei uvd dr^Uigste* fitft. Znitand der Hir 
cbenmusik in It.om; vop ß,%, F. Sieven. S. *i3. - 
On llie Hesonanccsor reciprQoated vibrations o f c d- 
lunins of air: bi Mr. C. VVheaUtomt. .ADgCEeigl Ton 
£. H. fVcher und G/r. (^«6»/, (Mit einer Zoichnung.).. 
S. — Rcceasioneju S. 33i - 374. Siqfooi«, 
iqit Scbl^sscbor Aber SchiUor* Od«: »An die. 
Freude," für groMf* OccbesWi Solo • noi^ 4 Ckor* 

- Qtimmcä't componirt von Xi^u^'.VM Saalkotwu tmtm. 
Werk.' Zwei Becennvnw. Erate S.eeen«oa; ron Frofenw 
Frihliiih. S. a3i. Zweite Becen^ons von Dr. Crotlim. 
S. 356. - Sclittiaschor Ober Scliillet* Ode an die Freu-. 
de, lelzicr Sau der Symphonie op. laS, von Z.. ^<u- 
Beethoven. Clayieraussug u^d vier auEgese|Ete Siag- 
•timtnciij receiisirt von jiabt S. 361. " Beitrag sui 
Volkanote, oder B.etch reib ans einer vrenig behaantca 
Hnnjiaobriftt mit HinTTOisfuiiE auf i^re pädagogiBobe Brauet- 
barüelt, mit' muaikaliscban Beispieleni von M. C. Ktut, 
pftarter in Dettingen bq! Kircfaneim; angeneigt von Hein' 
roth. S. 361. - SecbsnndBwanug Wej^ke für die fiuiv 
tarre allein, von Mattao Carcatti, op. 1 bia op. rc- 
GCDsirt voq Jotevh K&JfMr. 6. 3^. r Sech* Lieder- vät., 
BogleitiiDg de* Piauoforteg in Ua«k geaetet Toa jt.Ji.UU., 
17s Work ites u. atea Heft; re^ontirt roa jUpm. v.Datdi.: 
S: 367. - Variation* pöur le Pianoforte, « quatr«. 
mains, compasiet pmr Jacquet Schmitt, Oeuv. ^^S anjc 
eeiet von d. Red. S. 369. - Silvana) romantische Opet 
in 3 Aüfzügen, TOn Carl Maria voa fVeher. VolUllodi-, 
ger ClavierauiEng-, vom Compoaisten. Heue AusgfbCi 
mit Bcmerliun|; der Instrumente , nach der tariitnr; ' 
unti - Olimpiq, srosie Oper, in IUu«ik gescselit voin 
Bttler S-poniiai, voUiländiger Cl a vi erauBfug, II. und 
U[. Act; angeieigt von Gpf. 8:171. — Ein paar \Vorle 
Uber die Vorträge auf dem Pianofortc in unfern acaile- 
miscben Gonterteil: von Heinroih, S. it5. — Lei n x ig> ' 
Voricit. I.) Die Leipiificr Sociclüt dor musilia tischen 
"Witsen schalten. III) iLalianiscbe Oper in Lei|>dg vor 74 
Jahren. lUj) Conuc^e in Leipxie, im Autaiige des 18. 
JabrhiiDdera; AiMMbisUt voa '*r. S. 379. 

-Zn djeii^lA'HeiRC eintf' Zridin^Vg, nebst Titel und Iq^ 

-baltboEon-Bufa ft'iBaA'deinSbat'-Iiitelli^iblatt Kr, 3i, ' 
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Einladung zur ^ubscription 

■ aa-f 

aisolfffsna Amß'if'.tum 0ti>^tt*» 

nach Originalbriefen t St^tmlung alles 
.. über . ihn Geschriebenert; mit vielm . 
neuen Beilagen, Kupfirstichen und 
Musikhlättern^ 

G. N- von Wissen. 

KtDJ[l. diu, niiU. £liliriüi. Uli Silin tdm Cuciliiu^-Oidin lU. da. 



Da ictt icbbn früher inr Subscription aaf di*» Bio* 
graphic in öfTentlichen Blättern eialud und HofFnung 
machte, data das Büch selbst schon gegenwärtige Oitern 
erMhcinen und ansgegebea werde, ao, ihut es iDir aehr . 
leid, daas, IroU der ehrenvollsten Theilnahme, die aiolt 
mir durch Subscription kund tbat, doch die Beschleuni- 
gung des Druckes behindert wurde, und swar theils 
weil sich im Verlaufe der Arbeit noch so mancher schöne 
Aufsatz Torfand, der des Abdruchea wcrih war, und 
tlieila auch, ncil vielfältigen Aufforderungen Mozart' scher 
Verehrer lu I'olge mehrere Zeichnungen augegeben wer* 
den, als ich friilitr willens war, wcsshalb ich -wegen der 
Veripätung dio hochgcnei^a Entschuldigung der resp. 
SubHcrihcnlon wob) zu Tordieneu hoffe, da ich ihnen dia 
Il<>iFiiung lasse, das» das Bach eur nächsten Leipaiger' 
Miclinriis-Mcsss ausgegeben werden Itann, mo sie dann 
darch iliese Zugaben sicherlieb entschädigt und ht>ffieat*> 
lieli aucii iiirriedengeslollt werden. 

leb erlaube mir daher auf vielfSltieea Anratfaen den 
Suh>icripiionsiermiii bis lur LcipEign-'ftnchaelis-Itlesae zU' 
verlängern und Il'^izuscIzco, das« das in grosaS. gedruckte 
und nun gc{;i;n 5o Hogen atarlce VVerk sn IlfielUkeleai bai. 
Bpeitkopfu. Härtel iuLoipeig erscheint, undidcn 
tTitk Herren Si^bscril/enccn auf güles weisiei-Drciekjpapier ' 
ötfi '3 TMr. i6 Gr. oder 6 fl. 36 kr. rheii^dij auf gut«. 

Seiuea.SchreibpapEL'r um 4 Thh*. 4 Qr/odcr 7fl.'8o far. 
icin. itnd 9uf gutes Velinpapier' vin 4 Tblri'ifr^. oder 
B fl. 94 rhein. geliefert wird, womit dann. die Subscrip- 
tion geschlo^san und der idana wUi^'nVdi' ai^ bVatiü^ 
maudo ariiObte J^adenprois rnttfitt. 
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IMt S, T. B»Xfm BnlweAitenten vcerdea dam Woriuf 
vorgflÄrndtt, 'weHbalIi''icl) um difr genaue Angabe im 
Bameni und 'Cbaraliters ersuche. 

Han iann in Salebni^ bei der DDtrrieichnalen, ta 
'Serlijiiltel'Hrn. Ritten Spontini, in Offenbjcb' 
a/m. bei Hrn. 3. Aairi, in Pirna bei Ur. Feuer- 
t tcir, in Leipxig bei deu Ilr u. B rei tkopf u. Häiw 
teU iD Maim uod Varis bei It. Schott,^! SSlme, 
, in'Antvrcrnen bei A. ScIi p ti , subacribirea'i 

tialsbuvg, d. lo. Mai lüiS. t 
Die »crmtiwete EtatirSthin ■ 
Conitan.xe von Nissen, 
B Wittwe Mosart 



Neue MusitaKeii 

im Verlage der HöJ'musikhandlung 
C. Bach mann 

in Hannover. ' 

Thln Gr. 

AnmaM beliebter noner Märsche für Pf. N. z, . ' 
änth. ücschwindmarcGl) dea Gards }Sger- 
KesimekU, Harufa Ton Kamar Und Ha»- ' 
hof ericher Zapfensireieh . . , . _ . 

Auiwabl deroieMitan und 'beb'eb testen Tänea 

Air Pf. ' 
W. las enth. 3 Pjrmooter Waizcr nnd G.i- 
Jopp voa Bröckel, nebst Galopp von Cierny — . 4 
H. äo entli. Pyrmonter Walier und Galopp 
»on Bröckel, nebst Walser Ton BcethoVon — 4 
Boieidtea A.,„'OaTi aniider vreisiea Dame 
i .f5rPf. . - ... — 8 

Olemstiti H., Tooeatiae p. le Pf. . < 4. . 

Diabelli A., WaUer mitTTrio und Coda ans ^ 

dem Bauer als HilUonain-far Ff. • — la 

Evssholdt G., Fotpourri anr dcsTliäniee de. . - 

Weber, ÜcethnTen el Spohr p. le Pf. H. 1 ,— 
K el 1 er C ar t, 4 Lied« nut Gnit. od. Pr^-Bcgl. * . 

»5168 — «8 

— .EiiiEel». 'S. 1. Dia treulo»« Geliebte t - - ' ' 
][tf lutldeF lonsd . „ 8 ■ 

TS. *. Der wimacbi Ich wellt leli vrlr -u 6 . 
— -N. 3» Sebnen: W^n itdi'dei Horgena-- 

cehe' —* 6- 



— ArIcHe, Bonii.' oUn Polücca : Nor bi;f Tlilr.ggr. 
dir, ilii niciiica Lübens Lusl. ibtet W'crb 

mit l'f,-HeRl. — . 8 

— Diesi^lbc Arictle mll Guit.-Best. — 6 
Hvl'lau U., 4 Suilatincs far. et doigt^ei p. Je 

Pf. OcuT. 83 t 4 

Schmitt AL, SoDato für VI. und VI. 64ics 

Werk 1 6 

Sippe], ii^Viccci tret fnv. «4 «nains, Ocaf.4a — l6 
mfeber C. AL v. Der Uoine FHU an aolna 

IuuKSD Freunde mit V£.- «der Gnii-Bod. 4 
Walgl J. Seen« udd Arie eingelegt in Titbii 

VoD Benam Glaus umgeben, mit PÜ BegL — S 



Bibliotjbeqae - 

, . ' de 

Musique Militaire^ 

Nous avons l'bonneur il'informer 1« PuTilic (juo la /»- 
cOnde liuraiion Je la Sibliotheque de Maiiqut militairaa 
vü^iit de par.iiire eben noas. L'ompreuement avec lequel 
UQ a reju la prcmit'rei (Gonlenani la ci^lcbrc yalie Jt 
■Beethoven arrangec par F. Barr,) noos fait c»n^ror qu« 
,cettc llTrnison u'aura' pas nioiDS de succöü. Elle contient 
douEC MarcliBS, Pai-rc<loublt's, Valsos et Polonaiscs, cota- 
mtcs pur J. H- T^'alch, ovM-rre ii. 

htt iiom> <!e Mit!. Berr al Walch xont trnp araoU- 
gOUiemeiiE conpus i(e tomcs Ics niusi<|uei) militairct, cn 
EVanee et ä 1*EiTaiiger4 pour r[tie noa» leur ilonnions da 
nouveaux elO^ei. Unc oz^ciilion -fucilo , des chants ^r.y 
cieui, reunis a bcaucaap d'effct, sont Its (pialiies Guiiii- 
rieure« de ces doux livraison*. 

Nuu; sommes uussi EditDurä' des oeiiTret.de Flacbert 
BüfTucr, Iliimini l, Waich, .Waiigemann, Volke, pour n>u> 
Btijuo mililaire, aiasi que da Journal de MM.Berr, dluncii* 
Loui* et Marcbai. 

On troure tou)oura ches nont iin aMorlim''nt de tönt 
tea les Sjmphoiiies de Beethoren, Fosca, Krunimer, Bam- 
berg, Spohrs et d'autrea, aiiui que ile musique d'igliaVf 
oratorios etc., doa meillevrs autcurs de rAI)«mn};De. 

Les Fils de ä. Schott, ' 

EdHenrS) marehaDd« Ae Mua'ifne, 
place des Italien*, Ho. ). 
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Neue Militair-Musik, 

für 

/ur letztere mir in Blechinstrumenten ' 
bestehend i 

Ton den bereit« jrlihmlicli bekannten Componiateo 
Be>*ri Dickkut, Fischefi Küf/- 
nert Louis, MÜnchSf Neumann, 
Spaetht Stössel, Strunt. 
hiii Jfaich, 

Vm Tielraitigon Nocbfl-agen nn enitpreclien, ceienii irir 
an, Aatt die durch die Übemhrift bezeicline^D Uusikfr 
Ken in iUbnattrciieD Znischenranmen in unserm Verlaee 
cTscheinün. 

Die buben Beg!roeiit<Cbefs sind gelieten, mit Ihnri 
geneigten Aufträgen aicb entweder nnmiitetbar an bu, 
oder an die Ihnen uücliat gelegenen HuliÜuidlltnMn cn 

Venden. 

, UaioB den itca Auguit 1838. 

Grossherzögl, Hessische Hpf-\ 
Jäusik- Ii. Instrumenten~Umä- 
lang von 

S. Scilote 6 Söhnen, 



Neue Verlags-Musikalien, 
31. atntrVfC&orf in mim 

. Ostermesse 1S28 erschienen sind. ■ 
AudiaCernnga-lagcT bei Herrn tPlQieliB BIrtel 

- in Loipiig. 

für aias-Instrum'fntei 

iiäliev'i Iwi«, Adelaide de BeetboVen V«-™^' 
, ri£e ])our la ClariuiBtto afec aceaiapagne- , * 
■nent dö Pianofortei Uouvre 48 .... — ia 
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Müller, Ivfsn. itcrQnxnordeRodopour la TUr. ggr. 
Clat^Inelte ävee accoinp. d'un« ade Cla- 
' rincttSf ClarinetlB d'jlito et Fasson, ou 

Glarinalt«, Violon, Alto «t Tioloncelle ■ — ' *■ 
' Pfeiffer;, Fr.'Röndo alla Folacca per &a« 
' Flautf con acconipngnamonto di dae Violi- ' 

ni, Alto et ¥ioloncellu — 

~r Dasselbe für a Flülen mit Piauof.-Be- 

glcitung . - — 16 

S«Ilner, Jos. Theoretisch -pracEiscbe Oboe- 
Schule a. und 3. Tlicil eus^mmen .... 6 « 
(Alle 3 Tbeile complett o Thir.) 
Xrnlta, J. ii Wabcr für den Csakan n. ' 

Ptaaoforlo «3. Werk t . . — B 

Pür Bogen'instfumenii* 

Janta, L. Pot-Fourri poQr Pianoforte et Vio- 

lon concertani. Oeuvre 38 — 10 . 

* Iij^bln.^Lsöa de St. Qoatuor brillant pour 

H 'Vmon's, Alto et Violoncello. Oourre »7 i — 

Itattra'r, Louis, Poi-Pourri pour le Violon 
areC accompegnenieDC d'Orclieitrc ou de 
Quatuor. Oeuvre da i 6 

— Le müme pour le Violon asec acconi- 

pagnemcot de Fianol'oric 

— Variationt sur uu Ihemo rusae pour le . 

. Violon avec accorapagnement d'Or» 
üfaeBdre. Oeuvre' S3 i . i , 

' ■» tiei nlrars afed acebinpagnenient Sit ' 

_(Jufltuor . t .* — la 

Hafse'der, Z. Trois Duos pour Pianoforte 
Violon concertant 

Oeuvre 3o. a Edition . , ^ . . . . i — 
.' — OeuTFe 3i. a Edition . ." » — 

— Oeävre 3i. a Edition i — 

li«cke&bich9r) .yalaea ä la Giraffe puor 

la Violon arec acEompagocn^t de 'Fibdö- 
' foAe ou .Gtütar« . . . t ~ 8 

Pür Pianoforte mit Be- 
gleitung. 

Blabetka, L. Sonate pour Pianoforte ' 

Violon. Op. i5 1 6 

Lnbin, Leon de St. Dai Conccrt in Hriit.- 
ninliel. Concertante Variationea für Pia- 
noforte) Violine und Violoncellc. Hosi^a' 
litcher Siier«. i^m ■Wert v, ..... — ao 

liaideidorTj Sonata pdut FianoCorte etVio- . 
"toaed»' OflnTro i6{ • « - ,— 
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Für Pianoforte allein. 

. Auber, D. F. E. OuTPrlure de rOper» Leo- Thlr-egr. 

«iaJio — » 

Fischhof, ]. Galoppe« — 8 

Viv^ 1a dansel Suile de Vals'ei brillante» 
, . — Sonileau britlant. Oeuire 19 \ . . — 1» ■ 
'Galleaber|, le(kiinte, Souvenir du Carneral — % 
G6riicr, A. Valees 8 
Bern, aine, Variations sur un tlieme de l'O- 

ptiri: la Dame blanche. Oeuvre 17 ... — 
Hers, Kenri, Sul margine d'un rio; ^arii;. 

Oeuvre 38 — . t«' 

' — Trois Airs varifis. Oauvre 39. 3 Caliiera : 

Nr. 1. Fanant pour lä Sjrie '8 
fir. 9, hu SuLime tn bord An lia^' . — 8 
Sr. 3. IVore a noddcn, sir cccoipii. . — r B- 

— Roniloictiüi ■Ocnvrc 4o — |0 
Brach'owctE, Ig. Polonaise brillante. Ocuv. ^ 

Hunr', C. r.ri,ii,ie Marci'ip.' Oeuvre 3 '. '. '. — 8. ■ 

— Valfics ("If'ganlefl. Oeuvre 4 . . . . , — 8 
Lao«, J. u. Fr. ädKburger Ländler ... — 8 
Lcidesdorf, Rondaau brillant. Oeuvre j 63 — m. 
MoEchoIca, 3. Lcs Charmes de Londres', 

Bondcau brillant pour le Piaiiof. Oeuvre74 — 10 
BoGsii:i. G. Ouvertüre de l'Opfra: Torvaldo 

et Dorlisita , -.8. 

— OuTprture de ropira: Equivoco sIrava- - 

ea»W . — - 8 - 

— Ouvertüre do rOpera: 11 Sigismondo . — 8 
Schubert, Fr. Momeni inusicals. Ocur.94. 

>. Liererung , ~ 1* 
' — ' — — ». Liefcnine - — 

Trnkn, W. J. Valaes - . — . 8 

Weber, 0, M, de, Oeuvan« complels roiuno- 
scM pour Ic Pinnoforle scul, in J Bän^fcii, 
mit dem wühl getroffenen Portcälo (IfS Vet- ^ 
fassers, t-n-i gesc^macli rollen Umschlaci je- 
der Batiü 4 „ 

HB. i\älierej übef dieses interesianto Werit 
der .Pros nccius, 'iretefaer m allen Bucli* 
und Musikhandlnagaa gcstia lu habm - 



Für Pi'anpfo'rte ,t'«' vtfir- 
. ■ Händen. . 

r, D'. r.'E. Oanrt'ure dal'Op^ai I^». 

ie . .- "! . , , ; ■. .. .■ '« 

ufi J. tiia VvImi aHlrtcbieanH .■,.•> 
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GallFnbprgi lo Comte, Treis GaloppeK'b-' 

'. H r a*.' Ii ü" w e l /. , 'l g. Val'ses amusanle». '. tieav'. , 

Dcui !\ia7.iirs " .' l '. 

Ijachncr,! Fr. Sonale. Ocutto so . . . . , 
-Weber, C. fli. de, Oualuor .orraneä ,par M. 
J. Lcldeidorf , ....,...<,... 
— Ouvertüre do l'Opera : Oberen . . . 

Für die ■ Gnitare. 

Fisehof,-3. Variation« brillante» pour 6ui- 
tare et Flute 
' Giuliani, M. Cabaleira dclla. Cavatina deU' 
O^oro Aless^Ddro nell' jti4>e, ridotta per 

Hotter, Variationg sur un tlidinv ftvori . . . 
Lcgnani, L. Variations Ikdlci et brillantea. 

Xiommei V«riDtioiis brillaqtei , « . , . 

Für G.esaj^g, 

' Avber, D. F. E. B'imanEe an* der Opopi 

Leocadic (Pour miii dans la nnture) init 
Pianoforte-Reglpitung (Anipliion Nr. 6) . . 

Uurglicrs, Lord, lioiiianzn rem acoiimpagna- 
meuto di ri.inolWle nclla tragedia; Anto- 
nio Foscariiii 

iBouard, Nic^ Sei Duettini per Soprauo n 
, ' Truorc con aocomp. di Fianoforle. Fasoi- 

Iiubi n , Lboti do St. Kaclitgesang für aTonor- 
und a Bass-Stimmcn. Op. a6 . . . . , 
deUubcrt, Fr. Der MusEnsohn. — Auf dem 
Spc _ Gi^iMcs r.russ. - a Gediciiie Ton 
Piaiioforte -Boglci. ' 



.er Vildet 



_ - - Todcskuss. — Die 

Ersclieifiuüe. — 3 Gedichte fUr Goaana mit 
PianofoHe-fiägleiluitg. .'Op,'93.. .' . . 



L. van Beethoven^ graad Saptuor* pour Violbnt 
Atto f ClarineUe, Cor^ Bassen, VIoIodchU«' «t 
Conirebass6, Oouvre 20 — en Par tiiion , 
petit formet en Oclavo, Prix 12 Francs« 
- • , . 

UtaUtDiWin m dMih, Kr. lt. ' II 
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3, JF. ^uftaneU grond Sepluor powr Fmiiq« Flutp, 
Ifoitboisi Cor, AIio, Violoticstls et Coiitro> 

j basse OftuVre 74» en Vartition», pelft för- 
niRC ein pqlayo, Frii: 12 Francs. 
Ob%^e botüe Werlte Sind im Verlage von J. Pltrel iE 

Comp. Jb Flurl« «rMUMTDn und xu haben hcl 

B. Moiff ^üAjie» in Mainz. 



CoUectipn. des, Operas cp.mplets 

Rosflirti jeauit9 pour. te ,Pißnijforte - 



eeul pta' Leide sdorj'^ 

■ lind bcroits erccIiiQnctt! 



i Llorcrang, Ärmlila , 

1 . " , Mnse ia Kgitlo . 3 - fr 

1 ,11 Turcü ii> Italia 3 8 
■ U »arbici c dö Sfi- 

. viglia .... 3 B 

Jir.m oseia il Cu- 

radino . . . i 3 6 

! ■» 'EiloardoeChriiiina 3 B 

' » . li'insanno felice .3 8 

t » Oteflö .... 3 e 
I » AdeThlde di Bor- 

eogna . . , . 3 & 

. V Biceiar^oeZoraldc 3 8 

» L.inonnadelLago 3 « 

■ . II llniKoliiiio . . » - 

I « La Scala de Scta a 6 

L » L'ltalianaiiiAIsieri 3 8 
I » ■ Aurcliano in Pal- 

.^mira 8 

I - • IiQ Gaaea ladra , 3 t> 

! • .'DenietrioiiPoHBio 3 8 

( » . II .Tancrtdi . . 3 B 

I > Elisabctta . . « . 3 8 
> » ^La Pieti^'ael Pä- - 

ragone . . 3 fl 

1, I.a Oi-ncreiitola , '3 . 1) 



Toi-valdoeDorliska 3 

■ gawto ; . , , 3 
11 SigUmonilo , %, 
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Für Orgefsfädlier 



die es werden wollen. 
-Gründliche Anleitung zur Erfindnn g har- 

. - monisch- melodischer Chor al ; «■(• 
Sehens piele nach oiner auf alla in diesem 
Gebiete vorkommenden Fälle eingerichieten, 
jind den Begriffen ansehender Orgelspieler ent- 
sprechenden systemalischen, mit besondera No- 
tentafeln versehenen Lehrmethode. Den Her* 
ren Vorstehern debtscher Schullehrer -Seroi* 
narien gewidmet Von'G.'F. Ebhardt, Htiforga* 

- nifit in Scfaleiz. 8- Neustadt a. d..O., bei j. 
K. &. Wügner. 7f Bogea T^ct und 6 bbgei^ 
Kotenbeispiele. (Preis 31 Gr. oSor 1 fl. 36.kr. 
VörgenaiiTitei musiliBliscIie* Werh Ist so abea orMÜM- 

neu una in jeder Buchhandlung zu haben. 

Die kleine Liedertafel zu Breslau. Ite Lisrerung, 



Sieben Lieder von Th. Brsnil, C. Coelestin, Fallt, 
C, Fischer, At,'i>es Franz und Grünig fiir eine 
Singsiimnie mit Bit^leiumg des Fianoforte ia 
Blusilt gesetzt von AVilh. Büttner- 12 gr. 

31 Jügerlieder votr IL Jluffmann von Fallers- 
lelutn. riebst Ittelodien zum Theil mit Uoraj- 
begleituog von A. FuhrmaDii, 8> gelu. --4.gr> 
VorsiohcB'lo Werlic siiul so eben 'ericliienen'bey 
P. AderliotE in Breslau. 

Ueber den Bnu der Bogen iiinrumente und über 
- die Arbeilen der vorziiglichsCan Ii^struqaenten- 
macher. zur Belehrung für Musiker.^ ffd^ 
AndeiUuiii;an zur BrhalLung der .Violia^ in -gU* 
let» Zustandet Von Jac. Aug. OttQ, .Gn»s- 
horzojj-l. WeimariscliflU. iJof - InstrumeateoBU- 
cli.:r. 8. 9 ggr. 

Uiii^ivi 'VVcrii in ä«r Brair'scIieD Bucli)iapdttuu( 

IB. Jgi)>i ersEbienen. . 



6 vierst. GesBnge. 




— 20 — • ■ 

A n e i g e. 

Die llnlcr/.uiclinelen beeilen lieh, d^S mnsIKsliscUa 
Publicnin y.M bcnnclirichligen , (laM bot ihnaa Eicb bereit« 
Uni er der I'rcase bclitidct 

Ito.ssiiii, Lc Comte Ori, opera en 
deux actes, in voüsiäiidigem Klavlcr- 
auszug, Text deutsch uiid fianzüsiseli. 
HaiDE im September 1B18. 

B. Schott's 'Söhne^ 



Anzeige. 

1 äea daLej bcinnrli' 

Mozart., Coiicert in C-dur} No,. 2 del: 
Sammlung 

den i/i. D?c. ißiB. 
A. Homberg. Siiifonie in D-dar 

Meetlioven. Sinfonie pa.storale in f - tliir 
i!en 14. reb.,i»-29. 
simllidi von Herrn U5j>r;imi-ifler J. N. H,,mntl iiir 
rianofurtc nlicLii, oder inil Kefilcimng tob FIüIb, \\<i- 
linc und Violonceli , cingcriclilet, als FortsuUung ilcr 
früheren hey uiis Terlcglen 'W.-rliH dieser GaUujig, dta 
mit so ' autgcaeiclmeten Beifall aulgcnoinmcn \Tordcn 
(ind. 

Wir crsdolien die Masiklinndlungen Bowoli) , als di« 
clnr.olnen Lieliliaber , uns ibrcn Ucdarf baldigst aiizuxoi- 
gcu, um die AiiKalil d« Abdriiche darnaoli bosiitnmi:» zu 
Eüniicn. Handlungen, welche uns mit ilcstcIluiigDii siiF 
fe«le Bocbnuntf beehren, crbalten, ausser dem übcruiu- 

fehomnieiicn Habatt, auf 6 !Eiemflare nocli ein 7tes un- 
erecfanel. 

Das LclKtcre gilt unter de» nimKpfaCD üntttttlt^f von 
nun an, hey altcu unseren Verlagairerkon..' 
' Maina im September iSaEL 

B. Schön'a S&knv* 
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Subscriptions - Anzeige. 



Mit Anßuig' des künftigen Jehraa 1829 irird in 
meinem Verlaga endieinen; ' 

Grosse Messe in M dur 

yUr 4 Sol^-Stimmen und Chor nut Mti' 
gleitung des ganzen Orchester 

♦ Ott I . 

Max. ' Ehe rwein. 
Öp. 87. 

Ih vollständiger Partitur. 

_ Um den Freunden der Rirdwnmasili dh Aiuehiiffinig 
dietir «will Tonäglicben CompDaitioii in «rieMnqm, ' 
so wird Air Weg der Subiaription eröffibet und der Snll- 
scrlptlona-Preis diese« 3i bis 34 Bogen itarlnn Werlte« 
auf 3 Büilr. jbreuBS. Cour. fflitgeietKt. 

Mit dem Etscbeinen tritt dann ein bedentend hSkerer 
Ladenpreis eia> 

FQr schönen Druck und elegantes Aenaiere wird die 
VerlagsÜandlung mögliclist sorgen. 

Die ZaUung geschiebt nacli .AbliefcrunK dm Fartihtr. 
.Besullungcn £ieraaf nebmon alle MDgllthandlitn^en «n>- 
Bei BesieUungen von 6 Exemplaren irird das siebente 
gntie ngeben. - 
> BodoMadt in -September i8a8. 

■ G. Müller. 

' F. S.B. priTilegirte Musikalien- und 
- Instramentanbu^Bng. 




Neue Verlags-Müsüalien 

F. S. R. .privilegirtpn /. , 

jausikalio und JnstrujneiitenhandlHng 

. SlichafiU lS2ä~' 



Tiilr. e'' 

El""!; y'''Ä"'T^^^ , - 

_ 11 l'antc f. Fiaiinf. 4« l'*"' • • 



_ ^ Tän.. rar Pianotor.e, 3i« J'«';™,"?.. ■ 



» ..8 
1 4 



A Ii !z 6 i g ' e. 

nia tTnbmoIcbninen 'lieetlui «cti, ijai musihallsche 
, J'ubliciini «H bcaaebriclillgcnt dasg bei ibnoa ahh bereits 
tiider der Pros» befindot 

■• -HössinI,' Le Comt-e -^Orit p^-exii en 
deux artes, in vollstnad^em Kkvielf- 
.luszug, Test deitiscli uticl 'natt^ijsiflch.- 
lUaiuii im September 1838. ' ' . '> 'i 



Anzeige. 

In unserem Verlag ertcfathieii,. in den daboj bmerk-- 
Icu ZoitriumODi fülgcndo Werbe: , 

Mozart. Conccrt in^C-clur; No. Z der 
Sammlung ' 

den s4. Dee. 1818. 
A. Homberg. Sinfonie in./>-dur 

BeethoTen. Sinfonie pastorale in F-dur 
den 34- li'eb. 1819. 
sRintlEcb TOn Herrn' Kapcllnieiater J. tfu^tn«/ für 
fianoforte allein, oder mit Bef^Biiani von Fl6te, Vio- 
line and Violoncell, cingerichtett aU Fortietsung der 
früheren bey um verlegten Werlie dieier Gattung, die 
mit 80 auigeieiehnetem Bej&ll' anrgenommen iTordcn 

Wir ersuchen die MuallihahdliuiRen'sowahl , als die 
einialnen Liebbabar, uns ihren Bedarf baldigst annudi- 
smit.nm die Anuhl der Abdriicke demacb bestinimen au 
Sönoen, nandlungen, vrelAe nna mh BoitellaBgen.auT ■ 
feaia Be'cIiDunf; beehren, «rhalteny; musar '^m libcrein- 
scliammenen Rabatt, auf 6 Esomplw» noch «in 7tei hb- 
Cercehnet. ■'' ■ t 

Das Lct/.terc gilt unter den n'dmlid^<<Uaiditad*ii, voit . 
nun an, bcy allen unseren Vprlagfwetlm. - 
Maina im Scuteqiber i6s6- 

,. \_ Sv:SiA.0lfFSä/int. 
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Einladung zur Subscription 

auf 

Wolfs^ng umaitu» MoiavVü 

nach Originalbriqfen , Sammlung alles 
'l&tet ihn Geschiiebenent mit vUUn- 
> neuen Beilagen, Bujtfcratichen und ' 
■ jmtMkblaitern, 



6. ^3. von Nissen. 



Da Ich Kbon frUher sar 8ubMriptt»S. 4ioM ^lo* 
graphie In ftfrutlioben Blättern einlud vni Hoffnung ' 
maobta, daw i»a Buch selbst «obon gog^nivSriige Ottern 
ersdieinen und'aus|{cgcbcn werde, »o thut ei mir sehr 
l«id,'dafs, trotc der ej^renvollsten Thcilnahme , die sich 
mir durch Snbicriptiott kuad tbat, docli die Boichlcunl- 
gnng des Drucke« behindert wurde, und airar tlieils 
woiluch im Veriaufe der Arbeit noch lo mancher schöno 
Aufiat» vorfand'^ der des Abdrucke« wertb war, und 
theils auch, weil vielfältigen Aufforderungen Kfoiart'sch er 
Verehrer tu Folge mehrere Zeichnungen zugegeben 'wer~ 
den, als i<h früher willens 'war, wosshalb ich wegen der 
Verip£tung di? hochgeneigts Entschuldigung der resi>, 
Subscribenten wohl bu TerJienen hoffei da ich ihnen die 
Hoffnung lasse, dass das Buch aur nSchslen Leipiiger 
lAicliaelis-Uesse ausgegeben werden kann, wo sie dann 
durch dieie Zueaben ■ieberlidi eotachitdlgt und hoffcnt- - 
lieh auch Euirie den gestellt werden. 

Ich erlaube mir daher auf vielfrläges AnralKen den 
Subscriptionsterinin bis lur Leipeiger Michaelia-Hesse 7.u' 
verlängern und festtutctzcn, dasa daa in groiaS. gedraclite 
und.nun gegen Go Bogen starke Werk au MtehaeUa boi 
Breithopfu, Härtel in Lolpaig erioheiiit, und den 
Titl. Herren Subseribenten auf glitee weiuee Dmckpapier 
nm 3 Tblr. i6 pr. oder fl. 36 kr; rheinitch, aurgulos 
weisses' Schreibpapier um 4 Tldr. 4 Gr. oder 7,fl.'3« Jir. 
rhdtu und auf guioa Telinpfipier um ^ J^t, 16 Öt, «der 
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8 fl. i4 ^f- rhein. gclicfürt rrlrd, womit danji dio fiubacrip- 
tion g^schlossoQ und der dann weiter noch *u bofitim- 
moide erhöhte Ladenpreis eintritt. ; ' 

Dia S. T. Herren Subg|^^ibe^lc'n werden dem T^^flrlu 
Torgedruclit , -wcsshalb icb um dlo genaue Angabe An 
Rainen* und Charaltter» ersncbe. 

. Man bann in Silebure bei der Vaterseiohncteni Ii) 
Scrlin bei Hr^i. Bittor Spontini, in Offenbaot ' 
a/m. bei Hrn. 3. Andr&. inpirnabei I>r. Fenerw 
■ tcin, mXe-ip.'ig bi>tmilr«.^ll«e köpf n. Hif 
t«i, iii HBiua uiin-pam bei & S4b«tt'» Sfibne, 
IB Antwerpen-bel A« Sebottt snbKribiren. 

SttUbargf 4. iVllia 1818. 



^ i b . 1 i .0 t h e q ü e 

■ a, 

Mus igue Militaire. 

CTons DTOtts Ilionncur d'Informer Ib Public que I3 sa- 

.-conJf livrotsotf de la Blhtiotliiqat de Mptiqa« militaire, 
vient do ]iaraltro che» nous. L'empreapemeiit avec lei[ual 
on a rcru 1a premii-rc, (contcnant la cdtohre Vaiie da 
Biethovei} nrrangee par F. Brrr,) noui fait espurer que 
cotte livraison u'nura iia« moios de uucce«. EUn contlent 
duii/.c Marches, J'as-rodoubl^si Val^o« et l^alosalscs, com- 
poscs par J. H. W^tUh, oeiivro 11. 

Les noms de MM. Bcrr et Walch «oal trop avaiiM 

feuiamint conjiua do tontet le« Tnusiques militairoii M 
'rance et ü l'lllranger, poiir que nou» lenr donnions le 
itouveaai. lUoao«. ' übe exMution fädle, des cliant« fr&- 
tkmxi-vianU $<be«aeo|tp d'affot) sont tca qualites stpi- 
rienre* de ees doux liTraisons. 

Ho-us ■ommea antti' Gdiicurs des oeuvre» de Fis)bcri 
HiiiTner, Hummel, Walch, Wangemann, Volke, pou mu 
aiquo militaire, alnsl qiie duJournol do HM.Berr, Uvtcha 
Iiouis et H^chal. f 

Ob trouve toojaurs eben nou4 im astortinnft tont 
^te> lei S^pbonits de BnthoTeiit FeKO, Hronunw. Rom- 



: mUwio« fio^ d« itidllears antaim.d« fJUlpniuBo. 

i>« jni/« «le A Schiff 



Neue Militair-Musikj 

für 

ftntuntttU mif eabalUtit, 

/Ur tetiter» nur in 9Uchiii4tnimemteR 

.von den bvreits rCfamlich bfikanntMi CompbuiKfii 
Befr, Dickhut, Fischer, Küh- 
ner, Louist Münchs» Neumannt 
" 'Spaeth, Stössel, Strunz 
wnd Walch. 

. Vm TlrffnUnn B«A&mii an mtnntUn^ aAfum * 
an, dan die doKlii df« Vbenelirift beaeldinel» Miuil 
lim fainoiiUtfeiHii''ZwI*^avSwwii in unaerm Verl*!« 
taaabwH». 

Di« Mm Be^meiiüCbeA afaid gelwtm, mit Ihm 
««Mfictn Auftragon »ich antnader luuni^Ibar an niti, 
«der an die Umen »iditt gdegenen Unwiandlungeii m 

> iten Angul i8«8, I 
Grossherzogh HeaaUckt HoA 
Musik, u. butrianaut«n^Hati\ 
lumg 99it 

S. Schotts Söhnen. 



Golfic 



Ia 'den bty den Unterzcicfaneten bttralidi lierMsge- 
Ic Amin (Ilten 3 viotin-QuAr retten von Spnott op> 107, ■, 9) 
3, sind fi>lgcndo Fclilur zu verbmiOFa; . ' 

Im iten Viol. eoc. pag. 6, Zeile 8« lut'f Btobt nn- 
nötliig foPaTto. _^ ' 

In der :^'^<olii pag. S, ZaUo 4 feUt Takt 6 ^f- 

Im itcn Violonc. pag-'t, Z^0 7t Talit 3 mu» die 
Erjl& Kote e («yii, " , 



Im 3icn Viul. soc. in der laizlcn Zeile pag. 3 mÜBtc n 
die s eralon Takte bctuen ) 



B. Schott*» Söhne. 
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- ' ■ 1 8 •■ 2 8. 

Ni-. 35. ' . 



!Neue Musikalien 

* erschienen bei 

• uad in allen Bucbhandlimgen zu bekommeu. 

1) PiahoJ'ört'e ohne Begleitung. 

Thlr. ggr. 

Bach, .7. S. grandes Snites, Alte» angloiaca p, 
]c Clnrecin. Kr. 3. 4- (Nr. 5, 6 folgen nach- 

stens.) ä Heft 

. Cherubiiil, 7,^Tci grosse BalieUtücIio «us des- 
sen Open „die Ab encerage n." 
Eberwein, I< , Ouvertüre u, Entr'actes zn 

dem Licderspiei ; Lcnorp v, Ii, v. Holte!. 
Fromelti IcicbCc HandsEürlic. 3s 4» Heft 
Hele. F., Allegrctto graiioso Ab l'Opörf 
■ Oberon par C. M. de Wc b c r , varie. oj 



Hoithar^t, A.« HandstScke für das Pianofor- 
to nun Gebrauch aDgehender Jd^vierapielw. 
.^ste»— Stea 'Hcft & '.' . . . . . 

(Tlird lingaHU o. aOMt snw 0]MnJftl«IIai :aiid 
eiDMlag Süiia TSm^iieJum Coif miiiUii.) ' 

BoBsini, Folpourri a. dessen Oper: la Pietra 
dcl Parsgone. - 

Spli tgorb er, de, 3 Folonoises brillantes. 
op. 7. ............... 

— - Dantes brillantes, op; 8,.. ..... 

'InlclU(«ibl>u w Cdilit. Ni. )S. ' O 



Splitgerber, £. «k Galops.' op. 9. : , .< — fr 
Stogmay er,- F., 6 Harcboa mililiiirn. at« "" ~ 
Trtos poür Fianuf. ä 4 ms« op. 6. — £o . * 

2) Gesangniusik ohne Be gtettün^.. l 

Blam, C «Ii)) dcutscbo Modo von' ScIi iiier fSr ' , ' ' 

' ^ Männerstiniinoii , „ n 

Fitcbor, M. G., (Verf. &. CKoraibuohs) CIio- 

val mit Ve*5nil(!rungen unil Motctio. ... — 10 



:r, 6 CesLiiigc lür MIhmcrsümmen. Varl. 
Sliini.icn. 15 fielt d, Ücsuiigc ül.iic IJcgl. 
(Hirrin sind füllende 6, für dio Licdrr- 
tafcl in Bcvlin componirte, Licdor 



' ■ irafe i , 

3) Canlns martinlis romantu. 3) 



.Ilac1ipre<%t des Antonius Fa-^'^ 



Griechische ]Uu«!i. 4) Meister und Gs-' 
seil „AUn Sclilossrr*' oto. B^Hriegsg^üdi* ' 
< . , ' . ^IVra ctt. 6) Canon 1 so wiüa' ich oJine 
ÜnlerlaM etc.) 
Hlasaischc Wurlic allerer n. neuerer Kir- , 
nhCDiniisik in ausf-cse taten Cliorahtimmcn. 
'Woblfeile Sub5cri])tionBprci«e. ÖtC) gle, lote 
Lieftrung. , 

Bändels Alcsahderafest. . . — - if 

• jl Sndöl.^ Jadas^Maacifbäm, ' . . — .- ai 
Be-«tlioTBni(vCltristui'ampel1i'«lfg.' ac 

3) Gesangmusik mit "PinnofoTte-' 

Begleitung, 

Ariette aus dem Vaudeville: das Fest der ' 
llandwcrkcr : „ci waa brauclit man um glifcl;- 

Ben'elli, A, Solfiges p. la Toix, de BaSse, tr 

Cah. . . ifi 

- Btankenseo, G. Graf t„ $ Liener, 

Blttm« Cf Bccitativ u. AtiC! „Ecco d rired&H -1. 'u 
— Fetforit-Duetjino i'.^^ail n'a niplaülr'''iii 
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- , • TWr. ggr. 

B o 1 1 d i c n , grosse? Dnctt a, 3, Clpor »310 um- 

goiTorfoncn Waiiuii"- arrnDgiTt vöii' 0. Blum. — i'4 

CroUc, A. Ii., Saena ed Ariai ab, perfido^ 

spcrgiuru. op. 8 i — ' 

' — ' n^'tliirontlie .von Scliillcr ftir MSjiner- 
alimmen. oj). cj J . . . .'-.>'. — ao 

Eberwein, K-, Lenörc, Licdcrsnicl Ton K. 

T. Hpllei. Comp. Cl, A . . . 1 8 

— Jarnus einzeln i ikn Lied vom M^nlcl. . — 4' 
Händel, Tier Aitaricn aus ■ics'^cn Messias. 

Clav. A, mit engl. u. dcutstimn Worten von ; 

Bei. ^— i6 

HEser, A. F., klassische Arten' ilnlianischer 
Componisten, für So[iran, mit itäl. 'u.,'deut- - 
sehen Wor.teu nus den Jilbrcn lüoo — )Si*> 
Mit Ausiiernni;«!). , Ein, Qcitrag eur .höhcm 
, Gcsnnglohro. Erstes Iis fh Socnuu. Arle 

von Cim.arosü. ' „Ab, cat>o' idolD inio." ; — t6 
drbi Gesänge Tür ilic Dnsi-Scimine. op. 

■ aS. ..... ' — M 

.Kl»!>i, IlernIinri!,HiiS''il'<^'T'^'" = Sopr., 1 All, 

a Ten. u. i IJnss. l'ivi. üp. i3 * 8 

— drei Kacbllicder von 3. v. l^k bemlorlT. 

Für aic Allslimnu-. op. i6. . — ■ 8 

— geistliche lUusÜi. IS — 4s UeCt. Sechs 
Be«|)onsorieii. «p. 17 i— 16 

— Pater Noster f. a CUÖre. op. la . . . ~ 1^ 
■ — Miserere f. Sopr. it. AI p. 11. . . . ■■ — r 

— religiöse GesSneb f. Mä oratiminan Cs 
Ten. \i. a^ass.) iBbis4s Ut- . op. aa, 33, 
a4,,35. i Heft - t> — 

— Zwei Bomanzcn v. Graf v. Fialen. Für 

AU oJcr Bass. o]i. tä. ' • --' 19 

Marcollo, ]BenBde(to, Satmo torzo ä a voci, 
(Sgpr« cd Alio.) ....'*••.*•■.' — ao 
' dito Sälbodfieimo-quarlop. Caniosolo. — 8 

— dito vigegimo-tooondaA 9 Totü (Alto ed- 
Xenorc.) ^ . ~ . ao 



. HSi!arf -G., Hoiilaii{[Cs franj^aTsM. «..'.; 
Boasini, G., Daett R CorradinOt f; Sopr. tt. 
Bant CBpriu)/* 



, ■ "■ ~ - » - ■ 

■ ' Thlr. esc 

iuneenliBRon, C. F., Srnliat matet-, ni[i lat: 
u. deulscliem Teit f. i Sopr. u. i All. op. i 



— Motetten für 4 öliTiiinen. Kr. 1. Up. a*. -r ao 
Wollanli, Ft., 6 doutseho Gesäogo iSs. Wk. — lo 

— 6 djto ' dito iß*. Wl. — ■ 10 
Zelter, C. Fr., 6 deutsche Ueder £ die Bai«. 

Stimme. . , 90 

. — 6 detftaohe Licdor f.'dio Altstimme. . — ' i'4 

— BDgnoiu lÄei 1 Kennst dv du tmä. • 
.Dritte n. vierte Compogition disiu Ltt- 

sea r. Spr. od. Alt. 4 ~- 8 

Nachricliten am dem Leben und flter die 
Werte Ci M. t. Wober'i, mit dem lelip filia- 

lichen Bildnliae deSMlben. ....'.,.>— 16 

Das Portrait allein. . . - , . ■ . . - , , . : . — »'» 

Portrait Toa Nioolo Päganini.'liL feliö. . . — . 8 

lA kurzem er■clleint^ 
HleJä, j'eplitliai- Oratorium. Clav. Aw TÖm' .' 

Componlsteii. Vr. . i . V 5 — -' 

Choratlnunen daEU. Subtcr. Fr. 1 „ 



Anzeige.- 

n den dabe^ bemerlt- 

Mozart. Concert in, £7-4ur; ttr»"^ 
der Sammlung ■ 

den a4. Dec. 1818. 

A. .Römberg. Sinfonie in D-dur 

den 14. Jan. 1839. 

^BeesthÖTeu. Sinfonie pastorale ül 
jP- düT' 

' ' ' dun 14. Feb. iftig. 
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~ 33 — , 

«ämtlieb von Uerrn Hapcllme Itter J, N. Hnmmel fSr 
Pia^forte aHein, oder mit Bcgleitang von Flute, Vio- 
line und Yioloneell, eingc^ichleic als Fortsetzung der 
früheren bey uns verlegten Werke dieser Gattung, die 
mit M> autgOHicbnflMm Befall aufgenommen worden 

"Wir enuclen die Bucbhandlnngen iowölti j ' all dia ' 
einxelnen Liebhaber, -nna ibren Bedarf baldigst annuei- ' 
Cea, nn4^e AnsaM der Abdrüche darnacb healimmen sa 
JiBnneo. Henälnngen, welche' uns mit Beilegungen auf 
. ft^le Bcchnung beobren» erbalten,' ausser dem iibernn- 
gekommenen Rabatt, auf 6 Exemplare ucch ein 7tea un- 
berecbnet. 

Das Leztere gilt unter den nämlichen Cmttanden, tob , 
nun an,,bej allen unseren Verlags werben. 
UauB im September iSiB. 

■ .8. Schott's Söhne. 



Einladung ztir Sabscription 

auf den 

Li e de x k r an z 

' mit Beg1«ifa&g ' 
des PiUnttyorte oder Aer, Guitarre. 

VielseitEgea AnfForderunKen mfolpe , werrlpn «ir nun 
die FortietEiüig des Liederliraiizi'K mit )icf;leitTinij des 
Fianoforto odjir der Guilarro bcgiunea; — lierlulbc ent- 
hält nie die frülicrn iS Hefte, eine Auswahl der neuesten 
i^d beliebtesten Lieder und Arien aus Opern; — eswird.^ 
'flieb^ Törzügtich auf IciKhte Begleitung nnd elegantes. 
Aenssore gesehen werden. — Wir liofTcn um so mehr,, 
dass. diese neue Fortsetzung den Beifall der Till. Snbscriben- 
ton erhalten wird, da der £$nigl. bajer. Hof - Opemsln^er 
Herr L. Lern in München, welcher besonders als Ueder- 



. GompoEitcur aeincn Buf bcgründcie, die HcdAction dieses 
Werkes libernommcm ba\, und gewiss allen nuf bieten wird, 
am den Erwartungen deigeian^iicbendtn I'ublilium inil'ol- 
lem Uasao cu aiitsprechMi. — Da s'nii brrt^iis eins hin- 
längliche Anialil SaLscribentcn gcmeldvt Iiat, so wird 
Anzings Octofacr das erste Hert auBgcgcIicn und dann 
alle Unnite regelinMfS'K damit fortgefahren, —h Der Sub- 
■criplionsprcis lör ein Heft von yier Jlogcn mit ein^m far- 
'biscn Umscjiläig ist 36 lir., der nachlieriiie Ladcniireiiss wird 

,anf I fl. 13 tr. pc. Heft festgcr.etzt. — Von den frühem 
HeUcn 'im! tiotii DiOinplnre vorrathig, welch^Vir. den 
Tili. Subf.r:ril)en!e!i .lies'Jr Foflael/ij«}; , in ^nzebbm' 
HcftL-n, KUr elw.iieeei ICrv^issun', noi-b im SubscriptEÖiU- 
prcis von 3fi Ir. ,„-. UA'l cria.scn woilcn. — ■ * 

Um IrrunjfCn voiiubeu^cii, lieniRrJica wir sclitlesillich, 
das.i inAn sieb ncnigsiciis auf 6 Ucfto subscribireu miiH, 
um! vur dieser Zuit uitlit austrctcu liaun. ■ 

. . Augsburg im Monpt August i&aS. ' .' ' ' 

' ■ GombartetOetny. 



Erklärung/ 

den Abdruck meiner Correspondenz ' mit ■ 
. ■ '.. den Hrn. ß, Schaffe Söhnen 

• ' betrcff«nd. 

In der, im Intel! tgenEblaltc t,\i Nr. 3i der Cacilia ent- 
'liallöncn, A aipige äussern die eben genannten Rcrron, 
dass „sie wünichcn, dass dem wirklich so sein", dasbeisst, 
mit andern .Worten, dass mein Vorgeben, die abgetlruchle 
.GorrcifOndeiin stimmo nicht mit den, in meinen Hündeii 
bcllndncfacn, .(^^iniilbriefon Qbercln, sieb ivirtiticb so rnr- 
lialton mSee; fügen jedoch h|ni-.ii , ,,dass sie mir vollliDm- 
-men glauben wollen." Die WiVBchc so «bri^nwrlker 
Leute müssen für mich Gebotbe sein uhd somit stehe ich . 
nicbt an, i]>non den Glriubcn,in die Hand lu geben, in- 
dem ich Ihnen denjenigen der Originalbricfc, dessen In- 
halt am meisten incriminirt, übersende, liin mcinerseiti 
■ den Hrrn, Schott ini- Glauben und Wünsclion niclit nach- 
sustcbcn, ^iil teil glauben und wünschen, dass der Ab-' 
' äihei Ihrer Briefe, x^ie er in Ufr. 95 der Cilcitia cnthahea 
Ist, namentlich dea unter Sr, so bezeichneten, Wort für 
. Wort mit dcni Entwiirfo derselben, in ilirem Briefbucbo 
gleichlautend s^in mSgo,' wobei ich nur bed^ture, dass 
flinon «chiTcrer fallen /dürfto, mich tob dar WirUtchiieit 
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meiner Wünsche zu übarzougni, als mir, ilinon die Er- 
fäUnng der ilirieen m gewSlircii, weit — cia Uricf löicti- 
ter SU Ubertonden ist, als tSa Briotbucb. 
Bom, ti. SToV. ■8i& 

\ , „ e r.. P. JWj. 

Wir babeü ia den erofihnten Briefen unscm WunBefa 
iind Glaabm cul Vergitfigeb bestSttigt gefunden. 

, . ' ■ , Saoiet .Saht». , 

R a-c 'h r i c h, t 

■ für . ■ • 

Tlieat^ - Directionen. 

^io Fartitur nebst Testbucb tos dem romantiicbeB 
Siqgspkl in ii ^cto« . * . 

Sporn und Schaerpe 

gedichtet Ton H. Facht und die Mueili nach den besten 
Meiilern arrangirC von Joi, Kä/fner, ist iii correcier Ab- 
echrirc zu a. 36 — lu haben bej B. SckSn't Sühnen ia 
Mainz. _ ' 

Herr Joitph Kiiffaer iit als beliehler Tonsctsor hin- 
länglich beltanntt uad'baR ancb in ZusaromeimihHng und 
Auswahl der BckSosteK Tbemft andfiror T«njot>er tick so 
{lOdkllch'herror getlu*! dan ^ase Ofor gei^ dm ver- 
dienten Bef fiiU finden wird. ' 

■ " JB. Sthou't SdKim. 



La Violette von Carafa. 

Die neueste Oper tob Carafa La Vloleite erscheint 
in knncem be; nna im KUvitr-Aussug vollständig, sowie 
■ach jedo Sfumer eintclu' * 

B. Schott'» Sälmt in Maiax. 



E u p h r o s y n e 

oder * 
fSr 

> lAebhtiber der Guitarje 

■' lierauBg«gebeii 

. ' * C. E. B Ö t t c h e T. . 
. lates Heft. 

Unter diesem Titel crsciicint im^crlagc des Untrr- 
ecii^eeeil eipc Zeitschrift für dieses TSslrumcnl, Hcf 
ten, welche tob 2 >iu 2 Monaten sieh folgen werden; das 
late Heft Ist lebon an die Bestellor Terscndct, und das 
ate im' Stieb fertig. Um eiafgermaRsen auf die Baichhal- 
tigheit' beider Werbe aufmerksam ku macben, folgt hiqr 
nur Eur Hälfte der Inhalt: 

1. Heft; Ouvertüre aus dem Freyschütz, Walzer 
über das Jägerchor, Aria von Kuhn, Wiegen- 
lied Von C. M. V. Weber, Arie aus Joseph 
nnd seine Brüder: ,,ich ivar Jünglin,';'« etc. 
Andante von Giuliani, Choral. 
. il> Arie aus Don. Juan: „Oieb mir die Hand 
mein Leben," Folonoise nach dem J'ägerctior 
im Frey>chütz u. s. m. 
Im isten Heft sind i8, im 2tcn ]5 Nummern. 
' Der Preis jedes Heftes ist Vj Hthl. , wofUr es in al- 
f led Musik- und Buchhandlungen zu haben ist. 

Hoch erlaubt sich der unlorr.cjcbnete Terleger zn be* 
merhen^ dass, bot der anerkannten Virtuosität d^ Herrn 
Herausgebers auf.diescni Instrumente , dessen Henniniss, 
bei Bciirboitung der so rcicbh all igen Anzahl von Gesang- 
und andern Xonsfücken für die Guitarrc kein Mangel au 
befürchten ist, vielmehr bei einiger Unterst üuung dieses 
Unternehmens, sowohl von den Geübtem als -weniger Gc- 
fihten, da für beide gesorgt ist, die Hefte, welche schon 
bi* euro 5ten vorgearbeitet sind, einen Beweis des er- 
minteraden Meistos geben werdi»!« 
. Hfdle, den Horeraber AsS. ' 

C. A. KammA 
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' iS A % HAa 

1 s'^^aya, ■ .... . ' 

: , r . Nr. laö. . >. . 



Anzeige. 

Ia unserem Verlage orsclioinen, ia den dabev benierll< 
ten Zeiträumen, folgende Werke: 

Mozart. Concert in C-djxc; Nr. 2 
der Sammlung . 

' den >4; Dec 1838. 

A. Romiferg, Sinfonie in D-äm 

' den i^. 3an, iSag. ' 

BeethoT^eij., , Sinfoniö-pastoräfö la 
■ . J?-dur ■ 

* den a4- Feb. iSag, 

sSinmtlich von Herrn Kapellmeister J. Af. Hummel für 
Pianoforto allein, oder mit Begleitung von l-liile, Vio- 
line uiid"VioIoncell , eingerichtet, als Fortsetaung der 
früheren boy uns verlegten Werke dieser Gattung, dia 
niit so Busgczeiclmetcm BeyfeJl aufgenommen worden 

Wir ersuchen die Buchhandlungen sowoM, als die . 
cinaclncn Licbliabcr , uns ihren Bedarf baldigst anEueei- 
gcn, um die An^alil der Abdrücke aarnacli bestimmen za* 
künDCii. Handlungen, welche uns mit BeBtellungen auf 
feste Heclinung beehren, erhalleu, qusser dem äbcrein- 
E^kommPiieu Rabatt , auf 6 Exemplare nocli ein 7les lU' 
Berechnet. . ' . 

. Das Lclütere gilt iinicr den nSmlioh^n Umständen, von 
p»n an, bcj allen unseren Verlag «Werken. 
BiBinzjm September 1818. 

B. Schott's Söhne. 
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. , . ■ ■ ■■ 

Theater - Dir ectionen. 

DiB Färtitür .neiiBli. Te^noli vtui dem mnanliMh» 
{Bii^gs^el in s Akten — . ' 

Sporn unä. -Schaeipfe 

iediclitet von H. Fach* und die Hiuik nach den besten 
leistern arransirt von Jot. Küffmr, ist in correclcr Ab- 
schrift zu fl, 36 -~ zu heben bev B, SchottU Söhnen in' 
Mainz. 

Herr Joseph Küffner Ht als beliebter Tooselier bin- 
lSpglieb'bekanBt,'uud-hat auch m Zusammen rclhung und 
Ausnahl der tcblintten -Thtma anderer Tonsetzer sich so 
^&ckli^b' herroreedian dua diese Oper gewiss den ver- 
aioaiCto B4;iUl fiodeii -trird. 

. • B. Sthoä'-J Söhäe. 



lia Violette von Carafa. 

Die nenuu Oper voa Carafa La Vloltui erscbeint 
In kime'mltejr lins fm KtaTier-Aüifuig volUlSndig, lo wie 
Mach jede Niunurrinielii. ; 

' ' ' - ■ S. Schott* Sßhu Ih JÜ&feie.' 



Die Berliner Staffette, 

ein littersriBcbes O'p'poait iodsbla 1 
redigirt roa 

Julius Curtius. 

enebeint spit dem i. April c. in iheiiiem Terlagc. TSg- 
licb, mit Ausnahme des Sonntags, wird eine Nummer von 
1/4 Bogen,.- (gr. a), alle Hoiitag jidotA tob t/a Bogen, 
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atlsgcgeBon; der PrSnumcrail od »preis ist filr Berlin jjitir- 
licb a i/i Rthlr., bälbjahrlich i i/i Rthlr., vierteljährlich 
6/6 Btlilr. Auswärtige Buchhandlunscn liefern das Blatt ' 
jährlich für 3 Bthlr; iSnimtliclie Preuss. Foslämler jäbr. . 
lieh für 3 3^ Rthlr. Audi an Auswärtige wird es b^lb' 
nnd Tiertcljübrlich verabfolgtl " 

Die StaA'etto liefert täglich gr'üiidliclie Berichte über 
die Leistungen der bcidon hiesigen Bühnen, stets schon, 
am Morgen nach jeder Vorstellung (norin sie nach einer, 
hier anerkannten , UnparteHichheit strebt, und eben da- 
durch den Namen „liticrarisches Oppositionsblalt" erhal- 
ten liat), bespricht alle Gcgonsläudc des Berliner ülTent- 
lichen Lebens In launigen Aufsätzen, um den Freunden 
einer heitern Untcriialtuns eine belebende Lcbtüre r.u y I , 
bieten, und ;;ieht alle wichtige Erscheinungen im Beiebe'' . 
der Littcrnlur und Mode in den Breis ihrer Bctrachtun- 

Een. ' — Auch die „Schonobargsr iV ach ligall'', ein Lieder- ' 
reis, der sicli. bei den Componisten schon mannigfaltiger 
Theilnahnie 'Bu crürei^n hatte,. wird durchs, Tjelf neiu 
▼oUtSthamlUhe I^eder bereichert werden. Wir Gmpfehlea 
deoinadi die« Blatt, nächst der^Gunst des hiesigen Publi- 
kums , dei) Bedäctionon l^wartiger Journale nnd Zeit- 
schriften, welche durch dasselbe über alle Vorgänge und 
Benoeungen im schöngeislii^n, Verliohr unserer Beudens 
am sonleunigslen aufgculSrt werden können. 

Zur Vermeidung aller-Irrnngen sej nocli bemerlit, das« ^ 
di^so „Berliner Siaffotte, Kedaiteur 3. Gur- 
tiu8,,VerlegF. Fr, Laue", koinesvregs mit der Berli- 
ner Eitaffctto KU verneehseln isb 

Berlü) Im September 1618. . , 

-SuiA- uad MusIUhaniiUuiig voB'JV. Laue, 



Bei Fn Laue 

in Berlin , - - - - 

ist ersebienen, und durch alle Uusik-f wla auch Bnöb-« 
liandlungan au beeieheui 

Felix Mendelssoliii-Bartholdy 

Iltens. 3ies OuHrieit f. Pfte. an V. Tiola et V'dio oe. 3 
äai/ithlr. 

item. Sonate f. Pfte. mit V. oe. 4 sl 11/11 thlr. 
3UiU. Sonate f. Pfte, allein oe. 6 & i i/ii thlr. 
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_ Die Jl, - Sehotraciio Hofra.isikhandlui 
mmmt ^eslol|uiig .aiif-dieso, JVerlie au. , 



Prospectus. 
CHARLES MARIE pE WEBER 

. PI AN O F O R T E S ß U L 

.-.'■'fV;' ," EN DEÜX VOLÜMESj 

.\ dessen s'dmmtliche Cotnpositionen 

Pianoforte allem, in zwei Bänden, mit dessen 
wohlgeti offenem Porträt und Jüc simile. 
■ In fSrbigom Unn.cblage. 



Mehr noch als <lie l'oEsic, erblüht üppig wucbernd 
die Tonliliiisl aus den IleiniGn einer l'crioSo des vorigen 
JahrJiundcrL^, die nir, wollen nir gercctt,t aBin,.~nuF das 

äaidna Zeitalter nennen dUrfen. SfUchtige Geltter batlea, 
Ol Ibnorstfi-im ewoDÜictastc^ Wesen derselben erüttau^ . 
Jurätlige, Die veraucnde ' Meister' npd Uiuterbilder- vw 



— /Jl ,~ 



äaa GemQtb gestellt, unil dadurcb den ImpüU «u Ii.{j.Iinen 
Kficlibililutigcn oder ivciii°s(ons su - eiBffr ' allgBmeinern 
Pflege des miianinlkclicn BililungitriBbes gegeben. Atlemt 
tiiiücr sLCti cntscliicdcn r.um EncjclopSdischctt hhAioigende^ 
Zeitgeist zog die Cultiiimiif; des' ciniclnen Thciles der 
Tollkommnpin Uohandluiif; des GanEcn, die, blos tecbni-" 

Erfassen desselben in si iiicn G e sn m ni s h c /. i e Ii u n gc n 
auf das Wosoii der Mjisik vor. .la, ivurdL-ii allmühiig 
(selbst diircii das Erscheinen vieler, dem ?)i^omciiie» Oq- 
scüniache sieb willig hingebenden, und nneU blossem Vir- 
tuos cn-Iluhm haschenden Talente angeregt) blosse mt'clia- 
nische KunstFertigkeil, To'rbuftdsn mit einer aireelirlen 
Siisslichkcit so rorhcrrschend, dass Insiriiiitent^l - Spiel 
und Composilion, jo mehr sie profanes Ei<;eiilhuni V'icler 
wurden, beinahe alle ihre Intensität verloren, und iiti:- 
wenigen Berufenen siehiin ihren eigcntliclien licdcutuiigen 
olTenbarien. — Mehr als irgcnil ein Insirumonl ist suincr 
Viclsciiiglioil und Popularität wegen das i'iaiioforte der 
Gegenstand iniisilialisclien Sliidiums geworden, aber lei- 
der iindel aueli gerado bei der Behandlung dieses Instru- 
ntentes die huclihle technische Ausbildung auf der einen, 
und der ^rösstc Verlust intensiver üraft auf der 
.andern Seile statt. Die .Ursache bleuen lie^t Wohl Rum 
Theile in dem Mangel an solcbeo Composi rinnen , die 
den Tfpus der modernoii Bunstformeii mit den hbhern 
Postulaten der Itunst zn . vereinen , und so den böhtirn 
Forderungen der IclKterh , v/io jenen des herrschenden 
Zeitgcsibmnckes mit Bcriicksicbligung auf diu vorge- 
rückte mechanisohc -Ausbiiilung zugleich KU cnlsprccüeii 
wissen, theila aber darin, dass selbst schon vorhandene 
Meisterwerke dieser Art nickt nachdriieklieh genug cin~ 
fiefiihrl und verbreitet werden. Wem nun Jariln , im 
Vereine mit allen Hedlicken, gelegen ist, den ßcmiihiin- 
gcn unter uns lebender und achnlTender Geister i-.u Hülfe 
EU kommen, ujid wie jene mit grossen STitteln aufs All- 
ecmelnf, somit kleinem aufs Besondere wirkend, das 
rianofortespicl auf eine unserin deutschen Vatorlando 
würdigere erhabnere Tendern-, lurück zu fuhren, der för- 
dere redlich, was er tiXr forderlich hält, ohne sich durch 
Iliiulcrnissc in seinem edlen Vorhaben, abschrecken tu. 



Iiii^ X erlagshandlung, das Bedürfniss gediegener, neuer 
Composiiiotien fühlend, und schon oß bemüht, durch die 
Aullage claaaisclier Werke sich stets würdig an die Sacho 
des Killen Geschmadies auzu&eliliesscn, glaubt lUlicr oia 
um die Riaviermusik küilisi verdienstliches Werk zu un- 
ternehmen , wenn sie dieselbe mit einer vollsliindigen 
Sammlung der Origin a 1-K lavier- Co rapositionsn eines Man-_ 
nes beretchcil, dotsen grfifiara .Werlte, in der neuesten 
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Zait die Bewwidenuig eines ganEoa Welttheilos ainf^s- 
(sn, eioea Mannes, um dessen ie!der nur kurzen UesUi 
um noch die Nachwelt beneiden, und icinen Hahmeu an 
der Seite der ersten Männer unserer Zeit im Pantheon 
deutscher KuDst aufbcivabrcn wird. — Wen haben 
nicht die KlSnge Carl Maria v.- fVeb.« r't er- 
ariffon und entzückt! — Wenn seine grossaniaeo 
Tonscliüiirungen an WahrLicit.und hraft den GcmäJiWn 
eines Titian, an beiaubernder Liebticlilieit und originel' 
lern Culorit jenea eines Correggio eu vcrgioicben sind} 
wie gemutblich einnelimend leben nicht auch zahlreicho 
Gosaiigneisea im stillen Hreise deutsclicr tamilien, wie 
(leren vjele begcislerod im Munde deuUclier Krieger fort! 
Dt^eses Mannes, (dessen vielseitiges Wirken, man möcJite 
Mgen, einen neuen ^bselinitt in der deutschen KuuGtge- 
schichte bezeichnen wird) Klavier- ComposiLionen allein 
wären sclion liiiircicliend genesen, iliiii eiuen torzügli' 
cheu Platz unter unsern würdigsleii nXeisterii anzuweisen, 
. EU mahl — und was nicht unbemerkt bleiben darf — 
Weber den gröbsten Thtil seiner Jugcudicit eigentlicU 
nur dem Studium des Fianolorto und der classiscJien 
Werbe fQr dasselbe widmete, tun neleli letniurn er be> 
gierig alle Vorzüge in sich aufzunehmen suchte. Allein 
leine kühne Erhndungsgabe liess ihn nicht dum.suliun 
Vurhandenen folgen, sondern verlieh seinem vollendeten 
Meis [erspiele, wie srincu Cenipusitioncn einen gäuE ori> 
gioellen Charakter. Gross unii ipll wahrun i'aihos sind 
seine'tiiinateii ; welch ein hinreissender Aluludienscbwuug 
Itei dem bczauhorndsten Harmonien Wechsel! welch .eine 
liebliche Canlilene neben den kräftigsten und iuiponirend' 
>ten Passagonl — Wie herrlich hat der JM^eister die Ko- 
liandiui.g des canio fermo und die Kunst der tbematisehon 
Sureblülirung sich eigen lu machen gewusst^ und wia 
anmulliig lüsst er- diese Atributo dea gediegenen Stjlea 
in seineu SätECn erscheinen ! Wem sollten endlich die 
beiden charakteristischsten YorEüge Webor's entgangen 
sejn, die, so zu sagen, den ZeuiUi und iSadir seiner gau- 
Een küusllei'ischen ätrebungen ausiumaciien seheincu. und 
auch in seiiitu Ittavicryvcrken so glän/.eiid vorherrseheu. 
Das glückliche Uurchschimmern irgend einer .poetischen 
Idee und die bewunderungswürdige llcinheit uuJ Scbön' 
helt einer beinahe archilectonisciicn Foi-m, diese Voruüga 
sind es ^bur auch, die gelbst seinen kleineren Klavier- 
Oompusilionen, denen aber immer in üiutf und l-'unn 
Eine IJauptidee zu Grunde liegt, einen unbeschreibli- 
chen Zauber verliehen, und sie, gut vorgetragen, gleich 
seinen grösseren r.um Gegenstände «iues wahren Huustge- 

Wie in Altem meisterhaft, lo iet er es and In der Be- 
handlung des techitiwhen VlteileB Boiner'.HlaTierwerk«; 
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wBttn meli bie nni selteii SpAifBOdgen tnler nf 
tai^onöhiBÜeht Sslbitstündiglicit dor Unger im Tortraee 
4as gebunden«!! Spiolos gefordert Wn^en; la^hid docb atte 
SälKC fingcrrecbt und dio mitunter ansehnlichen Schwierig- 
keiten voll, innerer Bedeutung, jedem geübterem Spieler 
Eugaitglicii und äusserst belo|inend. 

Vollständige Auflagen grosser Meister gewähren man- 
nigfache, kaum zu dcnlicndo Vorlhcilc. Indem sie uns in 
den Stand setzen, sie, von den schwanken abor desto 
üp[iigcrii Krciessungen ihrer jugendlichen Fantasie augc- 
langpu ciurtb alle Kunslsturun bis f.u den Werhen da* 
Rcläuterte.sien Licengangos und der f^e reg el testen liänbil- 
aungshrafl hin als Erzeugnisse des reifen männlichen Al> 

ihrer periodischen Entwichlungen , Ar Richtungen ih'res 
Sludiumg. nnd dor , Neigungen ihres Kunstgemütlies,. wio 
es denn ^aek Jiei unssrm Autor höchst interessant istt, in 
seinen frilheEH Klavierwerlien Lioblingsidocn zu finden, 
die hk' S^en «pihenl "drama tischen Tondichtungen mit 
aller Liebe und Wirme ausgefillirt gigantisch gross eia- 
hericbreiten, und onsero gerechte Bewunderung, erreg ca. 
Sie machen uns ferner durch die nothwendige Zusarn* 
' meoitellnng der rerscbiedenaten Tonslilche weit leichter 
.mit dessen Manier Tcrlraut, jedes derselben naab seiner 
Katur zu behandeln, und lehren uns dadurch seine hQnat- 
lerischc Individualität genauer kennen. Endlich entwichen 
aie manches der Vergessenheit, was vom, Autor entweder 
nur für irgend eine Gelegenheit gedichtet, oder von ihm, 
als weniger nur Oeffentlichkeit geeignet, sonst unbeach- 
tet geblieben wäre , ja' man verdenkt es aitch njir dienen. 
-TollatSnilieen Samminngen, ^ass ao manches , lileinere^ 
iifenn .auch nlekt minder cebaltTDlle Kleinod eines Mpsart ' 
ödcr_ Ba;da der bewandemdea Nachwelt erhalten wor- 



DiesB alles Grfinde mehr, wodurch die Verlag^hand* 
lung das Gute und Külzlichc redlich wollend, zu einer 
Go mühevollen und liastspieligen Unternehmung sich er- 
muthigt fühlen musstc. Es dürften daher der Gemein* 
nülziekeit dieser Sammlung, sej's in Ansehung des Prei- 
ses als der sonstigen Liel'crunggweise von Seile der Ver- 
lagshandlung um.' so weniger Schwierigkeilen entgegen 
gestellt werden , ä1s es niicli den vorausgeschickten Au- 
slebten und Zwecken gerade ihr redliches Wollen ist, 
diesem Werke Bllenthalbcn den möglichsten Einsang iiu 
rers'chafren, und so glaubt sie daher den Weg dcr.Sub- 
scription unter uachlolgenden Bedingungen, als ihren bnd 
den WOnschon der Till. Rönstfreunde am entSprediend- 
sten gewählt bu baben. ' 



Der erste Band, enthaltend denen sSmmtllche Variation 
nen, Rondo's-, Polonaisen und übrigen Soloitüche, er. 
scheint am 30- Mai 1828. 



Jeli«, so bei' Empfang des crsien Bandes den Beirar 
D 6 Bthlr. franoo Leipzig bczaltkn, erhalten am 3a. 
3uIi,^don zweiien Hand (^Mis, .welche Bcgiinsiigunj; für 



Subtcrtbqnicn jedoch nur bis 3o. Juli 
o wio der zireite Baad au 
ireis von 9 Büilr.. ein tritt. 

, Die B, Bohott'sclie Hofjnnbililtandlimg in . MfJiw 
nlmut Subscriptio^ anif dieses .lA^erli an. 



offen bleibt, day so wio der zireite Band ausgegebea wird, 
der'jlie lisdeapF'' '■ 
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